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Abonnement.

®ei granfo=3uftenung Per W
ßatbjäbrtid) gr 3.—

Vierteljährlich „ 1.50
îluëlanb jujügtict) ©orto.

Statio'Jeilngen:
„Jfod)= unb §au§haltung§fd)ule"
(erfdjelnt am 1. Sonntag leben 3Jhmnt$).

„gür bie tleine SBelt"
(erfc^eint am 3. Sonntag leben SJlonntit.

Kebnktion nnb ferlnj:
grau ©life Çonegger.

Üßienerbergftrafse 5. „©ergfrieb".
4anggaft

ïelephon 376.

32. gahrflattfl.

ßrgan für îûe MmflBn ter 3!raixemti?lt.

1910

Infertimuytei*:
er einfadje ©etttjeile
gür bic Sd)roeij: 25 ®të.

„ ba§9Iu§lanb:25©fg.
®ie SReftamejeile: 50 ®tS

Awgnbe :

®ie „Sdjroeijer grauen * 3eitung"
crfdjetnt auf jeben Sonntag.

>nnoneen<|legie:

©ppebition
bet „Sdjroeijer grauen »Rettung",
Aufträge nom ©tat} ©t. ©aUen

nimmt aud)

bie ©udjbruderei SDRerfur entgegen

5t. (Saffen
gmmet fttebe jam Sanjen, ttnb lanttft Du felbet fein fflanje»

»lotto : Sterben, al» btenenbe« (Blieb fdbliefi att ein (Banjel bitb anl Sonntag, 20. ^Rärj.

©ebidjt: Slbenbglocfen.
2Baë ift ein Optimift.
gn ber §eimat beë grauenmahlredjtë.
©predjfaal.

—>*>03- gn^alf: -S&M-
geuitteton: ®ie Tante,
geuilleton: Söo ift ber üßeg.

©eilage:
©rieffaften.
®er geitfinn ber grau.
[Reueë nom ©üdjermarft.

îïtenôtjlodiett.
®ie 2IbenbgIo<fen, bie Slbenbglocîen,
O roie fie meine ©ebanten locfen

Sßeit fort, fo roeit

3" ber Qugenbjeit,
3n beê SBalbborfë frieblidje ©infamïeit.

©odj blüf)t am Kird)lein ber ro.eifte glieber,
®ie biiftren Sinben, fie grünen roieber,

Unb bie Stinberfdjar
3m btonben §aar

Spielt auf ben ©räbern nod) immerbar.

Sie fingen ftet§ noch bie alten Sänge,
®ie geimatlaute, bie füfien Slänge,

Unb fe^n ben 3Rann
Verrounbert an,

®en grembling, roie er nur meinen fann.

§ier unterm Steine, bort unterm Olafen
SRufjn teure £>erjen, bie längft genafen

©ad) Sturm unb Streit
Von allem Seib

3n be§ ©rabeë ftifler ©ergeffenheit.

9Rir ift'S, als roinften mir liebe £>änbe,
3U§ Uört' id) Stimmen, bie id) oerftänbe:

„fiefjr' ein, fe^r* ein
9tadj §arm unb ©ein;

Stun fomm bod), lomm bod), mir barren bein !" -
®ie 2Belt, bie SBüfte, burdjirrt' id) lange,
Unb mübe bin id) oom fdjroeren ©ange;

®in ©itger, ber matt
Sid) gercanbert bat,

©rüfit frob bie îûrme ber beil'gen Stabt. —

®ie îlbenbglocfen, bie Slbenbglocfen,
O roie fie laben, o roie fie locfen!

®er Stag oergebt,
®ie 0lad)tluft roebt;

©alb roerb' icb. fdjlafen ; e§ ift fdjon fpät.
ff. SB Siebet.

iß ein
®iefe grage [teilte ber ©oljn eineë Sanb=

tnanneê an feinen ©ater.
„ga, ®oljn", fagte ber ©ater, ben genauen

©inn biefeä HBorteë fann idj bir nicbt erflären,
aber traë eë ungefähr heifjen fott, ba§ weiß idf).
28aljrfd)einlid) erinnerft bu bicb nid^t mebr an
beinen Onfel .^einrieb, baS mar ein Optimift,
wenn eä überbaupt einen gegeben ba*-
^einrieb tpenbete fidb immer alles junt ©uten

unb befonberê atteö ©ebtnere, ma§ er felber ju
tun batte. ®a fanb ftdb ju guter Se^t immer
noeb gan^ roa§ H3läfierlicbe§ babei.

.gutn ©eifpiel beim Äornmäben. iDîicb machte
baë ÜJläben in ber b^Ben ©onne immer ganj
befonberä müb. 5tber trenn rrir brausen auf
bem gelbe traren, gerabe eÇe eë bei mir ettraê
langfamer rorrrärtS ging, fab ^einridb midj an
unb fagte: „OJla, gim, trenn mir bie jtrei [Reiben
gemäbt f;abett unb nmb 18 baju, bann finb trir
fdjon balb fertig".

Unb ba§ fagte er auf eine fr frôblidje 2lrt,
id) fübfte mieb rrbentli^ gefcbmeicbelt, als üb

bureb meinen gteifj bas ganje gelb beinahe febon

fertig gemdbt märe — ber SReft ging bann trirf=
lidb ganj leicht.

®a§ ©djtimmfte aber, tra§ mir ju tun
hatten — SDtdben erfebien bagegen trie ein $in=
berfpiel — mar ba§ ©teinelefen. ®amit trurben
trir, trenn überhaupt ctmaë tradbfen follte, auf
unferer alten garm nie fertig.

©ab e§ gerabe nidjtö ©iligereë unb 2öidbs

tigereê ju tun, fr fam uitmeigerlicb ba§ @teine=

lefen an bie [Reibe. Unb jebeë pflügen brachte
eine neue ©teinernte berauf, unb ba§ ittuflefen
ging rnieber ron rorn an.

Sa, wenn bu aber fbeinridj gehört bdtteft,
bu trürbeft gebaut haben, e§ gebe auf ber SBelt
nidbtë Suftigereê als ©teinelefen. ©r fab bie

Sache ron einer ganj anberen Seite an.
©inmal — mir traren mit bem ßornfdbneiben

fertig unb ba§ ®ra§ äum ïOMben mar noch nicht
hoch genug — hatte ich mir gerabe jum 9lngeltt
äureebt gelegt, als ffdjä ber ©ater in ben ßopf
feÇte, un§ jum ©teine auflefen auf ba§ meftlicbe
©tüdf gelb 31t febiefen. geh mar beinahe bem
SBeinen nahe. ®a fagte ^einrieb : „Äomm, gim,
ich mei§ ein famofeê ©piel". Unb maë benfft
bu, baê er meinte?

®er gunge tat fo, al§ ob ba§ gelb eint
©olbmine märe; unb mir gefiel bie ©ache audj,
unb ich hätte fdjmören mögen, id) märe ben

ganjen ïag in Kalifornien geroefen — mirflieb
fein mar'ë!

„®er Unterfcbieb ift nur", fagte ^einrieb,
als mir fertig maren, „mir hier merben reich,
trenn mir bie ©olbflumpen megroerfen, unb bie
bort muffen fie fammeln".

®a§ leuchtete mir jtrar nidit ganj eiu,
aber ficher ift, mir hatten gefpielt ftatt gearbeitet
unb auf biefe Höeife eine ÜRenge ©teine au§
bem gelbe gefdjafft.

Unb mie gefagt, eine richtige ©rtlärung ron
bem Sßorte Optimiëtnuë fann t^ bir nidjt geben.
9tber menn bein Onfel ^einrieb fein Optimift
mar, fo treijj ich nidbt, mer einer fein fott.

SBeim ©intritt in ba§ Seben ift ein ^citereS,
optimiftifebeë Temperament unenbiieb riel mert.
® enn jeber rermeibet ba§ gufammenfein mit foldben,
bie immer an allem etmaê auëjufe^en haben,
unb roll ron „SBenn'ë" unb „Olber'ë" unb „baë
habe ich gleich Qcfagt" finb.

2Ber ©pmpatbie unb §ilfe brauet, menbet

[ich an ben heiteren, moblmollenben üCRann, nicht

an ben tabelfücbtigen [Rörgler, ber barüber

grübelt, bafe eë balb regnen fönnte unb ba|
mir einen fcbrecfli^ be'6en Sommer befommen
merben unb ber immer über bie fd)ledjten geiten
flagt unb über fein hartes 8oë.

®er freunbliche, be^ere' jufriebene unb
immer baë Sefte boffeube ttRenfdj macht feinen
2öeg in ber 3öelt unb mirb gefebä^t unb geachtet.

©erbroffenbeit unb gebrûdteë ©lefen aber

nehmen nicht nur bem Seben riel ron feinem
[Reij, fie machen au<h bie 2luëftdjt auf ©rfolg
meit geringer, ©in beitereë unb leidhteë ©emüt

trägt ju guter Se^t überall ben Sieg baron. —
Qufriebenbeit ift bie ÜBunberlampe, meldhe

nach betn fchöntn ©ilb, baë ©oethe unë baron
entmirft, bie rauhe gifdjerbütte in einen filbernen
[ßalaft rertranbelt.

®ie ©alfen, bie SOBänbe, baë ®adj unb baë

§auëgerât, alleë ift rermanbelt unb flimmert
in neuem Sicht:

„3n meinem §erjen trag' id) meine Srone,
Sie ift nidjt bemantftrafjtenb, nicht oon ©olb,
Unb nie ju fetjen. Sie heifet 3ufrtel,enheit
Unb gürften felbft befißen fie nid)t oft."

2Iu8 „Çroïffinn" — eine £e&en3fraft bon D.@wett SDlarben.

In Un Icimnt lies Jcaiienumliiredjts.
©on ©rof. ®r. 3ltfr. 9Rane§.

(Schluß.)

Ueberrafchenb mie baë meibliche ©timmrecht
erlaffen mürbe, hat eë auch gemirft; eë hat
eigentlich äße Parteien enttäufdjt, faft alle §off«
nungen unb ©efürdjtungen, bie man an feine
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Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr it.-
Vierteljährlich „ l.ön

Ausland zuzüglich Porto.

Sritio-Kriligen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jede» Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats».

Kedabtion und Perln,:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße z. „Bergfried",
^anggaß

Telephon 376.

32. Jahrgang.

Vrgan für die Interessen der Frauenwelt.

1910

Insertion»»«»:
Per einfache Petrtzeile

Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 CtS

An»i»de

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint aus jeden Sonntag.

Anuoneen-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zàng".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen

St. Gallen Immer strebe zum Ganzen, und lannst du selber kein Ganze»
Motto: Worden, al» dtonende» Glied schließ an ein Ganze» dich an> Sonntag, 20. März.

Gedicht: Abendglocken.
Was ist ein Optimist.
In der Heimat des Frauenwahlrechts.
Sprechsaal.

—InHcllt:
Feuilleton: Die Tante.
Feuilleton: Wo ist der Weg.

Beilage:
Briefkasten.
Der Zeilstnn der Frau.
Neues vom Büchermarkt.

Menöglocken.
Die Abendglocken, die Abendglocken,
O wie sie meine Gedanken locken

Weit fort, so weit
Zu der Jugendzeit,

In des Walddorfs friedliche Einsamkeit.

Noch blüht am Kirchlein der weiße Flieder,
Die düstren Linden, sie grünen wieder,

Und die Kinderschar
Im blonden Haar

Spielt auf den Gräbern noch immerdar.

Sie singen stets noch die alten Sänge,
Die Heimatlaute, die süßen Klänge,

Und sehn den Mann
Verwundert an,

Den Fremdling, wie er nur weinen kann.

Hier unterm Steine, dort unterm Rasen
Ruhn teure Herzen, die längst genasen

Nach Sturm und Streit
Von allem Leid

In des Grabes stiller Vergessenheit.

Mir ist's, als winkten mir liebe Hände,
Als hört' ich Stimmen, die ich verstände:

„Kehr' ein, kehr' ein
Nach Harm und Pein;

Nun komm doch, komm doch, wir harren dein!" -
Die Welt, die Wüste, durchirrt' ich lange.
Und müde bin ich vom schweren Gange;

Ein Pilger, der matt
Sich gewandert hat.

Grüßt froh die Türme der heil'gen Stadt. —

Die Abendglocken, die Abendglocken,
O wie sie laden, o wie sie locken!

Der Tag vergeht.
Die Nachtluft weht;

Bald werd' ich schlafen; es ist schon spät.
F.W Wtbcr.

„Was ist ein Gptimifl?"
Diese Frage stellte der Sohn eines

Landmannes an seinen Vater.
„Ja, Sohn", sagte der Vater, den genauen

Sinn dieses Wortes kann ich dir nicht erklären,
aber was es ungefähr heißen soll, das weiß ich.
Wahrscheinlich erinnerst du dich nicht mehr an
deinen Onkel Heinrich, das war ein Optimist,
wenn es überhaupt einen gegeben hat. Bei
Heinrich wendete sich immer alles zum Guten

und besonders alles Schwere, was er selber zu
tun hatte. Da fand sich zu guter Letzt immer
noch ganz was Pläsierliches dabei.

Zum Beispiel beim Kornmähen. Mich machte
das Mähen in der heißen Sonne immer ganz
besonders müd. Aber wenn wir draußen auf
dem Felde waren, gerade ehe es bei mir etwas
langsamer vorwärts ging, sah Heinrich mich an
und sagte: „Na, Jim, wenn wir die zwei Reihen
gemäht haben und noch 18 dazu, dann sind wir
schon halb fertig".

Und das sagte er auf eine so fröhliche Art,
ich fühlte mich ordentlich geschmeichelt, als ob

durch meinen Fleiß das ganze Feld beinahe schon

fertig gemäht wäre — der Rest ging dann wirklich

ganz leicht.

Das Schlimmste aber, was wir zu tun
hatten — Mähen erschien dagegen wie ein
Kinderspiel — war das Steinelesen. Damit wurden
wir, wenn überhaupt etwas wachsen sollte, auf
unserer alten Farm nie fertig.

Gab es gerade nichts Eiligeres und
Wichtigeres zu tun, so kam unweigerlich das Steinelesen

an die Reihe. Und jedes Pflügen brachte
eine neue Steinernte herauf, und das Auflesen
ging wieder von vorn an.

Ja, wenn du aber Heinrich gehört hättest,
du würdest gedacht haben, es gebe auf der Welt
nichts Lustigeres als Steinelesen. Er sah die

Sache von einer ganz anderen Seite an.
Einmal — wir waren mit dem Kornschneiden

fertig und das Gras zum Mähen war noch nicht
hoch genug — hatte ich mir gerade zum Angeln
zurecht gelegt, als stchs der Vater in den Kopf
setzte, uns zum Steine auflesen auf das westliche
Stück Feld zu schicken. Ich war beinahe dem
Weinen nahe. Da sagte Heinrich: „Komm, Jim,
ich weiß ein famoses Spiel". Und was denkst
du, das er meinte?

Der Junge tat so, als ob das Feld eine
Goldmine wäre; und mir gefiel die Sache auch,
und ich hätte schwören mögen, ich wäre den

ganzen Tag in Kalifornien gewesen - - wirklich
fein war's!

„Der Unterschied ist nur", sagte Heinrich,
als wir fertig waren, „wir hier werden reich,
wenn wir die Goldklumpen wegwerfen, und die
dort müssen sie sammeln".

Das leuchtete mir zwar nicht ganz ein,
aber sicher ist, wir hatten gespielt statt gearbeitet
und auf diese Weise eine Menge Steine aus
dem Felde geschafft.

Und wie gesagt, eine richtige Erklärung von
dem Worte Optimismus kann ich dir nicht geben.

Aber wenn dein Onkel Heinrich kein Optimist
war, so weiß ich nicht, wer einer sein soll.

Beim Eintritt in das Leben ist ein heiteres,
optimistisches Temperament unendlich viel wert.
Denn jeder vermeidet das Zusammensein mit solchen,

die immer an allem etwas auszusetzen haben,
und voll von „Wenn's" und „Aber's" und „das
habe ich gleich gesagt" sind.

Wer Sympathie und Hilfe braucht, wendet

sich an den heiteren, wohlwollenden Mann, nicht

an den tadelsüchtigen Nörgler, der darüber

grübelt, daß es bald regnen könnte und daß

wir einen schrecklich heißen Sommer bekommen

werden und der immer über die schlechten Zeiten
klagt und über sein hartes Los.

Der freundliche, heitere, zufriedene und
immer das Beste hoffende Mensch macht seinen

Weg in der Welt und wird geschätzt und geachtet.

Verdrossenheit und gedrücktes Wesen aber

nehmen nicht nur dem Leben viel von seinem

Reiz, sie machen auch die Aussicht auf Erfolg
weit geringer. Ein heiteres und leichtes Gemüt

trägt zu guter Letzt überall den Sieg davon. —
Zufriedenheit ist die Wunderlampe, welche

nach dem schönen Bild, das Goethe uns davon

entwirft, die rauhe Fischerhütte in einen silbernen
Palast verwandelt.

Die Balken, die Wände, das Dach und das

Hausgerät, alles ist verwandelt und schimmert
in neuem Licht:

„In meinem Herzen trag' ich meine Krone,
Sie ist nicht demantstrahlend, nicht von Gold,
Und nie zu sehen. Sie heißt Zufriedenheit
Und Fürsten selbst besitzen sie nicht oft."

Aus „Frohsinn" — eine Lebenskraft von Q-Swett Marden.

Zlt im WM im FrMlltlWllW.
Von Prof. Dr. Alfr. Man es.

(Schluß.)

Ueberraschend wie das weibliche Stimmrecht
erlassen wurde, hat es auch gewirkt; es hat
eigentlich alle Parteien enttäuscht, fast alle

Hoffnungen und Befürchtungen, die man an seine
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©tablieruttg gefnüpft hatte, jerftört ; eë Ijat in
ben 17 3>a^ren feiner 2Birflißfeit, rote fdjon
erwähnt, roeber in ber ffßolitif ttod) in ber ©ojial»
politif fJteuïeelanbë irgenb etroaë anbereë alë bie

2ïlfol)olf>efâmpfung beeinflußt. iftadjbem bie müttn»
liehe 37eugierbe, roie bie grauen fi<h bei bem

ÎSaljlaït benehmen würben, baib befriebigt war,
fümmerte man [iß ïaum noß um bie 2Baljl=
reßtSorbnung, namentliß alë eë immer flarer
ju ®age trat, baß ÜJMnner unb grauen nicht

nur ungefäfjr im gleiten (grojent[a| nom (Stimm»
re«ht ©ebrauß matten, fonbern auß baß fi«h

bie roeiblißen (Stimmen etwa ebenfo wie bie

männlißen auf bie beiben atiein in Steufeelanb
rorljanbenen Parteien verteilten. Sei ben fünf
2ßal)len feit 1893 war ber s}ko$entJaÇ ber rnünn»

ließen SSÖSßler, roelße non bem (Stimmreßt ®e=

brauß maeßten, jroifßen 69 nnb 84, ber ber

weibliehen jroijßen 74 unb 85. 97ur bei ber

erften 2öaßl ftimmten prozentual riet meßr grauen
alë 2Ränner : 85 fßrozent gegenüber 69 iÇrojent.
®ann aber flaute baë gntereffe ber grauen be»

träßtliß ab, unb bei ben legten brei Söaßlen

war bie Seteiiigung ber dünner ftetê [tärfer
atë bie ber grauen. @o ßat e§ benn nicht an
Vorwürfen gefeßlt, baß bie ifteufeelänberinnen
ton ißrem politifeßen tRecßt nißt auSreißenb
©ebrauß maeßten, feine Sebeutung ttießt begriffen.
@ë ift fßroer, ßierüber ein rißtigeö Urteil ab»

Zugeben. 33on einer grauenbemegung im beutfeßen
ober überßaupt europäifßem Sinne ift jebenfattë
in Steufeetanb fo gut wie gar nichts ju merfen,
einfaß fßon beëwegen nid^t, weil bie ifteufee»
tünberinnen ßaben, wa§ unfere neueften grauen»
beftrebungen auf biefem ©ebiete wollen. $roar
ßat febe ber jaßtreidßen, großen Leitungen bcS

éanbeë eine fog. „grauen»@eite", alfein ba fin»
ben fiß nur Sericßte über fDïoben unb ©efcll»
fßaften. ïïtîit einer anë Säßerliße ftreifenben
Sorgfalt werben ba ton ber Ctebaftorin biefeS

îeilë alle îeeê unb ®inerë ber Stabt, nnb bie

ïoiletten ber Sefucßerinnen befeßrieben, geiftig
fteßen biefe ben grauen eingeräumten Steile ber

tageêblâtter unter bem iftullpunft. 2tuß oon
Serfammtungen ober Vereinen ber grauen ift
wenig ju merfen; fie ßaben ein paar 2öoßl=

tâtigfeitëoeranftaltungen, meßr nicht. 97ur furj
tor ben Söaßlen fommt meßr Seben. ®a geßen

grauen unb ÜMbßett ton .£>au§ zu £auö, um
Stimmen für biefen ober jenen ^anbibaten ju
werben. 2öer aber ju einer anberen $eit ben

Serfucß maßt, bie Unterßaltung mit einer ifteu»

feelänberin auf baë politifße ©ebiet ju lenfen,
unb iß ßabe baë jur ©eni'tge oerfußt, wirb weit
häufiger alë bei unë auf tüllige iBerftûnbmë»
unb gntereffenlofigfeit ftoßen. ®icfe ©rfßeinung
läßt fi<ß leißt erflären: gunäßft fteßt bie aüge=
meine Scßulbilbung ber Steuieelänberinnen weit
ßinter ber beutfißer grauen gurücf. 2luß ift ber

geiftige ^orijont tiel enger alë ber ber unfrigen.
SSeit weniger IReibungëflâ^en bilbet baë ßffent»

liße wie baë pritate Seben in SJieufeelanb. Äein
8anb ift bemofratifßer, feinS ßat weniger ßafien»
geift ober ßlaffenbünfel; in feinem Sanb ber
2Belt feßlen in gleißem Slaße wie ßier, bie

©jtreme, fei eë in fojialer wie firßlißer Se=

jießung. @3 feßlen bie fraffe Slrmut unb bie

fftiefenotrmßgen. Selbft bie beiben (Parteien
beë Sanbeë uuterfßeiben fiß in ißren prinzipiellen
fgrogrammpunften nur unwefentliß. ®ic 9ie»

gierung ßat, meßr alë irgenb eine anberc 3Re=

gierung in Sejug auf fojiale gürforge getan.
Sôaë foHten ba bie grauen noß forbern? ®aë
paffioe SOBaßtreßt SDafür fßeint feine Stimmung
torßanben. tie grauen finb jufrieben wie bie

2Räbßen. Sie alle ßaben ißr Sluëîommen unb
werben fo gut wie irgenbwo beßanbelt, benn fie
ßaben ßierjulanbe, wenn auß nißt meßr in bem

Umfange wie früßer, einen Seltenßeitöweri, fie
bilben nißt wie bei unë bie Utajorität ber Se=

tölferung.
2öenn aber boß in einer Sejießung ber

©inftuß ber weiblißen Stimmen fiß fühlbar
maßt, in ber 3llfoßolbefämpfung, fo liegt baë

in ber eigentümlißen ©eftaltung beë betreffenben
©efeßeö. 2lHe brei gaßre, gleißjeitig mit ben

ißarlamentömaßlen, wirb ton allen münnlißen
unb weiblißen üßäßlern ber terfßiebenen ®iftrifte
barüber abgeftimmt, ob bie gaßl ber Sijenjen
für Sllfoßolterfauf in ben näßften brei gaßren

bie gleiße bleiben ober terringert werben foil,
ober ob ber Sllfoßolterfauf überßaupt unterfagt
werben foil, gür bie beiben erften gäHe gilt
einfaß Stimmenmeßrßeit, für ben britten gall
ftnb brei günftel aller Stimmen erforbertiß.
Unb in jeber 2Baßl werben meßr SJSeile beë Sanbeë

_
s45roßibitiobiftrifte, jweifelöoßne unter bem ®rud
ber weiblißen Stimmen, benen fiß freiliß auß
immer meßr männliße jugefellen. So bürfte eë

nur eine grage ber 3^it fein, wann Uieufeelanb
ein tßHig alfoßolfreieö Sanb fein wirb.

lUißtö wäre nun aber terfeßrter, alë wenn
man bie ©rfaßrungen, weiße baë ferne 97eufee=

lanb mit feinem grauenftimmreßt gemaßt ßat,
auf ein anbereë 8anb zugunften ober Itngunften
ber gorberungen unterer grauenwaßlreßtö=
beftrebungen anwenben wollte. Ifteufeetanb ift
Zum minbeften in Sezug auf bie Stellung feiner
grauen im Serßältniö z" beutfßen Sänbern eine

unmeßbare ©rßße. ®aë bürften eben bie furzen
Semerfungett über feine politifße unb fojiale
©eftaltung zur ©enüge bargetan ßaben. 2lllein
in einem ißunfte glaube iß, barf 5îextfeelanb
unfer Seßrmeifter fein, barin nämliß, baß bie

Sebeutung beë grauenwaßlreßtö feine SBirfungen
auf Staat unb ©efellfßaft, auf ©efe^gebung unb
iDloral in ben ßünbern beë alten ^ontinentë
burßwegö weit überfßä^t werben.

^pïecÇfaaf.

y r a g t n.
biefet ituStiß ftömten nur fragen tion aff-

gemeinein £nf«teflTe aufgenommen werften. Steffen-
gefniße öfter Jdellenofferfen (Inft ausgefrßtoffen.

gtrage 10 706: 3Ba§ muß bie SUlutter ßößer [teilen,
ba§ tBeßagen be§ ©atten, ober ba§ SBoßlfein beê
Sîinbeë allein 3Jtann ift ein leibenfßaftlißer SHaucßer,
ber bi§ jeßt am älbenb, wenn er batjeim mar, in ber
©tube bei feinen Leitungen geraußt ßat. tgeßt ßaben
mir ein Sleineë, beffen Sorb in ber ©tube fteßt unb
ba§ bort fcßldft. 3ß meine nun, bie Suft foHte bem
Sinbßen nißt oerborben werben bitrß ba§ ftarfe
fHaußen. allein 3Hann !ann ben ganzen 2ag bei ber
älrbeit raußen, ba meine iß, e§ märe nißt ein attju
grojjeë Dpfer, ba§ er feinem Sinblein bringt. SQäaS

fagen anbere ailänner baju?
Btne lunfle Hausfrau unb TOuttec.

gtrage 10 707: 3ft eine freunbliße Seferin im
gaü, mir ein 3HitteI anzugeben, um bie fßmarz
geworbene ©teile einer ©ipibecfe zu reinigen? Seften
®an! zum SJorau§. Seftrin m »

tirage 10 708: ®erftößt e« nißt gegen bie gute
gorm, feinem ®efannten nur bie coUzogene SSer»

mäßlung, nißt aber bie oorßerige aterlobung anzu=
zeigen? m. u.

forage 10 709: Sann ein SSater einen feiner
©ßmiegerfößne auf ben 3in§genuß feine§ fünftigen
(Srbteileë befßränten? Unb wie fteßt e§ bann, wenn
biefer ©ßmiegerfoßn feine Sinber ßat, bie fpäter ba§
Sapital erben fönnen? siefain tu

Mirage 10 710: Sann eë oon bnuernber ©ßäbigung
fein, wenn Sinber, mit benen man öfter größere 2Bans
berungen unternimmt, bann unb wann einmal etwaë
übermübet werben, wie man fo fagt, baß fie ant ©eßen
feine greube meßr empfinben unb mißlaunig ßeim=
feßren? ®er S3ater unb bie größeren ißtüber laßen
über meine S3eforgni§ unb finben, ba§ geßöre zum
ïouriftenleben. Dßne ïrainterung feine fieiftungen.
gß bin auß feßr für gußmanberungen eingenommen,
boß mößte iß miß erft oon ebenfalls Sunbigen oer=
fißern laffen, ob bie alfo (Srmübeten nißt gefßäbigt
werben, burß bann unb wann zu große Slnforberungen
2Bie feßr iß auß bie gute SBitfung beS SöanberfporteS
befürworte, fo wenig fann iß bent lourifteneßrgeiz
abgewinnen, gür freunbliße Slntmoiten ift banfbar

aflutter tn 3-

3>rage 10 711: gft eä nißt beforgniSerregenb,
wenn ein Sinb mit zmei gaßren noß feine @preß=
oerfuße maßt? (Sine uit§ gut SSefannte rät zum
rußigen guwarten. allein 3Uann unb iß finb aber
nißt meßr rußig bei biefer gurücfgebliebenßeit be§
SinbeS, wenn eS auß fonft munter unb gefuttb ift.
îaubftumm ift eS nißt, benn eS reagiert auf leifeS
©preßen. ©S fßeint mir, baß feine iBerbeuiungen,
fein fiß S3emerfbarmaßen in leßter geit ein leb»

ßaftereS fei. 3lber ber SBater meint, iß täufße miß
in meiner Ungebulb. 2Boßl entwißeln fiß bie Sinne
ber Sinber ja feßr oerfßieben, aber bieS fßeint mir boß
ein unßeimlißer geitramn zu fein, gür erfahrene
atatfßläge Wäre bie ailutter reßt feßr banfbar.

St 3. m

anfrage 10 712 : gß mößte einer Soßter (24 gaßte
alt) auf Dftern ein ißoefiebuß fßenfen. Sonnten mir
oielleißt geeßrte Seferinnen beS werten S3latte§
ein folßeS empfehlen? gum SBorauS banft freunbliß

ateuc aibonncnttn.

Orage 10 713: 3ßa§ ßalten erfahrene hauSfrauen
oom Slluminium'Soßgefßirr? 3llan ratet mir ba§=

felbe al§ S3oniHon=Soßtopf an; iß ßabe aber bie @r=

faßrung gemaßt, baß unfer SBaffer beim Sluffoßen
im ailumminiugefäß trüb wirb. 3.

3(tag« 10 714: ©inb erfahrene ©Item ober Seßrer
fo freunbliß, mir auS eigener ©rfaßrung zu fugen,
ob ein ©ßulweg oon einer 33iertelftunbe zu oiel ift
für ein gefunbeS Sinb gß ßabe fßon lange ben
SBunfß, ein fleineS §äuSßen unfer eigen zu nennen
unb jeßt böte ftß bie fßönfte ©elegenßeit bazu. ©ine
alte ajerwanbte, bie idß wäßrenb einer langen Sranf»
ßeit bei unS oerpflegt hatte, bamit fie nißt in ben
oon ißr gefürßteten ©pital geßen müffe, will mir auf
ißrem §eimwefen ein ©tüd SBoben abtreten, wenn iß
miß oerpflißte, zu eigenem ©ebrauß ein häuSßen
barauf zu erfteHen. ®iefer ÇauSbau war immer ißr
eigener SEraum, ba bie auf ißrem SBoben fteßenbe
§ütte alt unb baufällig ift. (Burß bie Sranfßeit unb
baS Sllter ift ißr aber bie Suft zum SSauen abßanben
gefommen. ®o würbe ße unS, für unfere SBebürfniffe
bauen laffen. 3Heinem ailann ift biefeS Slnerbieten
aber gar nißt geneßm; er will lieber in ber ©tabt
unb möglißft naße bei feiner ©efßäftSfteUe woßnen,
wenn man fiß ba fßon außerorbentliß einfßränfen
muß um ben ginS ßerauSzufßlagen. 3Hein 3Hann
ift zur größten ©eltenßeit an einem .SHbenb baßeim,
benn er ßat fiß fo oiele SSereinSoerpflißtungen auf--
gelaben gß trage miß mit ber ftillen Hoffnung,
baß er felber auß greube befäme an ber ©artenarbeit
unb an ber Lienen» ober ©eflügelßaltung. gß wäre
wieber in meinem ©lement, unb für bie lebensfrohen
brei Sinber märe bas ein ifSarabieS, follte iß meinen.
Siefen ißunft befämpft mein ailann. ®r fagt, eS fei
oiel zu anftrengenb für fo junge Sinber, hin unb ßer
tägliß eine ©tunbe laufen zu müffen. SaS Saufen
neßme ißnen bie freie geit zum Spielen ufm. ©r
führt bie Sinber inS gelb, oon bem, baß i ß m bie
©ntfernung unbequem fei, fagt er fein Sßort unb 'ooß
ift bieS ber ftauptgrunb ju feiner äßeigerung, baS weiß
iß. ©ein SËiûe wirb fßließliß für miß beftimmenb
fein müffen, boß mößte iß wirfliß gern wiffen, wie
ülnbere bie ©aße anfeßen. gu bemerfen ift noß, baß
wir, wenn bie SBermanbte ftirbt, nißt erbbereßtigt
ßnb. allein ailann mößte ben geleifteten Sienft lieber
burß S3arfßaft entfßäbigt feßen. gß bin begierig
bie aHeinung 3lnberec in ber ©aße zu ßören unb
banfe zum 93orauS ßerzliß bafür. neUc ßefetin t» «.

tirage 10 715: gß beabfißtige meine Soßter im
grüßling 1911 naß ©t. gmmer in bie §auSßaltung8»
fßule zu geben. Saß bie 9lnftalt gut ift unb bie
Sößter bort auß gut aufgehoben finb, weiß iß, nur
ßabe iß nißt erfahren fönnen, ob auß ein wirfliß
guteS granzöfifß gelernt wirb. Um 93erißt ßierüber,
auS eigener ©rfaßrung, wäre ßerzliß banfbar

Œlitt lanaläftttge StBonnentln.

31 nl n? or ten.
Jluf Orage 10 703 : ©ummiartifel jeber 3lrt wer»

ben oor bent §art= unb SBvüßigwerben bemaßrt, wenn
man bie ©aßen öfter in lauwarmem SBaffer mit etwaS
©almiafgeiftzufaß wäfßt unb unabgetroefnet ganz
bünti mit ©ßzerinöl einreibt. SaS ©ßzerin ift baS
einzige Del, welßeS bie ©ummifubfianz nißt angreift,
wie ißetrol, Serpentin unb ade animalifßen gelte, bie
zerfeßenb auf ben ©ummi einmirfen. SlaßfolgenbeS
©inßütlen ber mit ©Ipzerin eingeriebenen ©egenftänbe
in alte, weiße Süßer ift anzuraten, bamit ftß fein
©taub anfeßt unb bie Dberfläße fßmierig maßt. —
©pröbe geworbene ©ummifaßen werben wieber elaftifß,
wenn man fie in warmem ©eifenmaffer wäfßt unb
tüßtig mit ©hierin burßfnetet. 9loß einfaßer ift
eS, fie burß ©inlegen in ein Seil Slmmoniaf auf zwei
Seile Söaffer zu legen, genaß bem ©rab ber ©rßärtung
finb fünf 3Jlinuten bis eine ßalbe ©tunbe erforberliß.

®.

Ouf 0<tagc 10 703 : Slißt allzu ßart geworbene
©ummifaßen laffen fiß unter fanfter Söeßanblung in
lauem äöaffer mit fleiner gugabe Don ©almiafgeift
wieber weiß unb braußbar maßen. Sie neuen ©egen»
ftänbe ßalten fiß beffer Suft» unb Sißtabgefßloffen,
ober bann im ©ebrauß, wo fie regelmäßige S3eßanb»
lung erfaßten. 8.3.

Ouf Otage 10 704: gß überlege eS mir fßon
beim Slnfauf eineS SleibeS, ob fiß baS gnftanbßalten
beSfelben mit meinen 37littetn oereinbaren läßt, benn
ßeUe Sleiber finb nur bann wirfliß ßübfß, wenn fie
tabetloS fauber finb. gm Slotfall reinigt man folcße
©aßen auß ziemliß befriebigenb mit Slufftreißen ooti
warmem Sartoffelmeßl, baS anbern SagS leißt abge»
flopft wirb, ©ine ßemifße (Reinigung wirb eS aber
nißt erfeßen. sb. x.

0»f Otage 10 704: ©taub unb bergleißen Un»
fauberfeiten werben oielfaß ber 93ürfte weißen unb
fönnen naß bem S3ürften mit SSrotfrumen abgerieben
werben. 3ln fettigem ©ßmuß oerfußt man (Benzin.

S;. *xfl. tn v.
Ouf Otage 10 704: SeißteS Ueberreiben ber un»

anfeßntiß geworbenen ©teilen mit erßißtem Sartoffel»
meßt, baS fo oft als nötig burß reineS erfeßt wirb,
reinigt bie weißen ober ßeüen ©aßen feßr fßön. Sie
fo gereinigten Steden foden naßßer nißt etwa über»
bürfiet, fonbern nur leißt abgeflopft ober gefßüttelt
werben. ï.

Auf Otage 10 705: Sie Sante fodte froß fein,
eine fo Dernünftige Stißte z« ßaben, nur müffen ©ie
bebenfen, baß ©ie fid) in ben ©tanb feßen müffen,
bie fämtfiße §au3arbeit felber zu tun, nißt bloß fie
Zu oerfteßen unb z" beauffißtigen. ».

Auf Otage 10 705: gebeS aRäbßeit fodte bie
©auSßaltungSarbeiten unb baS güßren be8 §auS=
ßalteS burß unb burß lernen, gleichviel ob eS fiß
naßßer oerßeiratet ober nißt ; baS geßört zur ©rzießung.

St. 9)!. in ».

46 SchweizerBrauen-?eitung — Blätter kür cien tiauslicden Kreis

Etablierung geknüpft hatte, zerstört; es hat in
den 17 Jahren seiner Wirklichkeit, wie schon

erwähnt, weder in der Politik noch in der Sozialpolitik

Neuseelands irgend etwas anderes als die

Alkoholbekämpfung beeinflußt. Nachdem die männliche

Neugierde, wie die Frauen sich bei dem

Wahlakt benehmen würden, bald befriedigt war,
kümmerte man sich kaum noch um die
Wahlrechtsordnung, namentlich als es immer klarer

zu Tage trat, daß Männer und Frauen nicht

nur ungefähr im gleichen Prozentsatz vom Stimmrecht

Gebrauch machten, sondern auch daß sich

die weiblichen Stimmen etwa ebenso wie die

männlichen auf die beiden allein in Neuseeland
vorhandenen Parteien verteilten. Bei den fünf
Wahlen seit 1893 war der Prozentsatz der männlichen

Wähler, welche von dem Stimmrecht
Gebrauch machten, zwischen 69 und 84, der der

weiblichen zwischen 74 und 85. Nur bei der

ersten Wahl stimmten prozentual viel mehr Frauen
als Männer: 85 Prozent gegenüber 69 Prozent.
Dann aber staute das Interesse der Frauen
beträchtlich ab, und bei den letzten drei Wahlen
war die Beteiligung der Männer stets stärker
als die der Frauen. So hat es denn nicht an
Vorwürfen gefehlt, daß die Neuseeländerinnen
von ihrem politischen Recht nicht ausreichend
Gebrauch machten, seine Bedeutung nicht begriffen.
Es ist schwer, hierüber ein richtiges Urteil
abzugeben. Von einer Frauenbewegung im deutschen

oder überhaupt europäischem Sinne ist jedenfalls
in Neuseeland so gut wie gar nichts zu merken,
einfach schon deswegen nicht, weil die
Neuseeländerinnen haben, was unsere neuesten
Frauenbestrebungen auf diesem Gebiete wollen. Zwar
hat jede der zahlreichen, großen Zeitungen des

Landes eine sog. „Frauen-Seite", allein da finden

sich nur Berichte über Moden und
Gesellschaften. Mit einer ans Lächerliche streifenden
Sorgfalt werden da von der Redaktorin dieses

Teils alle Tees und Diners der Stadt, und die

Toiletten der Besucherinnen beschrieben, geistig
stehen diese den Frauen eingeräumten Teile der

Tagesblätter unter dem Nullpunkt. Auch von
Versammlungen oder Vereinen der Frauen ist

wenig zu merken; sie haben ein paar
Wohltätigkeitsveranstaltungen, mehr nicht. Nur kurz
vor den Wahlen kommt mehr Leben. Da gehen

Frauen und Mädchen von Haus zu Haus, um
Stimmen für diesen oder jenen Kandidaten zu
werben. Wer aber zu einer anderen Zeit den

Versuch macht, die Unterhaltung mit einer
Neuseeländerin auf das politische Gebiet zu lenken,
und ich habe das zur Genüge versucht, wird weit
häufiger als bei uns auf völlige Verständnis-
und Jnteressenlostgkeit stoßen. Diese Erscheinung
läßt sich leicht erklären: Zunächst steht die
allgemeine Schulbildung der Neuseeländerinnen weit
hinter der deutscher Frauen zurück. Auch ist der

geistige Horizont viel enger als der der unsrigcn.
Weit weniger Reibungsflächen bildet das öffentliche

wie das private Leben in Neuseeland. Kein
Land ist demokratischer, keins hat weniger Kastengeist

oder Klassendünkel; in keinem Land der

Welt fehlen in gleichem Maße wie hier, die

Extreme, sei es in sozialer wie kirchlicher
Beziehung. Es fehlen die krasse Armut und die

Riesenvermögen. Selbst die beiden Parteien
des Landes unterscheiden sich in ihren prinzipiellen
Programmpunkten nur unwesentlich. Die
Regierung hat, mehr als irgend eine andere
Regierung in Bezug auf soziale Fürsorge getan.
Was sollten da die Frauen noch fordern? Das
passive Wahlrecht? Dafür scheint keine Stimmung
vorhanden. Die Frauen sind zufrieden wie die

Mädchen. Sie alle haben ihr Auskommen und
werden so gut wie irgendwo behandelt, denn sie

haben hierzulande, wenn auch nicht mehr in dem

Umfange wie früher, einen Seltenheitswert, sie

bilden nicht wie bei uns die Majorität der

Bevölkerung.

Wenn aber doch in einer Beziehung der

Einfluß der weiblichen Stimmen sich füblbar
macht, in der Alkoholbekämpfung, so liegt das
in der eigentümlichen Gestaltung des betreffenden
Gesetzes. Alle drei Jahre, gleichzeitig mit den

Parlamentswahlen, wird von allen männlichen
und weiblichen Wählern der verschiedenen Distrikte
darüber abgestimmt, ob die Zahl der Lizenzen

für Alkoholverkauf in den nächsten drei Jahren

die gleiche bleiben oder verringert werden soll,
oder ob der Alkoholverkauf überhaupt untersagt
werden soll. Für die beiden ersten Fälle gilt
einfach Stimmenmehrheit, für den dritten Fall
sind drei Fünftel aller Stimmen erforderlich.
Und in jeder Wahl werden mehr Teile des Landes
Prohibitivdistrikte, zweifelsohne unter dem Druck
der weiblichen Stimmen, denen sich freilich auch
immer mehr männliche zugesellen. So dürfte es

nur eine Frage der Zeit sein, wann Neuseeland
ein völlig alkoholfreies Land sein wird.

Nichts wäre nun aber verkehrter, als wenn
man die Erfahrungen, welche das ferne Neuseeland

mit seinem Frauenstimmrecht gemacht hat,
auf ein anderes Land zugunsten oder Ungunsten
der Forderungen unserer Frauenwahlrechtsbestrebungen

anwenden wollte. Neuseeland ist

zum mindesten in Bezug auf die Stellung seiner

Frauen im Verhältnis zu deutschen Ländern eine

unmeßbare Größe. Das dürften eben die kurzen
Bemerkungen über seine politische und soziale
Gestaltung zur Genüge dargetan haben. Allein
in einem Punkte glaube ich, darf Neuseeland
unser Lehrmeister sein, darin nämlich, daß die

Bedeutung des Frauenwahlrechts seine Wirkungen
auf Staat und Gesellschaft, auf Gesetzgebung und
Moral in den Ländern des alten Kontinents
durchwegs weit überschätzt werden.

Hprechsaat.

Fragen.
An dieser IluSrik können nur Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferten sind ausgeschlossen.

Krage 16 76k! Was muß die Mutter höher stellen,
das Behagen des Gatten, oder das Wohlsein des
Kindes? Mein Mann ist ein leidenschaftlicher Raucher,
der bis jetzt am Abend, wenn er daheim war, in der
Stube bei seinen Zeitungen geraucht hat. Jetzt haben
wir ein Kleines, dessen Korb in der Stube steht und
das dort schläft. Ich meine nun, die Luft sollte dem
Kindchen nicht verdorben werden dnrch das starke
Rauchen. Mein Mann kann den ganzen Tag bei der
Arbeit rauchen, da meine ich, es wäre nicht ein allzu
großes Opfer, das er seinem Kindlein bringt. Was
sagen andere Männer dazu?

Eine junge Hausfrau und Mutter.

Krage 16 767: Ist eine freundliche Leserin im
Fall, mir ein Mittel anzugeben, um die schwarz
gewordene Stelle einer Gipsdecke zu reinigen? Besten
Dank zum Voraus. Leserin >n N

Krage 16 768: Verstößt es nicht gegen die gute
Form, seinem Bekannten nur die vollzogene
Vermählung, nicht aber die vorherige Verlobung
anzuzeigen? M. u.

Krag« 16 766: Kann ein Vater einen seiner
Schwiegersöbne auf den Zinsgenuß seines künftigen
Erbteiles beschränken? Und wie steht es dann, wenn
dieser Schwiegersohn keine Kinder hat, die später das
Kapital erben können? Leserin tu i>.

Krage 16 716: Kann es von dauernder Schädigung
sein, wenn Kinder, mit denen man öfter größere
Wanderungen unternimmt, dann und wann einmal etwas
übermüdet werden, wie man so sagt, daß sie am Gehen
keine Freude mehr empfinden und mißlaunig
heimkehren? Der Vater und die größeren Brüder lachen
über meine Besorgnis und finden, das gehöre zum
Touristenleben. Ohne Trainierung keine Leistungen.
Ich bin auch sehr für Fußwanderungen eingenommen,
doch möchte ich mich erst von ebenfalls Kundigen
versichern lassen, ob die also Ermüdeten nicht geschädigt
werden, durch dann und wann zu große Anforderungen?
Wie sehr ich auch die gute Wirkung des Wandersportes
befürworte, so wenig kann ich dem Touristenehrgeiz
abgewinnen. Für freundliche Antworten ist dankbar

Mutter in Z

Krage 16 711: Ist es nicht besorgniserregend,
wenn ein Kind mit zwei Jahren noch keine
Sprechversuche macht? Eine uns gut Bekannte rät zum
ruhigen Zuwarten. Mein Mann und ich sind aber
nicht mehr ruhig bei dieser Zurückgebliebenheit des
Kindes, wenn es auch sonst munter und gesund ist.
Taubstumm ist es nicht, denn es reagiert auf leises
Sprechen. Es scheint mir, daß seine Verdentungen,
sein sich Bemerkbarmachen in letzter Zeit ein
lebhafteres sei. Aber der Vater meint, ich täusche mich
in meiner Ungeduld. Wohl entwickeln sich die Sinne
der Kinder ja sehr verschieden, aber dies scheint mir doch
ein unheimlicher Zeitraum zu sein. Für erfahrene
Ratschläge wäre die Mutter recht sehr dankbar.

Fr Z. w M.

Krage 16 712 : Ich möchte einer Tochter (24 Jahre
alt) auf Ostern ein Poesiebuch schenke» Könnten mir
vielleicht geehrte Leserinnen des werten Blattes
ein solches empfehlen? Zum Voraus dankt freundlich

Neue Abonnentin.

Krage 16 713: Was halten erfahrene Hausfrauen
vom Aluminium-Kochgeschirr? Man ratet mir
dasselbe als Bonillon-Kochtopf an; ich habe aber die Er¬

fahrung gemacht, daß unser Wasser beim Aufkochen
im Alumminiugefäß trüb wird. Z.

Krage 16 714: Sind erfahrene Eltern oder Lehrer
so freundlich, mir aus eigener Erfahrung zu sagen,
ob ein Schulweg von einer Viertelstunde zu viel ist
für ein gesundes Kind? Ich habe schon lange den
Wunsch, ein kleines Häuschen unser eigen zu nennen
und jetzt böte sich die schönste Gelegenheit dazu. Eine
alte Verwandte, die ich während einer langen Krankheit

bei uns verpflegt hatte, damit sie nicht in den
von ihr gefürchteten Spital gehen müfse, will mir auf
ihrem Heimwefen ein Stück Boden abtreten, wenn ich
mich verpflichte, zu eigenem Gebrauch ein Häuschen
darauf zu erstellen. Dieser Hausbau war immer ihr
eigener Traum, da die auf ihrem Boden stehende
Hütte alt und baufällig ist. Durch die Krankheit und
das Alter ist ihr aber die Lust zum Bauen abhanden
gekommen. So würde sie uns, für unsere Bedürfnisse
bauen lassen. Meinem Mann ist dieses Anerbieten
aber gar nicht genehm; er will lieber in der Stadt
und möglichst nahe bei seiner Geschäftsstelle wohnen,
wenn man sich da schon außerordentlich einschränken
muß um den Zins herauszuschlagen. Mein Mann
ist zur größten Seltenheit an einem Abend daheim,
denn er hat sich so viele Vereinsverpflichtungen
aufgeladen Ich trage mich mit der stillen Hoffnung,
daß er selber auch Freude bekäme an der Gartenarbeit
und an der Bienen- oder Geflügelhaltung. Ich wäre
wieder in meinem Element, und für die lebensfrohen
drei Kinder wäre das ein Paradies, sollte ich meinen.
Diesen Punkt bekämpft mein Mann. Er sagt, es sei
viel zu anstrengend für so junge Kinder, hin und her
täglich eine Stunde laufen zu müssen. Das Laufen
nehme ihnen die freie Zeit zum Spielen usw. Er
führt die Kinder ins Feld, von dem, daß ihm die
Entfernung unbequem sei, sagt er kein Wort und doch
ist dies der Hauptgrund zu seiner Weigerung, das weiß
ich. Sein Wille wird schließlich für mich bestimmend
sein müssen, doch möchte ich wirklich gern wissen, wie
Andere die Sache ansehen. Zu bemerken ist noch, daß
wir, wenn die Verwandte stirbt, nicht erbberechtigt
find. Mein Mann möchte den geleisteten Dienst lieber
durch Barschaft entschädigt sehen. Ich bin begierig
die Meinung Anderer in der Sache zu hören und
danke zum Voraus herzlich dafür. N-ue L-s-rw w «.

Krage 16 715: Ich beabsichtige meine Tochter im
Frühling 1911 nach St. Immer in die Haushaltungsschule

zu geben. Daß die Anstalt gut ist und die
Töchter dort auch gut aufgehoben sind, weiß ich, nur
habe ich nicht erfahren können, ob auch ein wirklich
gutes Französisch gelernt wird. Um Bericht hierüber,
aus eigener Erfahrung, wäre herzlich dankbar

Sine langjährige Abonnentin.

Antworten.
Aus Krage 16 763 Gummiartikel jeder Art werden

vor dem Hart- und Brüchigwerden bewahrt, wenn
man die Sachen öfter in lauwarmem Wasser mit etwas
Salmiakgeistzusatz wäscht und unabgetrocknet ganz
dünn mit Glyzerinöl einreibt. Das Glyzerin ist das
einzige Oel, welches die Gummisubstanz nicht angreift,
wie Petrol, Terpentin und alle animalischen Fette, die
zersetzend auf den Gummi einwirken. Nachfolgendes
Einhüllen der mit Glyzerin eingeriebenen Gegenstände
in alte, weiche Tücher ist anzuraten, damit sich kein
Staub ansetzt und die Oberfläche schmierig macht. —
Spröde gewordene Gummisachen werden wieder elastisch,
wenn man sie in warmem Seifenwasser wäscht und
tüchtig mit Glyzerin durchknetet. Noch einfacher ist
es, sie durch Einlegen in ein Teil Ammoniak auf zwei
Teile Wasser zu legen. Jenach dem Grad der Erhärtung
sind fünf Minuten bis eine halbe Stunde erforderlich.

D. H.

Auf Krage 16 763 : Nicht allzu hart gewordene
Gummifachen lassen sich unter sanfter Behandlung in
lauem Wasser mit kleiner Zugabe von Salmiakgeist
wieder weich und brauchbar machen. Die neuen Gegenstände

halten sich besser Luft- und Lichtabgeschlossen,
oder dann im Gebrauch, wo sie regelmäßige Behandlung

erfahren. s I.
Auf Krage 16 764: Ich überlege es mir schon

beim Ankauf eines Kleides, ob sich das Jnstandhalten
desselben mit meinen Mitteln vereinbaren läßt, denn
helle Kleider sind nur dann wirklich hübsch, wenn sie
tadellos sauber sind. Im Notfall reinigt man solche
Sachen auch ziemlich befriedigend mit Aufstreichen von
warmem Kartoffelmehl, das andern Tags leicht
abgeklopft wird. Eine chemische Reinigung wird es aber
nicht ersetzen. V. T

Auf Krage 16 764: Staub und dergleichen Un-
sauberkeiten werden vielfach der Bürste weichen und
können nach dem Bürsten mit Brotkrumen abgerieben
werden. An fettigem Schmutz versucht man Benzin.

Fl. M tu D.

Auf Krage 16 764: Leichtes Ueberreiben der
unansehnlich gewordenen Stellen mit erhitztem Kartoffelmehl,

das so oft als nötig durch reines ersetzt wird,
reinigt die weißen oder hellen Sachen sehr schön. Die
so gereinigten Stellen sollen nachher nicht etwa
überbürstet, sondern nur leicht abgeklopft oder geschüttelt
werden x.

Auf Krage 16 765: Die Tante sollte froh sein,
eine so vernünftige Nichte zu haben, nur müssen Sie
bedenken, daß Sie sich in den Stand setzen müssen,
die sämtliche Hausarbeit selber zu tun, nicht bloß sie

zu verstehen und zu beaufsichtigen. ». H.

Auf Krage 16 765: Jedes Mädchen sollte die
Haushaltungsarbeiten und das Führen des Haushalles

durch und durch lernen, gleichviel ob es sich

nachher verheiratet oder nicht; das gehört zur Erziehung.
Fr. M. w B.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis 47

<Äuf Sjfrage 10 705: öftr ©anbeln unmoralifcft ju
nennen, roirb Öftrer Tante ernftlicft nicftt einfallen.
Slur fällt eS oielen Seuten fcftroer, in folcften fällen
objeftio zu bleiben. ©S leiftet uitS jentanb gute ®ienfte,
unb wenn baS ein ©nbe nimmt, ift e§ ein unangeneftmer
Serluft für unS, unb ber Aerger ift bann gröfter all
bie oernünftige Ueberlegung. ®ann geftbrt oieQeidjt
Öftre Tante ju ber altern ©arbe, bie e§ unfcftidlicft
finbet, roenn eine Tocftter eS frei betennt, baft fie
fteiraten unb ftcft bafür oorbereiten möcftte. @S ftat
eS eine Tocftter taum ju bereuen, roenn fie fid) bie
ftauSroirtfcftaftlicften Kenntniffe aneignet. SieEeicftt
ift bie Tante feibft nod) froft barüber, baft ©ie biefe
Kenntniffe erlernt haben. Setradjten ©ie bie Aeufterung
alS eine unüberlegte, unb geben ©ie iftr oftne ©roEen
3eit, fid) com Stuften Öftrs§ Unternehmens zu Mer;
Zeugen gr. 3 3-

£uf forage 10 699: 28er ben Kinbern leiblid)
ober feelifd) ®uteS tut, rcer güftlnng ftat mit iftren
jungen ©eelen, roer iftre Sebiirfniffe ertennt unb iftnen
fterjlicfte Siebe entgegenbringt, für ben evnpfinben fie
©pmpatftie, bern ftnb fie anftänglicft. Stun gibt e§ ja
tteme Kinber, bie, gaitj auSfcfttieftticft oon ein unb ber«

felben ißerfon gepflegt unb nur feiten mit anberen in
Serüftrung fomnienb, fid) gegen irgenb ein grembeS
bis jur ftocftgrabigen Aufgeregtheit ableftnenb oer«
ftalten. ®iefe Art oon perföulicfter Abneigung roirb
aber bei Kugem Serftalten in furzer 3<üt balb beftegt.
Auf folcfte SSinber barf man nicftt laut unb ftaftig ein«

bringen. StuftigeS ©ebaftren ift ber einige SBeg fte

nad) unb nad) für ficft ju geroinnen. Sei größeren
tann aucft Atufif ober ein ©päftcften ba§ Alittel zur
©inneSänberung roerben. $.§.

Jtuf ^frage 10 699: Alan ftört nid)t feiten bie
profaifcfte fHebenSart: ®ie Siebe be§ AlanneS geftt
burcft ben Alagen. SSBenn baS feine Dlicfttigfeit ftat,
bann roirb man eS bem Kinbe oerjeiften, roenn aud)
eS ba am efteften anftänglicft fein roirb, 100 e§ gut
oerpflegt roirb. UebrigenS benft man fid) eine forg«
tiefte Pflege mit Siebe nafte oerbunben. SBoftl ftaben
aucft bie Kinber iftre befonberen ©pmpatftien, aber im
allgemeinen finb fie bod) oiel meftr allgemein menfeften«
freunblicfter als roir ©roften. 2ßenn ein Kinb fefton
früft ganz befonbere Abneigungen zeigt, ift eS rooftl
aucft ein abfonberlicfteê Kino, nicftt bie Art, bie man
alS Storm für alle anbern neftmen !ann. Sefettn in m.

£uf 3trage 10 699: ®S ift roaftrfcfteinlicft, baft
Kinber angeborene ©igenfdjaften unb aud) angeborene
Abneigungen mit auf bie SSelt bringen. Sietfacft
entfteften aber folcfte Abneigungen baburd), baft @r«

roaiftfene iftnen — oftne eS zu tooüen, unb oft unbe«
rouftt — ©eftmerzen ober Unluft oerurfaiften. ©anz
fiefter aber geroinnen roir bie Anftängtidjfeit unferer
Kinber burd) unfere Pflege, fofern biefe irgenb oer«
nünftig unb liebeooE ift. >jj(. tn sa.

Jluf Tirage 10 700: SBenn man ö'dereffe nimmt
an öftrer grage, ift man oerfueftt, fo inbisfret ju fein
ju fragen, too unb toie ©ie fdjlafen roäftrenb biefer
S3iertelftunbe, unb roaS ©ie unter bem Sütel ©auSarzt
oerfteften? SBenn fteft biefeS Uitbeftagen nicftt roegen
Ueberroarten, betreffenb Sffen einftellt, bann liegt eS

feftr nafte zu befürchten, baft ©ie ficft nicftt bie SJlüfte
neftmen, fid) zum Schlafen ber Kleiber ju entlebigen,
roenigftenS afieS, toaS irgenbroie int Siegen fpattnen,
ober brücteit fann, zu löfen. Öu, ©ie befolgen oiel«
teieftt, ieft befürchte eS, ben 9tat öf)re§ ArjteS, ntit
einem Korfet angetan. AuS gleidjen ©rünben roirb
baS gute Alittel aucft öftrer greunbin fein @uteS fein
föntten. öft öftnen aucft elenb tiacft bem näcfttUcften
©cftlafe, 100 im enttteibeten Körper Sunge unb ©erz
ungeftentmt arbeiten fbntten, toetiti ©ie ficft, roie icft
hoffe, in einem fonft unberooftnten Staunte mit 3ufuftr
oon frifeftet Suft befinbett? Unb nun ber ©auSarzt.
Öcft oerftefte barunter ben Arjt, bett matt gerne ftonoriert
für feine SRatfcftläge, bie Krantfteit z« oerftiiten, beut
eS nicht etroa übel genonimeti toirb, roenn er bie llr«
faefte zur Sranffteit befeitigen roiü. Slntroortgeber
möcftte roeber bie fjrageftellerin, nod) ben ÇauSarjt
beleibigen. Aieüeiiftt fönneit roir alle brei gleicher
Anficht roerben, unb ©ie fönnett bann Beraterin bei
öftrer greunbin fein sp. sr.

^uf 3*tage 10 700: AJenn ©te finben, baft buS
©iftlafen oor bem ©ffett Öftnett nicftt gut befommt,
fo laffen ©ie baSfelbe etnfaeft roeg, mit ober oftne
SBiffen beS SlrjteS. ÜJtir roürbe eS allerbingS ant
Säeften gefallen, roenn ©ie bem Ar()te fagett, roie utt«
günftig fein SUÎittel geroirft ftat. gt. s)t. tn «,

£uf 3trage 10 700: ©cftlafe matt oor ober nad)
bent Sffen, fo muft bieS in reiner Suft uttb in ganj
lofer St'leibuttg gefefteften. Aüenn ©ie beim ©rtoaeften
ein ®laS frifcfteS SBaffer trinfen unb baS ©eficftt fait
abroafcfteti, fo roirb baS gerooftnte Unbeftagen balb oor«
bei fein. $. ®

Auf 3itage 10 701 : SBenn ©ie ftd) als SJtutter
für bie ®runbfäfte beS jungen SeftterS begeiftern fönnen,
bann bratteften ©ie fauttt einen ungünftigen ©influft
für ben ©oftn ,511 befüreftten ftaben, aucft roenn öftusu
als ffrau bie Söeleftruttgeti oerfrüftt erfefteinen rooUen.
®er junge SJlantt fitibet in biefettt ffreunbe oielleicftt
baS, 10a» eitt Aater bem ©oftne gibt, er fatttt als
ftrebfatner, ibealbenfettber Sitanti iftnt ben Aater erfeften,
roaS itt biefettt Alter für einen öüngling oon unfeftäft«
barem SBerte ift, toaS ©ie als [frau nicht mit gleitftetn
©rfolge tun föttttten. ©tieften ©ie mit ©elegenfteit
ben ©influftreicftett feibft fennen jtt lernen, um beftmög«
litftft auf gleicfter ^>öfte fteftett. @0 lange ber ©ofttt
baS, toaS iftn beroegt, 311 öftnen fteintbrittgt, fo lange
ftat er feine ©efteimntffe. SJlan maeftt feftr leieftt ben
geftler, fetne ©öftne uttb Slöcftter ju lange als Hinber
ju befrachten. ©0 roie ©ie ben gall barftelien, fefteittt
gar feine Urfacfte ä" SeforgniS oorjuliegett. Alan

fieftt ficft toeit efter oeranlaftt, bem ©oftne unb Öft"en
ju einer foldjen 93efanntfcftaft ju gratulieren, sœ. îb.

Auf ?lrage 10 701 : ®ie Sleujeit ift in manchen
Anfidftten anberS geartet als roir Alten, unb icft fann
nicht finben, baft eS jeftt beffer ift als früher. @S ift
aber nicftt möglicft, unfere ©öftne oor ber S8erüftrung
mit biefen neuen Öbeen ju feftüftett, unb eS Wirb tooftl
am beften fein, roenn ©ie in ber bisherigen Söeife
fortfahren. Seftrer finb in ber SRegel feftr floh auf
iftre SöeiSfteit, unb oergeffen, baft aucft fte gar nicftt
oiel unumftöftlicft ficftereS roiffen; ba roirb eS Ö^nen
bann ftfton gelingen, ab unb ju burtft ein eingeftreuteS
SBort bie glut ber neuen ®ebanfen 31t lenfen.

gr. im. in ».

Auf forage 10 701: ®anfen ©ie ®ott, baft Öftr
öunge einen foleft gebiegenen greunb gefunben ftat
unb ftreben ©ie barnacft, bie ftiHe ®ritte im SSunbe

ju roerben. a>. $.

Auf §!rage 10 702: fiinber follten möglicftft oftne
ftarte ©trafen unb oftne grobeS Anfahren erlogen
roerben; bamit muft matt aber in früfter Öugenb an«
fangen, unb in Öft.rem &Qße if ^er Çeftler fefton ge«

maiftt roorben. ©ie fagen nicftt roie alt bas Aläbtften
ift, unb ob bie ®roftung, fie roieber in bie Anftalt
äurücfjufRiefen, fefton oerfueftt roorben ift; hoffentlich
fommt Ö^r SSruber balb oon ber SRetfe jurücf unb
fann bann baS Stotroenbige mit iftm befpro^en roerben.

gt. sm. m ».

Auftrage 10 702: Antroortenbe fann ©ie feftr
gut oerfteften. ©ie ftat biefelbe ipiage mit iftrer ÇauS=
geftilfin. Aiemanb, ber fte nicftt fennt, roürbe glauben,
roetd) barfeften ®on man anfcftlagen muft, bis ber
Alüftigett fünftlicft bie feftlenbe énergie eingeflöftt ift.
®abei geroöftnt man fteft ju feinem eigenen ©eftaben
an ben feftneibenben, feftarfen Sott, ben roir bann un=
oermerft aucft auf biejenigen übertragen, bie einer
beffern Sfeftanblung roürbig ftnb. @S ift Ö^n^n ju
raten, ben ®egenftanb Öftrer gürforge in anbere §änbe
3U geben, bie unter bem berben SBirfen weniger leiben,
geine S3eftanblung fruifttet nur ba, roo fte aucft feinen
®oben finbet. sa. sc.

Auf 3lragr 10702: S3ei ber Art Ö^rer Sinber
bürfen ©ie eS fefton wagen, baS Aläbcften — unoer«
merfte Aufftcftt oorauSgefeftt — eine lan8
oödig fid) fetber ju überlaffen. ©ie fönnen babureft
bie roertooEften Aufftftlüffe über bie roaftre SSefenfteit
beS ©orgenfinbeS erftalten. S3leibt aucft biefeS Alittel
erfolglos, fo ift eS beffer, baS Aläbcften in ißrioat«
erjieftung ju geben. $.

>s»y

grcitifldon.

Qie
grei naeft bem granjöftfcften oon ®. @t.

„D, icft bitte, liebe, gute Alama, oerfage mir boeft

nicht biefen SBunfcft ju erfüQen! @in einfadfteS, furjeS
„Öa" roirb mieft fo glüeftieft, fo jufrieben madjen."
®ie, roelcfte alfo bat, roar ein reijenbeS fleineS Aläb«
eften oon nicftt meftr alS jeftn öoftren, beffen 93lic£

forfcfteitb bie bunflen unb oon Alelancftolie erfüEten
Singen feiner Alutter fixierte, um barin bie Söfuttg
eineS unentzifferbaren fRätfelS ju erfpäften. ®rbin
eines groften StantenS, eineS feftier unermeftlicften SSer«

mögenS, bereu SBünfcfte, roelcfte fte nur waren, efte fie
nur recht auSgefprocften, fefton erfüllt rourben, fonnte ba
fid) biefeS Aläbcften bie Alöglicftfeit einer abfeftlägigen
Antwort oorfteEen?

©oroeit nur bie @rinneruug, bei einem Jfittbe
möglicft ift, jurücfging, ftatte biefeS bittenbe junge
Aläbdjen nodft nie baS liebe ®eficftt ber Alutter oon
folcftetn traurigen unb boeft babei attd) nicftt ntinber
als fonft järtlicften AuSbrucf bebedt gefeften, fam eS

aucft rooftl nicftt feiten oor, baft grau oon ©tein in
ben 3"gen iftre» noeft nicftt ben Stempel beS Alterns
tragenben ©eficftteS einen geroiffen feierlichen ®rnft
jeigte, ber nur feiten einem flüefttigen Säcfteln ißlaft
maeftte. Auf ben langen, mit ber Keinen Slocftter unter«
nommeuen Spaziergängen feftritt fie mancftmal roie um«
fangen oon (gebauten ber Aergangenfteit, ben SSlid
roeit in bie gerne gerichtet, roie roenn fie barin alte,
lang oerbunfelte Silber roieber auffinben unb feftftalten
müftte. Aber baS muntere unb unfcftulbooEe ©eplauber
iftrer Keinen Segleiterin genügte, um ber Alutter ®e«
banfen oon ber Sergangenfteit abzuziehen unb roieber
ber ©egenroart zuzuroenben. 3ärtUcfter würbe roieber
baS ganze Siefen ber Alutter. Ön f" bunflen
Augen oofler SHätfel erftraftlte aufs neue Sicftt unb Seben.
®ie Släffe ber SBangen roid) oor einer zarten, leieftten,
roten gärbung. ®ie galten ber ®rauer um Alunb
unb Sippen roecftfelteu mit einem freunblicften, läcftelnben
3uge, ber ©rübeften auf SBangen unb im Sinn fter«
oortreten nta^te. llnb roaS aucft nur bie Keine ïoeftter
für einen SBunfcft geäuftert ftaben roürbe, feine ab«

feftlägige Antwort toäre iftr zuteil geworben. @0 roar
eS benn ganz natürlich, baft ber Keblicften Steinen ficft
fein geringes ©rftaunen bemäefttigte, als bie fonft für
jebe Sitte ber Sfcocftter bereite Alutter bieSmal ent«

feftieben bie ®rfüEung beS auSgefprocftenen SBunfdfteS,
einen Spaziergang naeft bem griebftofe zu maeften, als
bie einzige ©tätte, roelcfte ber Kleinen noeft unbefannt
roar, oerroeigerte.

„Stein, liebeS Kinb, baS muftt ®u nicftt meftr
roünfcften," oerfeftte bie Alutter mit feftem &one ber
©timme, ben aber bie gärbung ber Srauer roie ein

glor umzog, „gift bebaure, ®ein Serlangen nidjt er«

füEen zu fönnen, benn biefeS ift gerabe eine ©aefte, bie

roaftrftaftig unmöglich ift. Serfucfte barum nicftt meftr
baran zu benfen! gtft ftabe fteute aEeS getan, roaS

®ir nur gt:nbe unb Sergnügen bereiten fonnte. 2Bir
finb aEein fpazieren gegangen unb ftaben aEe bie Sieb«

lingSpläfte oon ®ir befueftt; ®u ftaft bie feftönfte Suppe
in bem ©pielroarenmagazin auSroäftlen fönnen; icft
ftabe ®ir ©elb gegeben, 3uderfacften z« faufen zum
Serteilen an ®eine atmen ©cftüftlinge; icft ftabe ®ir
Slumen getauft zum ©inpflanzen in ®ein fleineS
©ärteften, fo fpreeften roir nun nicftt meftr oon bem,
roaS id) ®ir oerfagen muft."

Alit oon Söeftmut unb ©eftorfam erfülltem ©erzen,
boeft traurig bie Alutter anfeftenb, bie aucft roieber in
bem AuSbrud iftreS ©eficftteS einen 3ug oon rätfei«
ftafter ïraurigfeit zei0te< feufjte baS Keine lieblicfte
Aläbcften unb feftritt ftumm weiter an ber Seite ber
Alutter. @S ift ja boeft fo feftroer, zum erften Aiale
eine Serroeigerung oon ©eite einer S^rfon zu erfahren,
roelcfte nie anbereS zur Antwort ftatte, alS ein „ja",
bereit aflen SBünjcften zuoorzufommen, ja oft fie noeft

ZU übertreffen. Aber aucft biefeS Alal blieb ber SBunfcft
be§ KinbeS nicftt unerfüEt. ®ie SetriibniS unb Stieber«

gefefttagenfteit, roelcfte grau oon ©tein auf bem ©efieftte
iftrer ïoeftter zu lefen glaubte, erfeftütterte fefton gteieft
naeft AuSfprecftung iftrer abfeftlägigen Antwort ein

roenig iftre ©ntfcftliefmng, fo baft, roenn bie Kleine fort«
gefahren hätte, auf bie ©rfüüung iftrer Sitte zu be«

fteften, fie entfeftieben bie Seftimmung ber Alutter roürbe
roanfenb gemaeftt ftaben. Alit meftr gefünftelter, als
natürlicher ©timme, um nicftt zu oerraten, roaS für
Kampf unb lleberroinbung eS iftr fofte, fpraeft fie plöft«
lieft, baft fie aEeS rooftl betraefttet unb erwogen ftabe
unb fie boeft noeft iftren SBunfcft erfüEen rooEe, ba fie
einftmalS erfaftren roerbe, roelcfte Urfacfte fie bewogen
ftabe, iftr ben Sefucft beS Kir^ftofeS nicftt zu geftatten.
Salb roar bie fteinerne Umfriebung beS ïotenfelbeS
ber ©tabt erreicht, ber ben ©ingang beSfelben ftütenbe
SBäcftter öffnete baS geroaltige eiferne ©ittertor mit
fcftriEem ©etnarre in feinen Angeln, unb Alutter unb
SEocftter betraten mit einer geroiffen, bem Orte ange«
meffenen feierlichen ©tifle baS roeite Sotenfelb mit
feinen ®entmälern unb Kreuzen, roelcfte in aüen gormen
unb ©röften über ben ©räbern emporragten, bie je
naeft Sermögen unb SEBiEen ber Angehörigen ber ftier
Zur eroigen fRufte eingebetteten ïoten balb meftr, balb
minber foftbar roaren. ©eftroeigenb bureftroanberten
Alutter unb £ocftter bie langen ©räberreiften, bie ftin
unb roieber noeft ben ©eftmud leftter ©erbftblunten
trugen.

®a plöftlicft, eben alS Alutter unb SEocftter um
eine @de bogen, blieb bie Kleine fteften unb laS auf
einem meftr als befefteioenen ®en!mal: ,,©ier ruften
bie irbifeften Ueberrefte oon @lmire AlüEer." „Alaina,
ift baS nicftt ber Stame ber 2ante? unb roie fommt
eS, baft iftr ©rab nicfttS anbereS zur Auszeichnung ftat,
alS nur biefeS einfaefte Kreuz, roäftrenb boeft jeneS bort
brüben baSfelbe fein muft, roelcfteS in ®einem 3iutmer
abgebilbet an ber SBanb ftängt. öa« itft erfenne eS, eS

ift berfelbe ©ngel mit ber gadel unb bem Aloftnbüfcftel
unb baS ift aud) baSfelbe ©itter mit ben oergolbeten
©ngelSföpfen. ©ibt eS benn noeft anbere gamilien,
bie aucft ben Stamen ber ®ante tragen unb feine Serroanbte
oon unS finb, benn ber Stame „AtüEer" ift ja fefton
einer, ber mit am ftäufigften in ber SBelt oorfommt.

Alit ganz eigentümlicher, roie oon einem gefteimen
©cftmerzgefüftt gepreftter ©timme antwortete grau oon
©tein ber fragenben Kleinen: „Stmire oon AlüEer
war einft meine ©eftroefter, aber fefton noch lange oor«
fter, efte fie aufhörte zu leben, betrachtete icft fie nicftt
meftr als ©eftroefter. ®ie Umftänbe, roelcfte biefe Trennung

oeranlaftt ftaben, ftnb oon folcfter Art, baft man
in ®einem Alter fo etroaS nicftt oerfteftt, ja eS aucft
überhaupt gut roäre, nie fo etroaS zu roiffen unb beffer
aEeS zu oerfenfen in Stacftt unb ®unfel ber Sergeffen«
fteit. Stur baS eine foEft ®u roiffen, baft Slntire oon
SJlüfler, als fie in ber grembe roeilenb iftr ®nbe fteran«
ttaften füftlte, ben SBunfcft auSfpracft, ein ©rab ftier in
ber ©eimat zu finben, aber nicftt in ber unS zugehörigen
gamiliengruft, um aucft alS Tote noeft fem oon unS
gefonbert zu fein, roie nacft jener Kataftropfte, beren
unfeligen 3ufammettftang icft ®ir eben nicftt mitteilen
fann unb oon ber icft roünfcftte, baft ®u nie über fte
Kenntnis erlangen foflteft. ®ocft fotnm, jeftt toetftt ®u,
fo oiel ®u roiffen burfteft unb roirft aucft nun oerfteften,
roarum i^ mieft fo geroeftrt ftabe, ®id) ftierfter zu füftren !"

„Sift ®u benn no^ immer böfe auf bie arme
Tante, bie unS fo plöftUcft oerlieft, bie immer fo gut
mit mir roar? fpraeft ftalblaut bie Kleine unb betrachtete
bie Alutter mit oerroirrter Aliéné, roie roenn fte nicht
recht oerftanben hätte.

„Söfe ?" murmelte grau oon Stein, roie mit ficft
feibft rebenb, „nein, aber id) möcftte btefen Stamen,
beffen Trägerin mir fo fcftrocreS Seib oerurfaeftt ftat,
auS meinem ©ebäcfttniS ftreieften, roie um mid) zu über«
reben, baft bie, roelcfte iftn trug, meine ©eftroefter nicftt
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Auf Krage 10 70S: Ihr Handeln unmoralisch zu
nennen, wird Ihrer Tante ernstlich nicht einfallen.
Nur fällt es vielen Leuten schwer, in solchen Fällen
objektiv zu bleiben. Es leistet uils jemand gute Dienste,
und wenn das ein Ende nimmt, ist es ein unangenehmer
Verlust für uns, und der Aerger ist dann größer als
die vernünftige Ueberlegung, Dann gehört vielleicht
Ihre Tante zu der ältern Garde, die es unschicklich
findet, wenn eine Tochter es frei bekennt, daß sie

heiraten und sich dafür vorbereiten möchte. Es hat
es eine Tochter kaum zu bereuen, wenn sie sich die
hauswirtschaftlichen Kenntnisse aneignet. Vielleicht
ist die Tante selbst noch froh darüber, daß Sie diese
Kenntnisse erlernt haben. Betrachten Sie die Aeußerung
als eine unüberlegte, und geben Sie ihr ohne Grollen
Zeit, sich vom Nutzen Ihres Unternehmens zu
überzeugen gr, I Z,

Auf Krage 10K99: Wer den Kindern leiblich
oder seelisch Gutes tut, wer Fühlung hat mit ihren
jungen Seelen, wer ihre Bedürfnisse erkennt und ihnen
herzliche Liebe entgegenbringt, für den empfinden sie

Sympathie, dem find sie anhänglich. Nun gibt es ja
kleine Kinder, die, ganz ausschließlich von ein und
derselben Person gepflegt und nur selten mit anderen in
Berührung kommend, sich gegen irgend ein Fremdes
bis zur hochgradigen Aufgeregtheit ablehnend
verhalten, Diese Art von persönlicher Abneigung wird
aber bei klugem Verhalten in kurzer Zeit bald besiegt.
Auf solche Kinder darf man nicht laut und hastig
eindringen. Ruhiges Gebahren fit der einzige Weg sie

nach und nach für sich zu gewinnen. Bei größeren
kann auch Musik oder ein Späßchen das Mittel zur
Sinnesänderung werden, D.H.

Auf Krage 10K99: Man hört nicht selten die
prosaische Redensart: Die Liebe des Mannes geht
durch den Magen. Wenn das seine Richtigkeit hat,
dann wird man es dem Kinde verzeihen, wenn auch
es da am ehesten anhänglich sein wird, wo es gut
verpflegt wird. Uebrigens denkt man sich eine sorgliche

Pflege mit Liebe nahe verbunden, Wohl haben
auch die Kinder ihre besonderen Sympathien, aber im
allgemeinen sind sie doch viel mehr allgemein

menschenfreundlicher als wir Großen. Wenn ein Kind schon
früh ganz besondere Abneigungen zeigt, ist es wohl
auch ein absonderliches Kind, nicht die Art, die man
als Norm für alle andern nehmen kann, s-s-ri» in M

Auf Krage 10K99: Es ist wahrscheinlich, daß
Kinder angeborene Eigenschaften und auch angeborene
Abneigungen mit auf die Welt bringen. Vielfach
entstehen aber solche Abneigungen dadurch, daß
Erwachsene ihnen — ohne es zu wollen, und oft unbewußt

— Schmerzen oder Unlust verursachen. Ganz
sicher aber gewinnen wir die Anhänglichkeit unserer
Kinder durch unsere Pflege, sofern diese irgend
vernünftig und liebevoll ist, gr, M, m B,

Auf Krage 10 700: Wenn man Interesse nimmt
an Ihrer Frage, ist man versucht, so indiskret zu sein
zu fragen, wo und wie Sie schlafen während dieser
Viertelstunde, und was Sie unter dem Titel Hausarzt
verstehen? Wenn sich dieses Unbehagen nicht wegen
Ueberwarlen, betreffend Essen einstellt, dann liegt es
sehr nahe zu befürchten, daß Sie sich nicht die Mühe
nehmen, sich zum Schlafen der Kleider zu entledigen,
wenigstens alles, was irgendwie im Liegen spannen,
oder drücken kann, zu lösen. Ja, Sie befolgen
vielleicht, ich befürchte es, den Rat Ihres Arztes, mit
einem Korset angetan. Aus gleichen Gründen wird
das gute Mittel auch Ihrer Freundin kein Gutes sein
können, Ist Ihnen auch elend nach dem nächtlichen
Schlafe, wo im entkleideten Körper Lunge und Herz
ungehemmt arbeiten können, wenn Sie sich, wie ich
hoffe, in einem sonst unbewohnten Raume mit Zufuhr
von frischer Lust befinden? Und nun der Hausarzt,
Ich verstehe darunter den Arzt, den man gerne honoriert
für seine Ratschläge, die Krankheit zu verhüten, dem
es nicht etwa übel genommen wird, wenn er die
Ursache zur Krankheit beseitigen will, Antworlgeber
möchte weder die Fragestellerin, noch den Hausarzt
beleidigen. Vielleicht können wir alle drei gleicher
Ansicht werden, und Sie können dann Beraterin bei
Ihrer Freundin sein P, R,

Auf Krage 10 700: Wenn Sie finden, daß das
Schlafen vor dem Essen Ihnen nicht gut bekommt,
so lassen Sie dasselbe einfach weg, mit oder ohne
Wissen des Arztes Mir würde es allerdings am
Besten gefallen, wenn Sie dem Arzte sagen, wie
ungünstig sein Mittel gewirkt hat, gr. M, w «,

Auf Krage 10 700: Schlafe man vor oder nach
dem Essen, so muß dies in reiner Luft und in ganz
loser Kleidung geschehen. Wenn Sie beim Erwachen
ein Glas frisches Wasser trinken und das Gesicht kalt
abwaschen, so wird das gewohnte Unbehagen bald vorbei

sein. D,H
Auf Krage 10 701 : Wenn Sie sich als Mutter

für die Grundsätze des jungen Lehrers begeistern können,
dann brauchen Sie kaum einen ungünstigen Einfluß
für den Sohn zu befürchten haben, auch wenn Ihnen
als Frau die Belehrungen verfrüht erscheinen wollen.
Der junge Mann findet in diesem Freunde vielleicht
das, was ein Vater dem Sohne gibt, er kann als
strebsamer, idealdenkender Mann ihm den Vater ersetzen,
was in diesem Alter für einen Jüngling von unschätzbarem

Werte ist, was Sie als Frau nicht mit gleichem
Erfolge tun könnten. Suchen Sie mit Gelegenheit
den Einflußreiche» selbst kennen zu lernen, um bestmöglichst

auf gleicher Höhe zu stehen. So lange der Sohn
das, was ihn bewegt, zu Ihnen heimbringt, so lange
hat er keine Geheimnisse, Man macht sehr leicht den
Fehler, seine Söhne und Töchter zu lange als Kinder
zu betrachten. So wie Sie den Fall darstellen, scheint
gar keine Ursache zu Besorgnis vorzuliegen. Man

sieht sich weit eher veranlaßt, dem Sohne und Ihnen
zu einer solchen Bekanntschaft zu gratulieren. W, B,

Auf Krage 10 701: Die Neuzeit ist in manchen
Ansichten anders geartet als wir Alten, und ich kann
nicht finden, daß es jetzt besser ist als früher. Es ist
aber nicht möglich, unsere Söhne vor der Berührung
mit diesen neuen Ideen zu schütze», und es wird wohl
am besten sein, wenn Sie in der bisherigen Weise
fortfahren. Lehrer sind in der Regel sehr stolz auf
ihre Weisheit, und vergessen, daß auch sie gar nicht
viel unumstößlich sicheres wissen; da wird es Ihnen
dann schon gelingen, ab und zu durch ein eingestreutes
Wort die Flut der neuen Gedanken zu lenken.

Fr. M, in B,

Auf Krage 10 701: Danken Sie Gott, daß Ihr
Junge einen solch gediegenen Freund gefunden hat
und streben Sie darnach, die stille Dritte im Bunde
zu werden. D.H.

Auf Krage 10 702: Kinder sollten möglichst ohne
harte Strafen und ohne grobes Anfahren erzogen
werden; damit muß man aber in früher Jugend
anfangen, und in Ihrem Falle ist der Fehler schon
gemacht worden, Sie sagen nicht wie alt das Mädchen
ist, und ob die Drohung, sie wieder in die Anstalt
zurückzuschicken, schon versucht worden ist; hoffentlich
kommt Ihr Bruder bald von der Reise zurück und
kann dann das Notwendige mit ihm besprochen werden.

Fr, M. w B,

Auf Krage 10 702: Antwortende kann Sie sehr
gut verstehen. Sie hat dieselbe Plage mit ihrer
Hausgehilfin, Niemand, der sie nicht kennt, würde glauben,
welch barschen Ton man anschlagen muß, bis der
Müßigen künstlich die fehlende Energie eingeflößt ist.
Dabei gewöhnt man sich zu seinem eigenen Schaden
an den schneidenden, scharfen Tori, den wir dann
unvermerkt auch auf diejenigen übertragen, die einer
bessern Behandlung würdig sind. Es ist Ihnen zu
raten, den Gegenstand Ihrer Fürsorge in andere Hände
zu geben, die unter dem derben Wirken weniger leiden.
Feine Behandlung fruchtet nur da, wo sie auch feinen
Boden findet, N.T.

Auf Krage 10702: Bei der Art Ihrer Kinder
dürfen Sie es schon wagen, das Mädchen — unvermerkte

Aufsicht vorausgesetzt — eine Zeit lang
völlig sich selber zu überlassen, Sie können dadurch
die wertvollsten Aufschlüsse über die wahre Wesenheit
des Sorgenkindes erhalten. Bleibt auch dieses Mittel
erfolglos, so ist es besser, das Mädchen in
Privaterziehung zu geben. D.H.

Feuilleton.

Die Gante.
Frei nach dem Französischen von E. St,

„O, ich bitte, liebe, gute Mama, versage mir doch
nicht diesen Wunsch zu erfüllen! Ein einfaches, kurzes
„Ja" wird mich so glücklich, so zufrieden machen,"
Die, welche also bat, war ein reizendes kleines Mädchen

von nicht mehr als zehn Jahren, dessen Blick
forschend die dunklen und von Melancholie erfüllten
Augen seiner Mutter fixierte, um darin die Lösung
eines unentzifferbaren Rätsels zu erspähen. Erbin
eines großen Namens, eines schier unermeßlichen
Vermögens, deren Wünsche, welche sie nur waren, ehe sie

nur recht ausgesprochen, schon erfüllt wurden, konnte da
sich dieses Mädchen die Möglichkeit einer abschlägigen
Antwort vorstellen?

Soweit nur die Erinnerung, bei einem Kinde
möglich ist, zurückging, hatte dieses bittende junge
Mädchen noch nie das liebe Gesicht der Mutter von
solchem traurigen und doch dabei auch nicht minder
als sonst zärtlichen Ausdruck bedeckt gesehen, kam es

auch wohl nicht selten vor, daß Frau von Stein in
den Zügen ihres noch nicht den Stempel des Alterns
tragenden Gesichtes einen gewissen feierlichen Ernst
zeigte, der nur selten einem flüchtigen Lächeln Platz
machte. Auf den langen, mit der kleinen Tochter
unternommenen Spaziergängen schritt sie manchmal wie
umfangen von Gedanken der Vergangenheit, den Blick
weit in die Ferne gerichtet, wie wenn sie darin alte,
lang verdunkelte Bilder wieder auffinden und festhalten
müßte. Aber das muntere und unschuldvolle Geplauder
ihrer kleinen Begleiterin genügte, um der Mutter
Gedanken von der Vergangenheit abzuziehen und wieder
der Gegenwart zuzuwenden. Zärtlicher wurde wieder
das ganze Wesen der Mutter. In den so dunklen
Augen voller Rätsel erstrahlte aufs neue Licht und Leben,
Die Blässe der Wangen wich vor einer zarten, leichten,
roten Färbung, Die Falten der Trauer um Mund
und Lippen wechselten mit einem freundlichen, lächelnden
Zuge, der Grübchen auf Wangen und im Kinn
hervortreten machte. Und was auch nur die kleine Tochter
für einen Wunsch geäußert haben würde, keine
abschlägige Antwort wäre ihr zuteil geworden. So war
es denn ganz natürlich, daß der lieblichen Kleinen sich

kein geringes Erstaunen bemächtigte, als die sonst für
jede Brlte der Tochter bereite Mutter diesmal
entschieden die Erfüllung des ausgesprochenen Wunsches,
einen Spaziergang nach dem Friedhofe zu machen, als
die einzige Stätte, welche der Kleinen noch unbekannt
war, verweigerte.

„Nein, liebes Kind, das mußt Du nicht mehr
wünschen," versetzte die Mutler mit festem Tone der
Stimme, den aber die Färbung der Trauer wie ein

Flor umzog. „Ich bedaure, Dein Verlangen nicht
erfüllen zu können, denn dieses ist gerade eine Sache, die

wahrhaftig unmöglich ist. Versuche darum nicht mehr
daran zu denke»! Ich habe heute alles getan, was
Dir nur Freude und Vergnügen bereiten konnte Wir
sind allein spazieren gegangen und haben alle die
Lieblingsplätze von Dir besucht; Du hast die schönste Puppe
in dem Spielwarenmagazin auswählen können; ich
habe Dir Geld gegeben, Zuckersachen zu kaufen zum
Verteilen an Deine armen Schützlinge; ich habe Dir
Blumen gekauft zum Einpflanzen in Dein kleines
Gärtchen, so sprechen wir nun nicht mehr von dem,
was ich Dir versagen muß,"

Mit von Wehmut und Gehorsam erfülltem Herzen,
doch traurig die Mutter ansehend, die auch wieder in
dem Ausdruck ihres Gesichtes einen Zug von rätselhafter

Traurigkeit zeigte, seufzte das kleine liebliche
Mädchen und schritt stumm weiter an der Seite der
Mutter, Es ist ja doch so schwer, zum ersten Male
eine Verweigerung von Seite einer Person zu erfahren,
welche nie anderes zur Antwort hatte, als ein „ja",
bereit allen Wünschen zuvorzukommen, ja oft sie noch

zu übertreffen. Aber auch dieses Mal blieb der Wunsch
des Kindes nicht unerfüllt. Die Betrübnis und
Niedergeschlagenheit, welche Frau von Stein auf dem Gesichte
ihrer Tochter zu lesen glaubte, erschütterte schon gleich
nach Aussprechung ihrer abschlägigen Antwort ein

wenig ihre Entschließung, so daß, wenn die Kleine
fortgefahren hätte, auf die Erfüllung ihrer Bitte zu
bestehen, sie entschieden die Bestimmung der Mutter würde
wankend gemacht haben. Mit mehr gekünstelter, als
natürlicher Stimme, um nicht zu verraten, was für
Kampf und Ueberwindung es ihr koste, sprach sie plötzlich,

daß sie alles wohl betrachtet und erwogen habe
und sie doch noch ihren Wunsch erfüllen wolle, da sie

einstmals erfahren werde, welche Ursache sie bewogen
habe, ihr den Besuch des Kirchhofes nicht zu gestatten.
Bald war die steinerne Umfriedung des Totenfeldes
der Stadt erreicht, der den Eingang desselben hütende
Wächter öffnete das gewaltige eiserne Gittertor mit
schrillem Geknarre in seinen Angeln, und Mutter und
Tochter betraten mit einer gewissen, dem Orte
angemessenen feierlichen Stille das weite Totenfeld mit
seinen Denkmälern und Kreuzen, welche in allen Formen
und Größen über den Gräbern emporragten, die je
nach Vermögen und Willen der Angehörigen der hier
zur ewigen Ruhe eingebetteten Toten bald mehr, bald
minder kostbar waren. Schweigend durchwanderten
Mutter und Tochter die langen Gräberreihen, die hin
und wieder noch den Schmuck letzter Herbstblumen
trugen.

Da plötzlich, eben als Mutter und Tochter um
eine Ecke bogen, blieb die Kleine stehen und las auf
einem mehr als bescheidenen Denkmal: „Hier ruhen
die irdischen Ueberreste von Elmire Müller," „Mama,
ist das nicht der Name der Tante? und wie kommt
es, daß ihr Grab nichts anderes zur Auszeichnung hat,
als nur dieses einfache Kreuz, während doch jenes dort
drüben dasselbe sein muß, welches in Deinem Zimmer
abgebildet an der Wand hängt. Ja, ich erkenne es, es

ist derselbe Engel mit der Fackel und dem Mohnbüschel
und das ist auch dasselbe Gitter mit den vergoldeten
Engelsköpfen. Gibt es denn noch andere Familien,
die auch den Namen der Tante tragen und keine Verwandte
von uns sind, denn der Name „Müller" ist ja schon
einer, der mit am häufigsten in der Welt vorkommt,

Mit ganz eigentümlicher, wie von einem geheimen
Schmerzgefühl gepreßter Stimme antwortete Frau von
Stein der fragenden Kleinen: „Elmire von Müller
war einst meine Schwester, aber schon noch lange vorher,

ehe sie aufhörte zu leben, betrachtete ich sie nicht
mehr als Schwester. Die Umstände, welche diese Trennung

veranlaßt haben, sind von solcher Art, daß man
in Deinem Alter so etwas nicht versteht, ja es auch
überhaupt gut wäre, nie so etwas zu wissen und besser
alles zu versenken in Nacht und Dunkel der Vergessenheit,

Nur das eine sollst Du wissen, daß Elmire von
Müller, als sie in der Fremde weilend ihr Ende herannahen

fühlte, den Wunsch aussprach, ein Grab hier in
der Heimat zu finden, aber nicht in der uns zugehörigen
Familiengruft, um auch als Tote noch fern von uns
gesondert zu sein, wie nach jener Katastrophe, deren
unseligen Zusammenhang ich Dir eben nicht mitteilen
kann und von der ich wünschte, daß Du nie über sie

Kenntnis erlangen solltest. Doch komm, jetzt weißt Du,
so viel Du wissen durftest und wirst auch nun verstehen,
warum ich mich so gewehrt habe, Dich hierher zu führen !"

„Bist Du denn noch immer böse auf die arme
Tante, die uns so plötzlich verließ, die immer so gut
mit mir war? sprach halblaut die Kleine und betrachtete
die Mutter mit verwirrter Miene, wie wenn sie nicht
recht verstanden hätte,

„Böse ?" murmelte Frau von Stein, wie mit sich

selbst redend, „nein, aber ich möchte diesen Namen,
dessen Trägerin mir so schweres Leid verursacht hat,
aus meinem Gedächtnis streichen, wie um mich zu
überreden, daß die, welche ihn trug, meine Schwester nicht
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roar uttb nie gelebt babe. ®od) lomm, lab unS
roeiter geben. SBir baben nidjtS mebr hier 3" tun, ja,
unb e§ roäre aud) ein ©liicf für ®id). roenn bie ®ante
©[mire nie gelebt hätte."

„®ie Eante ©Imire ?" roieberbotte bie {[eine SLod)ter
ber grau non ©teilt mit roetd)ftem ®one ber ©timme,
unb finnettb roie nad)fud)enb in ibren ©rinnerungett
ju finben, roaS gerabe ibr biefe Eante fo roert gemacht
batte, roie !aum bie leibliche SRutter felber. 3Ba§

roar bod) biefe Eante für eine fdjöne ©rfcbeinutig in
ibrer fdjtanfen, grajiöfen ©eftalt, mit biefen golb»
blonbcn fjaaren, bie ibren Stopf in reicher Sodenfütle
umrahmten, mit biefen ©ammtaugen fo ooH eigen»

tümtichem biäulichem ©lause, bajj man fie jioei großen
©apbiren hatte Dergleichen {Butten.

„ga," begann bie {(eine ©Ha, „als mir beibe, ®u
unb ich, fo {ranf roaren, bafj ®u gtaubteft, nur ber
Stob roürbe unS suletft nott unferen Seiben erlBfen, bie

roir ju ertragen batten, roar e§ nicht gerabe biefe
Eante, bie, roäbrenb unfere anberen SSeiroaubten bei

ber ©efabt ber Slnftedung fid) non un§ fern hielten,
Sag uttb Rad)t um unS roar uttb ohne jebe 94üctfid)t
auf ihre eigene ©efunbbeit unS fo wartete unb pflegte,
bah ber Slrst ernftlid) für ihre eigene ©efunbbeit
fürchtete. SBar eS nicht auch biefe Stante, bie roodjen»

[aitg ihren Slrm in ber Sinbe tragen muhte, roeit ihre
§anb böS getroffen roorben roar, als jte bie Züchtigung
meine§ 83ruberS burch ben fdjroer erjürnten sjßapa oer»

binbern wollte? Unb bie bantt roieber, als ®u unb
ißapa inS SEbeater gingen, bie Srüber bei ©rofipapa
roaren unb meine Sßärterin ihrem Vergnügen nagging,
al§ fie mih inS S3ett gebrad)t hatte, mich oon einem

fchrect[id)en ®obe errettete? gd) roar ja nod) {[ein,
3Rama, aber id) oergeffe eS nicht, roie ber Sßinb bttrd)
baS offene genfier ben SSorbang blähte, fo bah er fid)

an ber brennenbett Kerje entjünbete uttb baS Qimttter
in gtammen fe^te. 2Bie ich bilfloS fdjrie unb in Slngft
unb SSerjioeiflung mid) unter bie ®eden oerlrod).
üßar eS ba nid)t bie liebe Eante, bie beimtebtenb nod)

nad) mir feben rooUte unb mid) auS bem geuer er»

rettete unb fid) babei bie fjänbe unb 3lrnte fo fdjred»

lid) oerrounbete? £>unbert oon SiebeStaten, bie Eante
©Imire mir unb unS adett ertoiefen, {Bnnte ich ®ir
noch erjähten, aber ®u roeijtt ja alles felber. gd)
{ann es barurn nid)t faffen, toarunt id) ben Rainen
biefer lieben SEattte nicht mehr nennen, roarum id) fie

nicht mehr fennett foüte?"
„Unb boch ift eS fo!" feufjte grau oon ©tein mit

abgeroanbtent ©efid)t, bamit ihre ®od)ter ihre fhmerj»
bewegten Qüge nicht feben (öntte."

Rad) einem Slugenblid eingetretenen ©hroeigenS
roenbete fie ftd) ihr roieber 311 unb fprad) mit oon @r»

griffenbeit erftitfter Stimme:
„Sege beine S3lumen auf biefe§ ©tab Sßiir laufen

jum SluSput) beS SStumenlorbeS roieber anbere, roir
müffen ja unferen Rüdroeg bod) roieber über ben

SSlumenniarlt nehmen."
Unb al§ ÏRutter unb ®od)ter einen Slugenblid

fpäter ben fteimtoeg antraten unb burd) baS fnarrettbe
©ifengittertor auf bie ©trafje fchritten, ba roar eS,

roie roenn über beibe ein feiiger griebe gelomnien
roäre, fei eS über ben oott ber Eodjter erjroungenen
©räberbefud), ober über bie beut Bben ©rabe gemachte
SSlumenfpenbe, ober fei eS, bah baS §erj ber grau
oon ©tein fich erleichtert fühlte über bie ihrer Stod)ter
gentadjte teilroeife SJlitteilung, roenn fie ihr auch "id)t
aUeS oerrateit uttb nicht offenbart butte, toelcbe S3e=

jiebungen fie ju einattber gehabt hatten:ber ftiüe @d)läfer
unter bem©rabbügel ber golbgittergefhmüdtengainilien»
graft, ihr ©atte unb bie ©djläferin unter bem fh'oarjeu
Jjjoljlreuj, ihre ©djroefter.

®ie Seferin aber but eS roobl erraten, baS grohe
3Beltenroeb oerratener Siebe unb Ereue, unb ber fReft

ift ©djroeigen, S3erjeiben unb Sîergeffen.

gteuilleton.

Wo ift 6er 15eg?
fRoman oon S3, o. b. Sancfen.

(ScfituD.)

„iRun, barauS wirb nidjtS," fagte ©räfin Siteline,
ihr ©tridjeug jur ©eite legenb unb bie Eerraffe oer»

laffenb. „giirS erfte geben roir ®id) nicht fort, nid)t
roabt, ©berbarb?"

©raf ©berbarb ©onftorff lächelte wehmütig.

„SBenn graulein ©cherrroecf uns baS SRedjt juge»
ftebt, fie bier beim Sllter feftjubalten, roäbrenb bie
gugenb fie ruft, bann bin id) geroih ber erfte, roeldjer
bittet: ©eben @ie nicht fo halb."

„@ie brauchen gar nid)t 3U bitten, unb ©räfin
Slbeline braucht nidjtS ju oerbieten, id) bleibe aud)
fo, ich fühle mid) bier fo geborgen, fo Dom grieben
umgeben, eS ift ein redjteS ißläbd)en jum SluSruben
oon all bem SErubel, bem SBeltgetriebe ba brauhen."

„Sie würben ben Erubel ber 2Beltgefd)id)te, roie
@ie eS nennen, aber bod) balb oermiffen, wenn ©ie
bauernb in ber ©tide leben füllten," erroiberte @on=

ftorff, fie fd)arf beobadjtenb.
©orona fafs in einem ©djautelftubl, ein leidjteS,

roeidjeS ©otnmertleib oon lid)tgrauem, feibenfd)idern=
bem ©toff umfchmiegte ihre ©eftalt unb breitete fich
in weitem galtenrourf auf bem guhboben auS; ihre
Sinne ruhten auf ben Seitenlehnen. ®en Sîopf äurüd=
geneigt, folgten ihre Singen mit oerfonnen-mübein SluS-
bruet ben SBoltchen, bie über ben blauen Sommers
bimmel babinglitten, unb jum erftenmal fiel bem ©rafen
ber 3U8 fcbmerjlicher iRefignation in ihrem fdjönen
Slnttit) auf.

,,®od)," fagte fie leife, „ich roürbe gtücftid) fein
in ber Stille, roenn id) fie mit lieben, fr)inpatbifd)«r
9Renfd)en teilen tonnte, geh bin beS UmberroanbernS
mübe, bie §eimatlofiglelt ift etroaS fo EraurigeS unb
ift bod) mehr ober minber mit bem Siinftlerleben oers
bunben. gd) habe glänjenbe ©täbte gefeben, elegante
S3abeorte, fdjöne ©egenben, aber aUeS fremb, nidjtS
oerlnüpft mit einer lieben ©rinnerung, fremb ftebe ich
in ber grenibe unb überall unb immer, oon gahr ju
gabt roädjft baS §eimroeh nach einem alten, traulichen
ißlähehen in betannten Sßobnräumen, too S3ebaglid){eit
unb SBärme unb Siebe unS umfängt."

©ine tiefe, feelifdje ©rregung überlam fie, ihre
Stimme jitterte, unb jroei fchroere Eränen rollten über
ihre SBangen, bie fie erfhrocJen jroar fortroifdjte, bie
aber ©onftorff bod) gefeben hatte.

„SRir fcheint," fagte er, „baS ©efehief bat gbnen
als Slitgebinbe bie ©d)roermut unb eine oerfrübte
iRefignation mitgegeben, fdjon oor jroei gabren fprachen
©ie ähnliches, aber nicht ganj fo fchmerjlid) bewegt
roie jeht, unb bamalS fhon tat eS mir fo roeb wie
beute."

„gbnen, ©raf ©onftorff?" fragte fie erftaunt, ihm
ben Kopf juroenbenb.

„ga, mir."
©ie faben ftd) an, unb ©orona fab ben 93lic(

tiefer, järtlid)er Siebe, ber ihr auS feinen Slugen ent=

gegenleudjtete. ©onftorff richtete fid) auf unb ftreette
ihr bie §anb entgegen.

„SRein liebeS, liebeS Kinb ©ie legte bie ihre bin-
ein, unb ber warnte, innige, fefie ®ruct, mit bem er
ihre ginger umfdjlob, erfüllte fie mit einem unenblid)
roobltuenben, fie beglüctenben ©ntpfinben.

©ie meinen eS gut mit mir, ©raf ©onftorff, 0

febr gut, baS fühle ich, unb id) banfe gbnen bafür
oon ganzem §erjen."

©be er'S binbern tonnte, beugte fie fid) herab unb
brüefte ihre Sippen auf feine §anb.

„Slber ©orona, mein Kinb, roaS tun ©ie? rief
©berbarb ©onftorff erfdjredt.

„2BaS mir innige SBerebruttg, ®anlbar(eit unb
toarme ©pmpatbie gebieten," antwortete fie einfach
berjlirf).

„SBiffen ©ie," fuhr ©onftorff fort, noch immer
ihre ßanb baltenb, „bah feit bem ®age, roo ich
perfBnlid) teniten lernte, noch einmal ein ©onnenglanj
auf meinen 2Beg unb in mein Sehen gefallen ift?"

©ie fdjüttelte oerneinenb baS §aupt.
„ga, eS ift fo," fagte ©onftorff, „mir ift nod) {eine

grau begegnet, bie 00m erften Slugenblicf an in meinem
Çierjen fo tiefe unb marine ©efüble erroedt bat, roie
©ie. SBäre id) ftatt jioeiunbftebjig jroeiunboierjig ober
äioeiunbfünfjig unb nidjt gefunbbeitlich unb törperlid)
ein ganj gebrochener SRann, id) roürbe oerfudjt haben,
gbre Siebe ju geroinnen. Slun ift eS mein SoS, eins

fara ju bleiben, unb ©ie, mein geliebtes, armeS Kinb,
werben nod) ben @d)merj ber §eimatlofig(eit tragen'
müffen, bis berjenige tommt, ber gbnen mit feinem
§erjen auch aUeS ©lüd ber Siebe unb bie erfebnte
Çeirnat bieten tann."

„®aS roirb nie gefdjeben, nie."
„SHe ?"
„SRein, nie."
„©orona, ©ie erfhteden mid), roarum?"
,,gd) habe ein bobeS ©piel geroagt, ©raf ©onftorff,

ich habe aUeS auf eine Karte gefegt unb — oerloren."
„Slber roie ift baS möglich?" rief ©berbarb ©on»

ftorff erregt, roie ift eS möglich, baji ein 3Rann gbre
Siebe befeffen unb ©ie oerlaffen bat?"

„@r bat mid) nid)t oerlaffen, aber er war oer=
beiratet, unb id) roäre nie glüdtid) geworben, roenn
ich mir hätte fagen müffen, Dab irgenbroo in ber SBelt
ein armeS, oerlaffeneS §erj um mein ©lüd weinen
mühte."

„®aS ift bie ©orona, bie id) liebe, berounbere,
unb oerebre," rief ©onftorff leibenfhafttid) beroegt,

„grop als Künftlerin, am grö|ten als Sßeib, liebenb
unb biugebenb, nur an anbere unb nie an ftd) bentenb,
bas eigne gd) unb bas eigne ©lüd opfernb, um frembeS
ju retten, ©orona, arme, geliebte ©orona."

©ie glitt oon ihrem ©tubl neben bem feinen auf
bie Knie, unb, ihr @eftd)t in ben £>änben bergenb, \
brüdte fie ihr ßaupt auf bie Sehne feines SeffelS,
feine §anb glitt Uebfofenb, ganj fanft unb leife über
ihr buntleS §aar. @S lag etroaS ungemein 93erubigen«
beS in biefer Serübrung, etroaS, roaS auh bie fdjmerj»
lihe ©rregung ihrer ©eele jum ©tillefein jroang.
©berbarb ©onftorff ftredte ben Zeigefinger unter ihr
Kinn, hob ihr ©efidjt empor unb bltdte ihr tief, 00U

järtliher Eeilnabme in bie Slugen:
„ÜRein teures, einzig liebeS Kinb."

*

SluS ©oronaS Eagebuh-

ÜReuftabt, im ®ejember 18

Söie bie geit oergebt, SBodje reibt fih an 5E3ohe,
SRonat an SRonat, gabr an gahr, — lange habe td)
nid)ts niebergefdjtieben. gabrelang niht. gür einen
ehrlichen SRenfhen ift eS febr fhmer, folhe ©elbft»
aufjeihnungen ein Sehen binburd) roeiterjufûbren. gh
glaube, bie meiften böten bamit auf in Zeiten, roo
grobe leibenfd)aftlid)e unb ernfte Konflitte an fie heran»
treten. ©0 roenigftenS ift eS bei mir geroefen, aber
bie Zeiten ber ©türme finb oorbei in mir, unb um
ntid) beram ift aUeS grieben geworben, ©eit jroei
gabren bin id) ©berbarb ©onftorffS grau. Sin feinem
§erjen, in feiner entfagungSoollen Siebe, in feinem
§aufe, beffen §errin ih bin, babe id) bie Seimat ge»

funben, nah ber ih mid) gefebnt, unb er in feinem
Seiben ift eS, ber meinem ®afein SBert, gnbalt unb
— ih modjte fagen — b°^§ ©lüd gibt. @r nennt
mih ben ©onnenfdjein feines SebenS, unb ih ertenne
oon ®ag ju ®ag mehr, bab eS ein grobeS ©naben»
gefhenf ift, eines armen, tränten SRanneS ©onnenfhein
fein ju bürfen. gh bin roobl noep redjt juttg, aRitte
ber breibiger gabre, aber nicht bie gabre an fih finb'S
bie unS altera laffen, fonbern baS, roaS fie unS bringen
unb nehmen. ®iefe lebten Eage haben unS, ©retli
unb mir, einen fd)merjlid)en SSerluft gebraht. ©eftern
haben roir unfere ©robmutter gofepba begraben, ©ine
©tunbe oor ihrem ®obe habe ih erfahren, bab fie
oon ©uftaoS Siebe ju mir geroubt, bab fie baS SBeitere
gefürhtet unb geahnt bat. Stun ift fie tot unb bat
aUeS mit in ihr ftitleS ©rab genommen.

©uftao unb ih begegnen uns jebt roie jroei 3Ren»

fhen, bie ein grobeS, heiliges ©ebeimniS miteinanber
oerbinbet, aber unfre Siebe ift ftill unb rounfhloS ge»

roorben. SBir leben, aber niht für unS, für anbre.
©r ift meiner ©hwefter ein liebeooHer ©atte, er ift
feinen fdjönen, blübenben Kinbern aUeS, unb er roirtt
in feinem Kreife ©uteS nah allen ©eitett bin. ©ein
Seben ift ausgefüllt, aber auh baS meine ift'S, unb
mein ÜRann unb ih planen ein SBert, bamit ih nie
einfam fein werbe, roenn auh etnft jroei ernfte, gütige
Slugen fih für immer gefdjloffen, roenn baS treuefte,
liebeoollfte §erj, baS für mih u"b nur für mih fh'äflt,
einft ftill fteften roirb. SBenn ih ben ebelften SDtenfhen

jur fRube gebettet, roenn ih in fhmerjliher ©erein»
famung oerroaift jurüdbleiben muh, roirb immer ein
reidjeS SlrbeitSfelb ber Siebe oor mir liegen, gür alle
roill ih forgen, fooiel ih {ann, bie mübfelig unb be=

laben ju mir (ommen, unb alle, bie bie SBelt erbarmungS»
loS ricfjtet, roenn jte in ber SSerjroeiflung über begangene
@d)ulb bie $änbe auSftreden nah einem Ipalt, nah
einer ©tüge, fie foHen mir bie Siebften fein ; unb roenn
fie in gammer unb §erjeleib fragen: „SBo ift ber
SBeg, ben ih geben foH?", bann roill ih ihnen fagen:
„Sebt mutig roeiter, im Seben {ann man nod) fo oieleS
gutmachen, im ®obe nidjtS. ®ie ©ünbe ift menfhlih»
aber ©ott bebt feine Kinber auS ber ©ünbe empor an
fein großes, milbeS SBaterberj."

(©hiub.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

93ud)bmderei 9Rer{ur, @t. ©allen.

48 Sckvvàer ?rauen°2eitung — Sìâtter kür àen kâusUcken Kreis

war und nie gelebt habe. Doch komm, laß uns
weiter gehen. Wir haben nichts mehr hier zu tun, ja,
und es wäre auch ein Glück für Dich, wen» die Tante
Elmire nie gelebt hätte."

„Die Tante Elmire?" wiederholte die kleine Tochter
der Frau von Stein mit weichstem Tone der Stimme,
und sinnend wie nachsuchend in ihren Erinnerungen
zu finden, was gerade ihr diese Tante so wert gemacht
hatte, wie kaum die leibliche Mutter selber. Was
war doch diese Tante für eine schöne Erscheinung in
ihrer schlanken, graziösen Gestalt, mit diesen
goldblonden Haaren, die ihren Kopf in reicher Lockenfülle
umrahmten, mit diesen Sammtaugen so voll
eigentümlichem bläulichem Glänze, daß man sie zwei großen
Saphiren hätte vergleichen können.

„Ja," begann die kleine Ella, „als wir beide. Du
und ich, so krank waren, daß Du glaubtest, nur der

Tod würde uns zuletzt von unseren Leiden erlösen, die

wir zu ertragen hatten, war es nicht gerade diese

Tante, die, während unsere anderen Verwandten bei

der Gefahr der Ansteckung sich von uns fern hielten,
Tag und Nacht um uns war und ohne jede Rücksicht
auf ihre eigene Gesundheit uns so wartete und pflegte,
daß der Arzt ernstlich für ihre eigene Gesundheit
fürchtete. War es nicht auch diese Tante, die wochenlang

ihre» Arm in der Binde tragen mußte, weil ihre
Hand bös getroffen worden war, als sie die Züchtigung
meines Bruders durch den schwer erzürnten Papa
verhindern wollte? Und die dann wieder, als Du und

Papa ins Theater gingen, die Brüder bei Großpapa
waren und meine Wärterin ihrem Vergnügen nachging,
als sie mich ins Bett gebracht hatte, mich von einem

schrecklichen Tode errettete? Ich war ja noch klein,
Mama, aber ich vergesse es nicht, wie der Wind durch
das offene Fenster den Vorhang blähte, so daß er sich

an der brennenden Kerze entzündete und das Zimmer
in Flammen setzte. Wie ich hilflos schrie und in Angst
und Verzweiflung mich unter die Decken verkroch.
War es da nicht die liebe Tante, die heimkehrend noch

nach mir sehen wollte und mich aus dem Feuer
errettete und sich dabei die Hände und Arme so schrecklich

verwundete? Hundert von Liebestaten, die Tante
Elmire mir und uns allen erwiesen, könnte ich Dir
noch erzählen, aber Du weißt ja alles selber. Ich
kann es darum nicht fassen, warum ich den Namen
dieser lieben Tante nicht mehr nennen, warum ich sie

nicht mehr kennen sollte?"
„Und doch ist es so!" seufzte Frau von Stein mit

abgewandtem Gesicht, damit ihre Tochter ihre
schmerzbewegten Züge nicht sehen könne."

Nach einem Augenblick eingetretenen Schweigens
wendete sie sich ihr wieder zu und sprach mit von
Ergriffenheit erstickter Stimme:

„Lege deine Blumen auf dieses Grab! Wir kaufen

zum Ausputz des Blumenkorbes wieder andere, wir
müssen ja unseren Rückweg doch wieder über den

Blumenmarkt nehmen."
Und als Mutter und Tochter einen Augenblick

später den Heimweg antraten und durch das knarrende

Eisengiltertor auf die Straße schritten, da war es,

wie wenn über beide ein seliger Friede gekommen

wäre, sei es über den von der Tochter erzwungenen
Gräberbesuch, oder über die dem öden Grabe gemachte
Blumenspende, oder sei es, daß das Herz der Frau
von Stein sich erleichtert fühlte über die ihrer Tochter
gemachte teilweise Mitteilung, wenn sie ihr auch nicht
alles verraten und nicht offenbart hatte, welche

Beziehungen sie zu einander gehabt hatlemder stille Schläfer
unter demGrabhllgel der goldgittergeschmücktenFamilien-
gruft, ihr Gatte und die Schläferin unter dem schwarzen
Holzkreuz, ihre Schwester.

Die Leserin aber hat es wohl erraten, das große

Weltenweh verratener Liebe und Treue, und der Rest

ist Schweigen, Verzeihen und Vergessen,

Jeuilleton.

Wo ist der Weg?
Roman von B. v. d. Lancken.

(Schluß,)

„Nun, daraus wird nichts," sagte Gräfin Adeline,
ihr Strickzeug zur Seite legend und die Terrasse
verlassend. „Fürs erste geben wir Dich nicht fort, nicht
wahr, Eberhard?"

Graf Eberhard Sonstorff lächelte wehmütig.

„Wenn Fräulein Scherrweck uns das Recht zugesteht,

sie hier beim Alter festzuhalten, während die
Jugend sie ruft, dann bin ich gewiß der erste, welcher
bittet: Gehen Sie nicht so bald."

„Sie brauchen gar nicht zu bitten, und Gräfin
Adeline braucht nichts zu verbieten, ich bleibe auch
so, ich fühle mich hier so geborgen, so vom Frieden
umgeben, es ist ein rechtes Plätzchen zum Ausruhen
von all dem Trubel, dem Weltgetriebe da draußen."

„Sie würden den Trubel der Weltgeschichte, wie
Sie es nennen, aber doch bald vermissen, wenn Sie
dauernd in der Stille leben sollten," erwiderte
Sonstorff, sie scharf beobachtend.

Corona saß in einem Schaukelstuhl, ein leichtes,
weiches Sommerkleid von lichtgrauem, seidenschillerndem

Stoff nmschmiegte ihre Gestalt und breitete sich

in weitem Faltenwurf auf dem Fußboden aus; ihre
Arme ruhten auf den Seitenlehnen. Den Kopf
zurückgeneigt, folgten ihre Auge» mit versonnen-müdem
Ausdruck den Wölkchen, die über den blauen Sommerhimmel

dahinglitten, und zum erstenmal fiel dem Grafen
der Zug schmerzlicher Resignation in ihrem schönen

Antlitz auf.
„Doch," sagte sie leise, „ich würde glücklich sein

in der Stille, wenn ich sie mit lieben, sympathischen
Menschen teilen könnte. Ich bin des Umherwanderns
müde, die Heimatlosigkeit ist etwas so Trauriges und
ist doch mehr oder minder mit dem Künstlerleben
verbunden. Ich habe glänzende Städte gesehen, elegante
Badeorte, schöne Gegenden, aber alles fremd, nichts
verknüpft mit einer lieben Erinnerung, fremd stehe ich
in der Fremde und überall und immer, von Jahr zu
Jahr wächst das Heimweh nach einem alten, traulichen
Plätzchen in bekannten Wohnräumen, wo Behaglichkeit
und Wärme und Liebe uns umfängt."

Eine tiefe, seelische Erregung überkam sie, ihre
Stimme zitterte, und zwei schwere Tränen rollten über
ihre Wangen, die sie erschrocken zwar fortwischte, die
aber Sonstorff doch gesehen hatte.

„Mir scheint," sagte er, „das Geschick hat Ihnen
als Angebinde die Schwermut uud eine verfrühte
Resignation mitgegeben, schon vor zwei Jahren sprachen
Sie ähnliches, aber nicht ganz so schmerzlich bewegt
wie jetzt, und damals schon tat es mir so weh wie
heute."

„Ihnen, Graf Sonstorff?" fragte sie erstaunt, ihm
den Kopf zuwendend.

„Ja, mir."
Sie sahen sich an, und Corona sah den Blick

tiefer, zärtlicher Liebe, der ihr aus seinen Augen
entgegenleuchtete. Sonstorff richtete sich auf und streckte

ihr die Hand entgegen.
„Mein liebes, liebes Kind! Sie legte die ihre hinein,

und der warme, innige, feste Druck, mit dem er
ihre Finger umschloß, erfüllte sie mit einem unendlich
wohltuenden, sie beglückenden Empfinden.

Sie meinen es gut mit mir, Graf Sonstorff, o

sehr gut, das fühle ich, und ich danke Ihnen dafür
von ganzem Herzen."

Ehe er's hindern konnte, beugte sie sich herab und
drückte ihre Lippen auf feine Hand.

„Aber Corona, mein Kind, was tun Sie? rief
Eberhard Sonstorff erschreckt.

„Was mir innige Verehrung, Dankbarkeit und
warme Sympathie gebieten," antwortete sie einfach
herzlich.

„Wissen Sie," fuhr Sonstorff fort, noch immer
ihre Hand haltend, „daß seit dem Tage, wo ich Sie
persönlich kennen lernte, noch einmal ein Sonnenglanz
auf meinen Weg und in mein Leben gefallen ist?"

Sie schüttelte verneinend das Haupt.
„Ja, es ist so," sagte Sonstorff, „mir ist noch keine

Frau begegnet, die vom ersten Augenblick an in meinem
Herzen so tiefe und warme Gefühle erweckt hat, wie
Sie. Wäre ich statt zweiundsiebzig zweiundvierzig oder
zweiundfünfzig und nicht gesundheitlich und körperlich
ein ganz gebrochener Mann, ich würde versucht haben,
Ihre Liebe zu gewinnen. Nun ist es mein Los,
einsam zu bleiben, und Sie, mein geliebtes, armes Kind,
werden noch den Schmerz der Heimatlosigkeit tragen
müssen, bis derjenige kommt, der Ihnen mit seinem
Herzen auch alles Glück der Liebe und die ersehnte
Heimat bieten kann."

„Das wird nie geschehen, nie."
„Nie?"
„Nein, nie."
„Corona, Sie erschrecken mich, warum?"
„Ich habe ein hohes Spiel gewagt, Graf Sonstorff,

ich habe alles auf eine Karte gesetzt und — verloren."
„Aber wie ist das möglich?" rief Eberhard Son¬

storff erregt, wie ist es möglich, daß ein Mann Ihre
Liebe besessen und Sie verlassen hat?"

„Er hat mich nicht verlassen, aber er war
verheiratet, und ich wäre nie glücklich geworden, wenn
ich mir hätte sagen müssen, daß irgendwo in der Welt
ein armes, verlassenes Herz um mein Glück weinen
müßte."

„Das ist die Corona, die ich liebe, bewundere,
und verehre," rief Sonstorff leidenschaftlich bewegt,
„groß als Künstlerin, am größten als Weib, liebend
und hingebend, nur an andere und nie an sich denkend,
das eigne Ich und das eigne Glück opfernd, um fremdes
zu retten. Corona, arme, geliebte Corona."

Sie glitt von ihrem Stuhl neben dem seinen auf
die Knie, und, ihr Gesicht in den Händen bergend, 5

drückte sie ihr Haupt auf die Lehne seines Sessels,
seine Hand glitt liebkosend, ganz sanft und leise über
ihr dunkles Haar. Es lag etwas ungcmein Beruhigendes

in dieser Berührung, etwas, was auch die schmerzliche

Erregung ihrer Seele zum Stillesein zwang.
Eberhard Sonstorff streckte den Zeigefinger unter ihr
Kinn, hob ihr Gesicht empor und blickte ihr tief, voll
zärtlicher Teilnahme in die Augen:

„Mein teures, einzig liebes Kind."

Aus Coronas Tagebuch.

Neustadt, im Dezember 13

Wie die Zeit vergeht, Woche reiht sich an Woche,
Monat an Monat, Jahr an Jahr, — lange habe ich
nichts niedergeschrieben. Jahrelang nicht. Für einen
ehrlichen Menschen ist es sehr schwer, solche
Selbstaufzeichnungen ein Leben hindurch weiterzuführen. Ich
glaube, die meisten hören damit auf in Zeiten, wo
große leidenschaftliche und ernste Konflikte an sie herantreten.

So wenigstens ist es bei mir gewesen, aber
die Zeiten der Stürme sind vorbei in mir, und um
mich herum ist alles Frieden geworden. Seit zwei
Jahren bin ich Eberhard Sonstorffs Frau. An seinem
Herzen, in seiner entsagungsvollen Liebe, in seinem
Hause, dessen Herrin ich bin, habe ich die Heimat
gefunden, nach der ich mich gesehnt, und er in seinem
Leiden ist es, der meinem Dasein Wert, Inhalt und
— ich möchte sagen — hohes Glück gibt. Er nennt
mich den Sonnenschein seines Lebens, und ich erkenne
von Tag zu Tag mehr, daß es ein großes Gnadengeschenk

ist, eines armen, kranken Mannes Sonnenschein
sein zu dürfen. Ich bin wohl noch recht jung. Mitte
der dreißiger Jahre, aber nicht die Jahre an sich sind's
die uns altern lassen, sondern das, was sie uns bringen
und nehmen. Diese letzten Tage haben uns, Gretli
und mir, einen schmerzlichen Verlust gebracht. Gestern
haben wir unsere Großmutter Josephs begraben. Eine
Stunde vor ihrem Tode habe ich erfahren, daß sie

von Gustavs Liebe zu mir gewußt, daß sie das Weitere
gefürchtet und geahnt hat. Nun ist sie tot und hat
alles mit in ihr stilles Grab genommen.

Gustav und ich begegnen uns jetzt wie zwei Menschen,

die ein großes, heiliges Geheimnis miteinander
verbindet, aber unsre Liebe ist still und wunschlos
geworden. Wir leben, aber nicht für uns, für andre.
Er ist meiner Schwester ein liebevoller Gatte, er ist
seinen schönen, blühenden Kindern alles, und er wirkt
in seinem Kreise Gutes nach allen Seiten hin. Sein
Leben ist ausgefüllt, aber auch das meine ist's, und
mein Mann und ich planen ein Werk, damit ich nie
einsam sein werde, wenn auch einst zwei ernste, gütige
Augen sich für immer geschloffen, wenn das treueste,
liebevollste Herz, das für mich und nur für mich schlägt,
einst still stehen wird. Wenn ich den edelsten Menschen
zur Ruhe gebettet, wenn ich in schmerzlicher
Vereinsamung verwaist zurückbleiben muß, wird immer ein
reiches Arbeitsfeld der Liebe vor mir liegen. Für alle
will ich sorgen, soviel ich kann, die mühselig und
beladen zu mir kommen, und alle, die die Welt erbarmungslos

richtet, wenn sie in der Verzweiflung über begangene
Schuld die Hände ausstrecken nach einem Halt, nach
einer Stütze, sie sollen mir die Liebsten sein; und wenn
sie in Jammer und Herzeleid fragen: „Wo ist der
Weg, den ich gehen soll?", dann will ich ihnen sagen:
„Lebt mutig weiter, im Leben kann man noch so vieles
gutmachen, im Tode nichts. Die Sünde ist menschlich,
aber Gott hebt seine Kinder aus der Sünde empor an
sein großes, mildes Vaterherz."

(Schluß.)

Lsvso suvnsi'll
als ksliskiss äksi'all ksk.aartT.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brtefftafkn ôer ^eôaRitcm.
-lelcria in 31. 2Bie fefjr finb ©ie im Qrrtum,

roenn Sie meinen, bafi ein „guter Kopf" jur ®itbung
eine§ guten 8el)rerë genüge. ©I fann ein Qunge f)od)=
intelligent feilt, babei ober toeber ©fjarafter itod) ba§
geringfte Sentaient befjtjen. Ofjne biefe beibett Die=

quifite ift aber ein guter Setjrer gar nid)t bentbar.
3m ©egenteil: ©in junger Sebrer, beffen ©djulroiffen
ifjm fojufagen oljne jebe Slnftrengung sufiel, fann
fdjroädjer begabte unb anber§ oeranlagte ©djüler nad)
ibren ®ebürfniffen gar nicfjt uerfteben. ©r roirb ftet§
mit ben ©pi^en feiner Klaffen Dorroärti ftürmen unb
bie anberen al§ Sallaft nad)fd)leppen unb unglüd'lid)
ntadjen. ®er amerifanifche ipübagoge ©olonel farter
fagt: „©in Serrer, ber feinen ©cfjiilern nur SBiffett
überliefert, ift ein Çanbroerfer, ber éebrer, ber jugleid)
ben ©baratter bilbet, ift ein Künfller".

Beterin in ©eroöfjneit ©ie ba§ junge Släbdjen
an eine gaitj beftimmte, ftranttue îatigfeit. Soffen

©ie baëfelbe ganj beftimmte Slrbeiten cerridjten, für
bie e§ allein oerantmortlid) ift, e§ geroöfpit M foaft
an ein 5Jertröbeln ber .Qeit, an ben fogen. gefdjäftigen
ÜJlüfiiggang. ©ine ttor^üglidje Hebung ift e§, bem
jungen SJläbcfyen am Sflorgen ba§ Drbnen be§ ©jb
jimmerS unb bai Kodjen bei grübftücfi ju überbinben
unb ju oerlangen, ba& ei ju biefer Slrbeit fauber,
abrett unb einfad) frifiert erfcîjeine. ®a§ ift eine
2trbeit, bie in frembem ipaufe unroeigerlid) unb ali
erftei non ibm oerlangt roerben roirb. ©d)iden
©ie bie SEodjter früb^eitig ju SSett, bafi ei ibr nicfjt
an auireidjenbent ©d)laf fef)It, bann braudjen ©ie
nidjt ängftlid) ju fein, ©ie ntüffen bafür forgen, bafi
fte ifjre älrbeit tabedoi oerridjtet, bamit bie gute ©e»
roobnbeit fid) bereits eingelebt bot, roettn fie in ein
frembei §aui fomntt. 2luf biefe SDBeife gebt feine
3eit perloren, unb bie 23ilbung roirb gefßrbert, aud)
roenit ©ie auf tängerei Sparten angeroiefen finb.

3frau in £5. Ktnber, bie man non ganj
früb auf an ©eljorfam gerobbnt, nerlieren bcibalb bie

I Siebe ju ben ©Item nicfjt. Unter better, ftrammem
Regiment befinben fidt) Kinber am roofjtften. ®iefe
©rfabrung fann man tagtäglid) madjett. 2fn biefer frbb-
licben Konfequenj laffen ei aber leiber niete SDiütter
noUftänbig fehlen, unb an biefern SHattgel fdjeitert
aud) fo manebei ©beglüd.

<&. 'S'- <£. ©ie finb beibe im Irrtum. Karl
gencfels „Sonnenblumen" finb in ben Qjafjren 1895—99
erfdjienen.

GALACH NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30.

Gesucht
1754 | in besseres Haus zu kinderloser
Familie ein 16- bis 17-jähriges, inlelli-
genles Mädchen, wo dasselbe unter
gewissenhafter Aufsicht das Kochen,
sowie die übrigen Hausarbeiten gründlich

erlernen könnte. Eintritt Ende
März. Ge/I. Offerten erbitte unter
Chiffre A Z 1754 an die Expedition.

jlehtbare, gebildete Familie der
Nordostschweiz würde einige

schulpflichtige Kinder in ganz gute,
sorgsame eitert. Erziehung nehmen,
auch Töchter, welche die Realschule
oder das Seminar besuchen möchten,
fänden daselbst ein liebevolles Heim.
Hübsches Haus, Garten, Spielplatz,
gesunde Lage. Adresse gefl. bei der
Exped. d. Bl. zu erfragen. [1765

ie Stelle einer bezahlten Lehr-
tochtcr in einer privaten

Haushaltungsschule ist neu zu besetzen.
Es können nur Mädchen berücksichtigt

werden, welche wirklich Lust
haben, unter freundlicher Anleitung
und Belehrung an praktischer Arbeit
sich tüchtig zu machen. Mütterliche
Obsorge und Fürsorge für Ausbildung
des Charakters. Offerten unter Chiffre
F V 1756 bejördert die Expedition.

ßartr/i/tf » an e,nen Kurort zu
UGSUCfir i kleiner Familie von
vier Personen eine honnete junge
Tochter oder ein Fräulein gesetzten
Alters, von angenehmem, heitern
Wesen, das gemeinsam mit der Hausfrau

den Haushalt besorgen wollte.
Reinigungsarbeiten schwerer Art werden

von einer männlichen Kraft
besorgt. Etwas Kenntnisse im Kochen,
Nähen und Glätten sind erwünscht.

Offerten sub Chiffre D S 1753
befördert die Expedition dieses Blattes.

/unge, treue Tochter achtbarer
Eltern, deutsch und französisch

sprechend, die auch die Hausgeschäfte
und das Nähen versteht, sucht Stelle
in einen Laden oder zu einer bessern,
kinderlosen Familie. Zeugnis kann
vorgewiesen werden. Offerlen unter
Chiffre B B 1726 befördert die Exped

Familien-Pension
für junge Töchter.

1620] Studium der französ. Sprache.
Gesunde Lage. Massige Preise.

Milles. Patthey
Ponts de Martel (Jura neuchâtelois).

Fir Mädchen Frauea!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratin Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Gebildete Familie in grösserer
Ortschaft auf dem Lande würde
zwei junge, bleichsüchtige,
erholungsbedürftige Töchter in

Pension
nehmen. Liebevolle Pflege,
angenehmes Familienleben. Nähere
Auskunft wird gerne erteilt unter
Chiffre T 2116 Y durch Haasen-
stein 6 Yogier, Bern. [7762

1731

Milch-Chocolade
GrössterAbsatz derWelt.

Töchter-Pensionat ftay-Jßoser
in Fiez bei Grandson

Gegrüudet 1K70 Gegründet 1870
1642] könnte nach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französ.
Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterricht. Familienleben. Ermässigte
Preise. Musik, Englisch, Italienisch. Beste Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an
(Sch 1819 Q) Mme. Ray-Moser.

Pension 3elvedèreWeggis Wundervolle Lage. Grossartiger Koniferen-
Waldpark. Pensionspr. m. Zimmer v. ö'/s—8 Fr.
Prosp. durch A. Oppliger. (Zà 1860 g) [1742

£ugano
« îaradiso «

Mötel-?ension und Bad Gerber
; Renov., vergröss. Haus. Ruhige Lage mit Aussicht auf
See u. Gebirge. Grosser Garten. Zentralheizg, Elektr.
Licht. Alle Arten medizin. Bäder. Pension von 5 Fr.
an. Zimmer v. 2 Fr. an. Be8|tzer; E|. Gerber & Söhne,

1760] Ideal gelegene, gut eingeführte und seit mehreren Jahren mit bestem
Erfolg im Betriebe stehende

Koch- und Haushaltungsschule
bestehend in Gebäude, Parkanlage, Garten und Baumgarten, umständehalber
preiswiirdig zu verkaufen. (H 1756 Q)

Auskunft erteilt der Beauftragte
E. Gall, Gemeindeschreiber

Schottland (Aargau).

+ St. Jakobs-Balsam
von Apotheker C. Trantmann, Basel.
Hausmittel I. Ranges als Universal-Hell- und
Wundsalbe für Krampfadern, Hämorrhoiden,
offene Stellen, Flechten. [1629

In allen Apotheken ä Fr. 1. 25.
Gen.-Depot: St. Jakobs-Apotheke, Basel.

Französ. Töchter - Pensionat
am Neuenburgersee [1468

Mlle. Schenker, Auvernier, Neuchâtel.

Probe-Exemplare
der „Sohweiz. Frauen-Zeitung" worden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesand.

37ür eine Persönlichkeit, die aus
» innerem Bedürfnis heraus einen
selbständigen Wirkungskreis sucht,
ist ein solcher in einer mutterlosen
Familie offen Die Stellung erfordert
gründliche Erfahrung im Haushalt,
Verständnis und Lust für die Leitung
und Erziehung schulpflichtiger Kinder
und Freude an geregelter, strammer
Tätigkeit. Die Wäsche wird jeweilen
durch eine temporär angestellte Hilfskraft

besorgt. Die wöchentliche
Reinigungsarbeit kann einer nicht zum
Haushalt gehörenden Person
übertragen werden. Neues Einfamilienhaus

mit Garten, dessen Besorgung
die Wirtschafterin verstehen sollte.
Durchaus gediegener, zuverlässiger
Charakter ist Bedingung, da der
Betreffenden altes zu eigener Einteilung
und Besorgunq überlassen ist. Kein
Geschäft im Hause. Geachtete und
gutbezahlte Stellung für eine in jeder
Beziehung tüchtige Persönlichkeit.
Offerten sub Chiffre M A 1727 befördert

die Expedition.
Frau Studer-StoinhäusUn, 57 Spitalgasse,

Born, sucht für sofort oder
später ein tüchtiges, wohl empfohlenes

Zimmermädehen. 0H\i7Ià

jjiplom. Kindergärtnerin mit besten
mJ Zeugnissen sucht auf Mai Stellung

an einen Kindergarten.
Gefl. Offerten unter Chiffre YY 1746

befördert die Expedition.

/unge Tochter aus besserem Hause
sucht Stelle nach Lugano in feines

Haus, wo sie Kinder zu beaufsichtigen
hätte. Familiäre Behandl. erwünscht.

Offerten sub Chiffre F Cb 1738 be-

fördert die Expedition d. Bl.
Cine bürgerliche Familie in Basel
G könnte 1—2 Mädchen, welche die
Schulen besuchen wollen, um bescheidenen

Preis in Pension nehmen.
Familienleben zugesichert.

Offerten unter Chiffre K 1745
befördert die Expedition d. Bl.

FijakaÉM in Tossis.

Kurhaus Beau-Styour, Novugglo

1741] ca. 2 Std. von Lugano entfernt,
700m ü. M., auf sonnig. Halde, in staub-
u. nebelfreier Lage. Grossartige Rundschau

auf die Alpen. Blick auf den
Luganer- u. Langensee. Pracht Spaziergänge

u. Pusswanderungen. Komfortabler

Neubau mit vielen Bequemlichkeiten

ausgestattet. Pensionspreis von
6 Fr. an. — Nähere Auskunft durch den
Eigentümer F. Demerta-Schönenberger.

Heirate
nicht, ohne Di\ Betau, Buch Uber die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis Fr. tt.—,
Dr. Artus. Das Menschensystem, Preis
Fr. 2.—, gele sen zu haben.

Versand verschlossen durch Hedwig'«
Verlag: in Luzern 28. [1743

Jtf Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose Entbindung

der Frauen". Preisgekröntes Werk von
Dr. med. Nlkols.

g \Strang raell I Billigt Preist I

Bettfedern
£ir. Pfd. Mk. 0.60, 0.80, 1.10, 1.S6. I

Mma Halbdaun. 1.00, 1.80, 2.25.
Daunen 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Visuna-Federn S!
Spezialität Silberweisa

Jk. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per Pfund.
Fertige Betten — Bettstoffe I

Bettdecken — Bettvorlagen i

Preislisten und Proben frei. Bel |

FedernprobenAngabe d.Preislage.
Versand gegen Nachnahme.

C. A. Dürr, Baden-Baden. 67
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BrieMasten öer Aeöakiion.
-Leserin in A. Wie sehr sind Sie im Irrtum,

wenn Sie meinen, daß ein „guter Kopf" zur Bildung
eines guten Lehrers genüge. Es kann ein Junge
hochintelligent sein, dabei aber weder Charakter noch das
geringste Lehrtalent besitzen. Ohne diese beiden
Requisite ist aber ein guter Lehrer gar nicht denkbar.
Im Gegenteil: Ein junger Lehrer, dessen Schulwissen
ihm sozusagen ohne jede Anstrengung zufiel, kann
schwächer begabte und anders veranlagte Schüler nach
ihren Bedürfnissen gar nicht verstehen. Er wird stets
mit den Spitzen seiner Klassen vorwärts stürmen und
die anderen als Ballast nachschleppen und unglücklich
machen. Der amerikanische Pädagoge Colonel Parker
sagt: „Ein Lehrer, der seinen Schülern nur Wissen
überliefert, ist ein Handwerker, der Lehrer, der zugleich
den Charakter bildet, ist ein Künstler".

Leserin in Gewöhnen Sie das junge Mädchen
an eine ganz bestimmte, stramme Tätigkeit. Lassen

Sie dasselbe ganz bestimmte Arbeiten verrichten, für
die es allein verantwortlich ist, es gewöhnt sich sonst
an ein Vertrödeln der Zeit, an den sogen, geschäftigen
Müßiggang. Eine vorzügliche Uebung ist es, dem
jungen Mädchen am Morgen das Ordnen des
Eßzimmers und das Kochen des Frühstücks zu überbinden
und zu verlangen, daß es zu dieser Arbeit sauber,
adrett und einfach frisiert erscheine. Das ist eine
Arbeit, die in fremdem Hause unweigerlich und als
erstes von ihm verlang! werden wird- Schicken
Sie die Tochter frühzeitig zu Bett, daß es ihr nicht
an ausreichendem Schlaf fehlt, dann brauchen Sie
nicht ängstlich zu sein. Sie müssen dafür sorgen, daß
sie ihre Arbeit tadellos verrichtet, damit die gute
Gewohnheit sich bereits eingelebt hat, wenn sie in ein
fremdes Haus kommt. Auf diese Weise geht keine

Zeit verloren, und die Bildung wird gefördert, auch
wenn Sie auf längeres Warten angewiesen sind.

Ilrau I. K. in W. Kinder, die man von ganz
früh auf an Gehorsam gewöhnt, verlieren deshalb die

Liebe zu den Eltern nicht. Unter heiter, strammem
Regiment befinden sich Kinder am wohlsten. Diese
Erfahrung kann man tagtäglich machen. An dieser
fröhlichen Konsequenz lassen es aber leider viele Mütter
vollständig fehlen, und an diesem Mangel scheitert
auch so manches Eheglück.

K. A. HD K. Sie sind beide im Irrtum. Karl
Henckels „Sonnenblumen" sind in den Jahren 1895—99
erschienen.

ezi.zc7inz

koste klackvr»>akruax.
Die Sitobss fr. 1.30.

l/.Dj tn besseres Daus ru btnckerloser
Damilte etn 76- bts 77-/äbrtges, tn/e/lt-
gen/es bkackob»», wo ckasselbe unter
gewtssenba/ter .Zu/stcbl ckas 7/oeben,
sowie ckte übrigen //ausarbeiten grüuck-
/tob erlernen böunle. Dtn/rtll Ducke
Dürr. t?e/t. D/°erlen erbitte unter
t-'bt^re ^ c k/S4 an ckte Dwgecktlton.

-Aeblbare, gebtlckele Damtlte cker
lVorckostscbwetr uiurcke etntge

sebu/g/ltebltge kktucksr in ganr gute,
sorgsame e/tert. TrDabuug ne/unen.
aueb /Sobtsr, we/cbe ckte Dealscbu/e
ocker ckas Femtnar bcsueben möcbten,
/äncken ckaselbsl ein liebevolles //etm.
Dübscbes //au«, Oarlen, Hglelgla/r,
gesuncke /-age. .4ckresse ge/l. bet ckei'
Dw/?eck. ck. Lt. ru er/ragen. j776ö

te stelle etner derablten kobr-
ê/ toobksr tn etner grtvaten Daus-
ballungsscbu/e tst neu ru beselren.
Ds können nur Däckcben berücbstcb-
ttgt ivercken, welebe wtrblteb /.uzt
tiaben, unter /reunckltcber rlnlettung
unck De/ebrung an grabliseber Arbeit
steb lücbttg ru maeben 4/utterttcbe
Obsorge unck Dürsorge/ür Uuzbttckung
ckes t-narablers. 0//erten unter DbtAre
D tt k/S6 be/örckert ckte Dwgecktlton

an etnen tturort ru
» bletner /àimttte non

i'ter Dersonen etne bonnete /iiuge
/oobkar ocker etn Dräu/s/u geselrlen
Otters, von angenebmem, bettern
lVesen, ckas gemeinsam mtt cker //aus-
/rau cken //ausbatt besorgen ivo/tte.
Detntgungsarbetlen sebive/ er.4 rt wer-
cken von etner männttc/ien Dr a/l
besorgt. D'/ivas trenn/ntsse tm 7/ocben,
lVäben unck D/ät/en stuck erwünsc/it.

Dckerlen sub Obture S S k/SS be-
/örckert ckte Dwgeckttton ckteses D/altes.

^ unge, treue /oebtsr aebtdarer
ê /Ottern, ckeutscti unck /ranröstscb
s/creebenck, ckte aucb ckte Dausgescba/te
unck ckas lVäben verstebt, sue/it stelle
tn etnen Lacken ocker ru etner bessern,
binckerlosen /"amt/te. /leugnts bann
vorgewiesen wercken. t)//erten unter
LbiFre A A ?/SV be/örckert ckte D.rgeck

fzmilien-k'enZion
kür ^junAS ?öoütsr.

1620s Ltuàium clsr kranrös. Lpraods.
(Zssunàs Da^s. NllssiAk Lrsiss.

Louts às Nartol (llura nsuodatslois).

Nààêii à à!
1675s VsàuASu 8is bei Ausbleiben
unck sonstigen Ltörun^en bestàrnìer
VorxànAS Urosxskl o cl. ckiràt
unser neues, unsebààliebss, àr^blick
srnpkoblöllss, ssbr srkoi^reicbss blirts!
à 4 ?r. l/arsntisrt Krbssts llisstretion.
St. I-sdo^stoi-iuin, Zkiì^îok,
tteumvnstei». ?ostk. 13104.

Lsài/cksks fsmt/ts tn grösserer
Ortscba/t au/ ckem t-ancke wtìrcke
rwet /unge, btetcbsucbttge, ar-
bo/lmg»bockt?r/k/gs /o'ebkor tu

-k'e/ISIO/l
nebmen. /.tebevotte />/?ege, an-
genebmes /Ämtttenteben .Väbere
!àlls/:lln/t wtrck gerne er/ettt unter
Obt//re / Skkv f cku/ cb k/ssssu-
skstn s fog/or. Lore. j/76?

1731

tifiücliOliocolacle

7öekter-?ensionst Aloser
in dei kkanrizon

1342j könnte vaob Ostern sviscksr neue ^öKÜn^e 2ur IZrlernun^ clsr francos.
Lpraobs auknebmen. Orünckliober l/ntsrriobt. Familienleben. DrmässiAts
Ursiss. Nusik, Onglissb. Italisnisek. Lests Rskeren^sn un à Lrosxskts ^u
Diensten. Dür nâbsre i^uskuntt svsniis man sieb àirskt an
(Lob lS19 (Z) Alme.

?ension ZelveâèreVaggis V/unàervolls Da^e. Orossarti^er Xoniksrsn-
tValckpark. Devsionspr. m Zimmer v. ähz -3?r.
Lrosp. ckureb H. llppliger. (^à >300 K) s1742

Lug«
« ssrsilizo «

W«> senzim «Nil s»l> tzerder
l Rsnov.. vsrAröss. Daus. UubiKö DsAö mit áussivbt aut'
8se u. OebirKs. Orosssr (Zarten. ^sntralbsi^Z. Dlektr.
Diebt. ^lle Xrtsn msài?:in. Lacker. Lsnsion von 5 ?r.
an. dimmer v. 2 ?r. an. gàc: fl. ksrber â 8ökne.

176<Z làeal Zele^sne, Zut sinKskübrte unck seit niedreren ckadren mit bestem
LriolA im Lstrisde stsksncke

Xà Wtl kMsjiàKsâuIk
bestebsnck in (Zebàucks, LarkanlàKS, (Zarten unck LaumKartso, umstäncksdalbsr

(D 1756 H)
àuskunkt erteilt cker LsauktraKte

t',. tZall, tZemsillckssedrsibsr
8vdöktlanll (àr^au).

4- 8t. Zskà Ssksm -I-
von ..Vpcitkàcr I'rantinanil, Itasvl.
Osusmltisl I. kisnsös »Is UnIvsisal-tlsII- unc!
Wunclsslbs kllr lirampkadsrn, ttümorriioiäsn,
ottsne Stellen, ssleebisn. slWS

In eilen àpotkàsn à D. l. 25.
lZen.-vepot: St. Iskods-àpotbelie, kasel.

Vvel»t«r
am bssusnburKsrsss s1408

Itllls. 8ol>snlter, Huvernlvr, I^suodâtsl.

ll'rut»«t,xt>»ii»Inltävr „3vkvà. prauen-^eitull«" veräsn euk
Vsrlsnesn sorne sratis u. ki-enko rusesenä.

ck^ur etne /'ersänttc/itcett, ckte aus
» tnnerem Leckur/nts fieraus etnen
setbstäncktgen lVtrbungstciets suc/it,
ist etn sotc/ier tn etner mutterlosen
/'amttte a/sen Die Stellung er/orckert
grtínckttcbe Dr/a/irung tm //ausbatt,
I'ers/öncknts unck Dust /ur ckte De/tung
unck /tr?tebung sebut/c/tiebttger Xtucker
unck Dreucke an geregelter, strckmmei'
Dättgtcett. Dte Misobe wtrck /ewet/en
ckurcb etne temporär angestellte //tl/s-
bra/t besorgt. Dte wöcbentltcbe /let-
ntgungsarbett bann etner ntcbt rum
Dausbalt gebörencken Derson über-
tragen ivercken. lVeues Dtn/amtlten-
baus mtt (lar/en, ckessen Desorgung
ckte Mrtscba/tertn versteben sollte.
Durcbaus gecktegener, ruverlüsstger
Lbarab/er ist Decktngung, cka cker De-
treFèncken alles ru eigener Dintetlung
unck Desorgung überlassen tst. /tetn
(Zescbä/t tm Dause. Deaebtete unck
gulberablle Stellung /ür etne tn /ecker
Dertebung lucbltge Dersönltcbbett.
DFerlen sub Obture bk >1 //?/ be/ör-
ckert ckte Dwpeckttton.

frsu 5tuckor-5totu/isu«//n, 57 Hst/al-
gasse, Sora, suebt /ür so/orl ocker
sgäler etn lücbttges, wobt em/)/oblenes

^^7767

^>-/lom tktncksrgFrtuor/u mtt besten
Zeugnissen suebt au/ ll/at ,5ket-

lung an etnen lltnckergarten.
De/l. (///erten unter LbtFre lf t/46

be/örckert ckte Dwgeckttton.

^unge 7'ocbter aus besserem Dause
ê suoldt 5ts//s nacb Lugano tn tetnes
Daus, wo ste Dtncker ru beau/stebttgen
batte. Damt/türe Debanckl. erwünscbt.

Dorten sub Obture f 6b k/SS de-
/örckert ckte Dmgeckttton ck. Dl.

i^t/ie bürgerltcbe /amt/te tn Dasel
v bannte 7—2 ll/äckeben, welcbe ckte

bcbulei! besucben wollen, um bescbet-
ckenen Drets tn Denston nebmen. Da-
mtltenleben rugestebert.

(Zierten unter Obture kk k/4S be-
/örckert ckte Dwpeckttton ck. Dl.

WàsàN im là
MUM »egll îîèjliiir. Wvsgglo

1741j ea. 2 8tà. von Lugano entkernt,
700m ü. N., auk sonnig. Dalàs, iu staub-
u. nsdslkrsisr DaKS. ÖrossartiKS Runö-
»edau auk àis blpen. Lliek aut' äsn Du-
gansr- u. DauKSvsss. Lräodt Lparisr-
KäuKö u. Lusscvanösrun^en. Xomkor-
tabler Neubau mit vielen Lsgusmlied-
Icsitsn ausKsstattst. Lsnsionsprvis von
6 Lr. an. — Näksrs Luskunkt àured àsn
LiAsntümer f. Vsmerta-8vdönsnbergsr.

Usirsîs
illvlit, odno vr. «et»», Sucli lldsr äls Lks,
mit 39 »vstowisvtwll Liiäsi-n, ?rsis Ä.—,
I»r. vss lilensviisnsvsism,
l«'i. Ä.—, splcscm kaden.

Vsrssuci vei-sciilosssn ciuicti
Verkam i» >i?i3

iidneiimsrn dsillsr iVei-ks Ilsksi-e
gratis ,,Me solimerr- und gstàlose Lntvln-
dung dar prausn^ preisgekröntes IVsrk von
IZr. med. »Ikols.

»Streng reell l Sllllg» preis» l

veîîîeiiisi'iH
lr. ?kä. 0.60, 0.80, 1.10, 1.»ö. >

Laldàanii. 1.60, 1.80, 2.25.
Vaüüvv 2.80, 3. — 3.75, 4.50.

Vi8una-ssellenn
Specialität Sildsr^ois«

à. 2.50, 3.—, 3.50, 4.— per ^kuvà.
rortlxo Sottv» — S«tt»t»Sk« I

Lettàeekoii — Zettvorlaxon >

Preislisten nnà ?robvn frei. Set >

?oâvriiprodv!iàxads à.?rois1»^«.
Vsrsanà ßvxvn ^aodnadins.

0. b. Dürr, L»ck«il»S»ä«tt. g?
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ftfttgrr £tfet in §f. ®te 3liJ)tung unb bie Siebe,
welche ber junge Seemann fief) ju erroerben unb ju
erhalten roeip, löft ben fdjeinbaren 2Btber[prucf) auf.
©in tiebenbeS SEBeib ift ja glücflict), tuenn ei bem (Satten
eine Siebe erroeifen fann. Sffienn bie junge grau aber
fehen muh, bah fie nur aui Berechnung unb nicht um
ihrer felbft mitten geroäplt raorben ift, tritt SDtihtrauen
an ©teile bei BertrauenS unb ei ïann fein Bernünf=
tiger ei ihr oerargen, roenn fie bai, mai ihr in ben

Bugen bei 2Jîanne§ ben SBert gegeben hat, nicht aui
ber £>anb gibt, roenn fie ei irgenbroie oerhüten tann.

Jefer in 3t. Dlubolf ißteiber hat foeben leinen
grohen E)umori[tifd}en [Roman oottenbet. ®erfelbe
erfdjeint unter bem Stitel „®ie bunte Stüh" oom 3tpril
ab in ber beïannten itluftrierten Sffiocbenfdjtift „lieber
Sanb unb SUÎeer". Gstroai anbete» Sleuei auf biefent
©ebiete ift uni nicht befannt.

3irau 3t. in £. Stach einer in bem 9iegier=
ungitaboratorium in ®üffeIborf auigeführten, unb
uni eben jur Çanb tiegenben Unterfudjung befteht ber
@aponin=@jtraft aui ben folgenben Beftanbteilen :

39,58 °/ri tohtenfaurei Slatron,
38,34 ü/o SBaffer,
9,60 % Statronfeife,

6,49 % Cuittaia=@rtratt,
5,39 % 3tatron=3BaffergIai,
0,40 °/o ©tauberfatj,
0,14 "/„ Sodifatj.

2>urdj bie Ütnroenbung biefei ©jtrattei fott eine
grohe URenge ©eife gefpart roerben. ©in weiterer Bors
teil beifetben fott barin beftefjen, bah berfelbe bie
©toffe roeiher madjt, ati bie» mit ©eife möglich ift,
unb ïeine fdjäblicbe ©inrotrfung roeber auf ben ©toff
noch auf bie garbe auiübt.

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

So zuträglich die
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Forel, haben die wohltuende
Wirkung der alkoholfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1597

Lettes vom
3lrauen6lfber: Amalie 3-ürjlin uott (àallifun. Bon

§ a n n p Brentano. 3Rit 12 Bbbilbungen. 8" (X u.
154) greiburg 1909, ©erberfche Bertag§hanblung.
2JÎE. 1.80; geb. in Seinroanb 3Rf. 2.50.

©ine neue, recht jeitgemäpe ©ammlung oon
©çhriften beginnt mit bieiem gefällig auêgeftatteten
Bänbchen ju erfdjeinen: Sebenêb'ilber oon bebeutenben
grauen in tebenbiger, atigemein oerftanblidjer ®ar=
fteüung, auf gebiegener h'ftorifdjer ©runblage. 2Btr
fehen bie gürftin al§ oornehme SBeltbame, bann al§
eifrig ftubierenbe ©infieblerin, al» greunbin unb Be=
raterin ber bebeutenbften Sltänner ihrer geit, äl§ liebenbe
unermüblid) forgenbe ÜRutter unb ©rjieherin, al§
ïrofterin ber Sinnen unb Sranfen unb al§ bemütige
ISulberin. $ie ©djattenfeiten in ihrem ©harafter finb
nidjt überfehen, bod) hat bie Berfafferin oerfud)t, fie
aui ber @efamtperfünttd)teit ber gürftin foroie aui
bem ©eifte ber geit fjeraui ju oerftehen unb ju ertlären.

Berner Halblein beste Adresse: Walter 6ygax, Bleienbacb.

Schützet die einheimischen Produkte!

5>ßSS
ufl0cr

Man befrage den Hausarzt

Ulrieus-Wasser *st ^as beste Mittel gegeD Influenza, Katarrhe der At-
mange- und Verdauungsorgane, Zuckerharnruhr, Gallensteine

und lieberleiden. Uebertrifft Ems, Vichy, Selters und Fachingen an günstiger
Mineralisation.

Helene (ähnlich Wildungen) bei Nieren- und Blasenleiden, Gries- und Steinbildung.

FOPtUllfltUS (stark alkal. Jodwasser) bei Skrofulöse, Drüsenanschwellung, Kropf,
Verkalkung der Adern.

Rplnndng (leicht verdaulicher Eisensäuerling) bei Bleichsucht, Blutarmut und Rekon-
valeszenz.

Theophil bestes Schweiz. Tafelwasser, säuretilgend und Verdauung befördernd. 1560

Erhältlich überall In Mlneralwassarhandlungan und Apotheken.

Wahre Schönheit

erzielt man nur mit
Gesichtsdampfbäder. Apparat Ideal"
vertreibt sofort jede Haut-Un-
reinigkeit, Mitesser, Flechten,
Gesichtsröte, Runzeln etc. Preis
per Stück mit Gebrauchsanweisung

Fr. 8.50. Nur zu beziehen
vom Reformverlag in Sulz.
(H 217 U) [1693

3otiamia patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Die Oster-Aussfellung
im KaFfee-5pezial -üescbäFl"

-MERKUR
Chocoladen-6 Colonialhaus

müssen 5'ie
besuchen!

5ie biefei eine gani einzige
Auswahl in

CHOCOLR DEN
BONBONS

OSTER HASEN
OSTER - EIERN
sowie in reizendsten
BONBONNIEREN

Tür

OSTER-GESCHENKE

-jOl
CD

Schweizerische

Nähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, billig

Schwingschill

Ceniralspuhle

Vor- und

rückwärts nahend
Mailand 1900: Goldene Medaille.

Ablage Basel: Kohlenberg 7.

yj Bern : Amfchausgasse 20.

„ Luzern: Kramgasse 1.

„ Winterthur: Metzgasse.
„ Zürich : Pelikanstrasso 4.

Genf: Corraterie 4. (1610

Alles in Mb
gerechnet, wird die findige Hausfrau

bald herausbekommen, dass
die Selbstfabrikation von Haus-
konfekten keine rentable ist. Sie
wird es daher begrüssen,
dieselben in ebenbürtiger Qualität
und reicher Auswahl beziehen
zu können und bietet ihr hiezu
die Firma Ch. Singer, Basel,
die beste Garantie für tadellose,
stets frische und schmackhafte
Ware. Versand in Postkolli von
4 Pfund netto in 8 Sorten
gemischt à Fr. 6. — franko durch
die ganze Schweiz. [1685

Zahlreiche Anerkennungen.

heißt der
neue Komet*

aller Schuhputzmittel
1761J Alieinfabrikant :

A. Sutter, c„
Oberhofen (Thurgau).

Tür 6.S0 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
B ergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

3ck)vvei?er ?rauen--Teitung — Vetter kür âen kâusìicken Kreîs

Ktsriger Leser in K. Die Achtung und die Liebe,
welche der junge Ehemann sich zu erwerben und zu
erhalten weiß, löst den scheinbaren Widerspruch auf.
Ein liebendes Weib ist ja glücklich, wenn es dem Gatten
eine Liebe erweisen kann. Wenn die junge Frau aber
sehen muß, daß sie nur aus Berechnung und nicht um
ihrer selbst willen gewählt worden ist, tritt Mißtrauen
an Stelle des Vertrauens und es kann kein Vernünftiger

es ihr verargen, wenn sie das, was ihr in den

Augen des Mannes den Wert gegeben hat, nicht aus
der Hand gibt, wenn sie es irgendwie verhüten kann.

Leser in It. Rudolf Presber hat soeben leinen
großen humoristischen Roman vollendet. Derselbe
erscheint unter dem Titel „Die bunte Kuh" vom April
ab in der bekannten illustrierten Wochenschrift „Ueber
Land und Meer". Etwas anderes Neues auf diesem
Gebiete ist uns nicht bekannt.

Krau A. It. in K. Nach einer in dem
Regierungslaboratorium in Düsseldorf ausgeführten, und
uns eben zur Hand liegenden Untersuchung besteht der
Saponin-Extrakt aus den folgenden Bestandteilen:

39,58 °/l> kohlensaures Natron,
38,34 »/., Wasser,
9,60 "„ Natronseife,

6,49 " „ Quillaia-Extrakt,
5,39 Natron-Wasserglas,
0,40 °

» Glaubersalz,
0,14 Kochsalz.

Durch die Anwendung dieses Extraktes soll eine
große Menge Seife gespart werden. Ein weiterer Vorteil

desselben soll darin bestehen, daß derselbe die
Stoffe weißer macht, als dies mit Seife möglich ist,
und keine schädliche Einwirkung weder auf den Stoff
noch auf die Farbe ausübt.

Kebt Kranken

àlkodolfreie
Weine IVIsilsn!

8o 2utrügliod die Albo-
dolkreieu Weins Neilsn
kür Llssunde sind, so un-
entbedrliod sind sie in

Xranbdeitsküllen als
durstlösodsndes u. wobt-
bsbömmliodes detränk,
naod dem der Xranbe

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt. — ^adlreiods är^tliode Autoritäten, darunter
?rok. Or. Aug. ?orel, baden die wodltusnds
Wirbung der alkodolkreisn Weins Neilsn auk lkisber-
brande ausdrüobliod dervorgsdobsn. s1597

Neues vom Büchermarkt.
Irauenöikder: Amatie Aürstin von Hallihi« Von

Hanny Brentano. Mit 12 Abbildungen. 8° (X u.
154) Freiburg 1909, Herdersche Verlagshandlung.
Mk. 1.80; geb. in Leinwand Mk. 2.50.

Eine neue, recht zeitgemäße Sammlung von
Schriften beginnt mit diesem gefällig ausgestatteten
Bändchen zu erscheinen: Lebensbilder von bedeutenden
Frauen in lebendiger, allgemein verständlicher
Darstellung, auf gediegener historischer Grundlage. Wir
sehen die Fürstin als vornehme Weltdame, dann als
eifrig studierende Einsiedlerin, als Freundin und
Beraterin der bedeutendsten Männer ihrer Zeit, als liebende
unermüdlich sorgende Mutter und Erzieherin, als
Trösterin der Armen und Kranken und als demütige
Dulderin. Die Schattenseiten in ihrem Charakter sind
nicht übersehen, doch hat die Verfasserin versucht, sie

aus der Gesamtpersönlichkeit der Fürstin sowie aus
dem Geiste der Zeit heraus zu verstehen und zu erklären.

0««n«« »s»>I«in lints lilbms; Vkaltsr S>g»x,Sls!«àli.

Ledàeì à sindeimiseksn Produkte!

Fassilgg^
Icks.rr bskro.gs den Hs.rrss.r2b

ist das bssbe blittel gegen I Iitliieiixiì. lìîltiriili« d t I Vt
»iiiiig^ und V ^ ' kir, <»!»>>«n

st«»»« und F.«I»«rt«i<k«i». Ilebsrtrikkt Lins, Viodz-, Selters und baodingen an günstiger
ölinsrslisation.

ÜSlVIRV (ädnlied Wildungsn) bei Vieren- und ölasenlsilien, Kries- und 8tsinbildung.

?> sîUI SS (starb alkal. dodwasser) bei Skrofulöse, vrüsenansokwellung, kröpf,
Verkalkung der Adern.

(lsiodt vsrdauliodsr Zlisensäusrling) bei Mviobsuekt, Slutarmut und Lskon-
valesrsnr.

bestes svbwsir. lakelwasssr, säuretilgsnö und Verdauung befördernd. 1560

tnAS/à» Sbors/, /n Ak/nsra/rvssss/'/ranänssn nnck >Ipo^s1ron.

Và 8ààeit
sr2is1t inan nur mit Keslebts-
dampkbäder. Apparat ,,1à«»I"
vertreibt sokort jede Laut-IIn-
rsinigbsit, Nitssser, ?leodteu,
dssiodtsröts, Runzeln sto. vreis
per Stüob mit dsbrauodsanwei-
sung fr. 8. SV. Xur 2U be2isdsn
vom kekormverlag in 8ulr.
(L 217 II) sl693

Zoksnns patentiert in den meisten suropäisodsn
Staaten ist deute wodl der beste und
beliebteste Xorsst-dlrsat2. ?ür lkraueo, die
im llausdalt oder dlrwerbslsben tätig sind,

sowie kür unsers dsranwaodssndsn Döodtern ist dndanna geradezu sine
Wodltat. vreise von ?r. 5.— an <kür Hinder von ?r. 3.80 an. Ver-

langen Sie lodannaprospsbt bei der sodwsi2sr. dsnsralvsrtrstung

Kilossr OLv., I
Itndnlüvlksfrns«« ZZ

wo auod die so ungemsin beliebten, wasodbarsn

^ DaN2.6nI)iiiÄ6ii „Lanitas" ^srdältllod sind, üalbdutösndprsis in drstonns porös Lr. 3, in llrottier-
stolk l?r. 4.50, in ?igus-dsinsn lkr. 6, in Rebta-dsinsn lkr. 7 und in
dava-I-slnsn llr. 3, letztere drei Sorten sind Kann besonders 2U sm-
pksdlsn. l?asssnds (Zürtsl ?r. 1.— per Stüob. s1739

^«I»»nnn sind auod in 8t. Lallen bei Lkrenreller-li1e>er à. Lie. und
in lkerlsau bei l. 8. dies, rum lderkur, erdältliok.

vie
im kaffee-öpeiial-üesckäfl'

Lliocolacleii à Lololiiglticidi3

màn6ie
drucken!
distet eine gzni emiige

^t18VVildI in
ciffocol_5ìv^^

so^ie in reitendsten

f'ui"

8ctiweiiei-i8eke

H»IiliiilZl!liilieàiIlI.llkefli
emigcii

zviia. mmg

Zàliigzcijlli

cenissiiinlliiie

Vor- in»! rllclt-

vsr>8 osiie»ll

«asvì: Xodlenders 7.

^ Xrsmssssv 1.

k'vli^anstrassv 4.
Liivnt': Oorratsris 4. ll6W

à in à
xsreodnst, wird die tindiKS Laus-
krau bald dsrauskebommsn, dass
die Selbstkabrikation von klaus-
bonksbtsn bsine rentable ist. Sie
wird es dader be^rüssen, die-
selben in ebenbürtiger (Qualität
und rsiodsr Auswadl bs2isdsn
2U können und bietet idr dis2U
die ?irma Lk. Singe«, Sssel,
die beste (llarantis kür ladelloss,
stets krisode und sodmaokdakrs
Ware. Versand in ?ostkolli von
4 ?kund netto in 3 Sorten gs-
misodt à ?r. 6. — kranko durod
die gan2S Sodwei2. s1635

^adlrsiode Anerkennungen.

lisildd clsv

sNsrLcdudpuVim'üVsI
1761s álleinkabrikant:

A. 8uNer, ......iv.'ü.'.'V n.
Oberikvt«» l/kdurgau).

?ür S.so Trsuken
versenden kranko gegen Xaodnakm«

Wo. S Ko. k. loiloNo kdkll 8eîson

(oa. 60—70 leiodtbssodadigbs StUobs
der feinsten loilstts-Ssiksn). s1600

k ergmann à tlo., Wisdibon-Tîiiriod.
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^eiffinn ôer JTrau.

®ie oon ben gierten ber ©djöpfung oft fo fjetb
angefeinbete gerootjntjeitëniâftige Utipiinftlid)feit bot
grauen, bie in ihrer groben äüebrbeit im Sweater ober
im Sfonjert fo gern ein menig ju fpat tommen, im
Souboir bei ber ®oifeite oft jeben ©inn für ben gmang
Seitlicher 33erf)ältniffe ju oedicren fdjeinen, beim 3tu«
eiiianbergebrn noch lange ftefjen bleiben nnb bei 53er=

abrebimgeit bent partner oft eine fdprere ©ebidhëprobe
auferlegen, erfährt jet|t ihre miffenfdjafttidje Stecht»
fertigung. äSie nu§ Sinterifa beridttet toirb, bat ber
^rofeffor an ber Çaoarb - Unioerfität, SJtac ®ougaU,
eine fHeibe non praftifcben SSerfudjen oorgenontmen,
nnb ift am ©d)luffe feiner ©rperimenle jn bem ©rgebnië
gelommcn, baß ber geitfinn bei ber grau 'n ber ®at
ungleid) meniger entmidelt ift al§ betnt SJtanne. gn
feinem ©entinar bat er mit 250 jungen Sümmern oon
17 bi§ 23 gabren uttb mit ber gleichen Sln^abl im
Sitter non 17 bis 20 gabren ftcb-nber ®anieit S3et.=

fu(f,e oorgenontmen unb fie 3eiträume non 30 bis H'O
©efunben abfdjaben laffen. ®ie Prüfungen ttmbett
oorgcnomnten, alë bie gierten unb ®ntnnt enlmeber

tafen ober fdjricben ober unbefdjäftigt roaren. gn
ber lai haben bie grauen btebei roeit meniger gut
abgefdjnitten als bie Süänner, unb bie grrtümer int
ßeitempfinben mären bei ihnen oft außerorbentltd)
fdjtoere. (Sin jnngeS 9Jîabd)en p S3. fd)äfste eine ©panne
3eit auf 10 SJtinuten, bie in SUirfttcbfeit nur 75 @e»

funben getoäbrt bat:e. „Stacbbetn bie amerifanifcbe
SBiffenfcbaft nun befiuitio bon ®efeft teil weiblichen

flio Trauen unseres Landes
J/IG Jl dUbll haben einen
natürlich schönen Teint, der aber
auch sehr empfindlich gegen
strenge Kälte oder Sonnenglut ist
Um dem Sonnenbrand, Hautsprüngen,
roten Hautflecken und selbst
Sommersprossen vorzubeugen, benütze
man für die tägliche. Toilette die
Creme Simon, das Poudre

de riz und die Savon Simon ; man hüte sich
vor Verwechslungen mit andern Cremes. J. Simon,
59, Faubourg Saint-Marlin, Paris, und in
Apotheken, Parftimerien, ßazaren u. Droguerien. [1488

3eitfinnS feftgeftcüt bat, roirb bie Kcitif fünftig bie

llnpünftticbfeit be§ meibtidjen ©efd)led)t§ auf feine
Urfadje juriicffübren unb einigermaßen entfd)ii(bigen
fönnen." @o fagt unfere oeretirlidje (Sinfenberitt. 2Bir
aber meinen, bab bie ©rpebttng ber 3Jiäbd)en jur
(pünftlid)feit um fo ettcrgifdjer cittfeijett fotlte, roeit
eine vedjt fatale, natürlicheSlnlage bamit ju befämpfen ift.

i7jo-| £c6en$(uft träcbft bei richtiger Sebettämeife.
3u ben ©rutibbebinguttgen einer richtigen, f. b- gefunb»
beitäforberuben 8eben§roeife gebort — ein gefunbe§ uttb
angenehme? ©eträiif. (Sin folcbeê ift „Satbeinerë
ajîatjfaffee". ®a§ beflätigcn bie Thalitter ber Söiffett»
fcbaft. ®a§ roiffeii alle einfid)ts>ooüen Saiett, jebenfaß?
alle btejenigcn, meld)e „StalhreitterS SUÎal^faffee" fdjott
fenneit Satbveineri SUfaljfaffee ift ein gattj unb gar
unfd)cibticbe§ ©elränf 001t gebaltreidjer unb guträg=
lid)fter ©efdjaffenbeit uttb uon immer ptfageitbettt
aroiuatifd)eitt Sßobigefdpnacf. SïatbreinerS tDialjfaffce
oerurfacbt feine läftigen Störungen be? Tlfigenieiii»
befinbenS, feine unbehaglichen golgcerfdjeiiiungeti.
K a t h r e i it e r S 3JÎ a t j f a f f e e erhalt Körper
unb © e i ft b a it e r it b unb g 1 e i d) tu ci M g i 11

guter © tint ttt un g.

Sehen Sie
sich vor

Anschaffung das geschlossene Paket in der bekannten
Ausstattung mit Bild und [Namenszug des Pfarrers
Kneipp und der Firma Kathreiners Malzkaffee-Fabriken
an! — sonst setzen Sie sich der Gefahr aus, für den
zweifellos besten Malzkaffee, den es gibt, eine minderwertige

Nachahmung zu erhalten. Der „Ivathreiner"
ist nur echt im geschlossenen Paket in der bekannten

Ausstattung.

Verlangen Sie nicht
einfach .,MalzkaffeeV sondern „Kathreiners Malz-

kaffeeu. wenn Sie einkaufen! [1528

50 °o Brennmaterial- & "Ä® I

50 % Zeitersparnis -f* j

Petroleumgaskochherd
D. R. P. 212,552, Schweiz. Patent 41,493

ist der solideste, feuersicherste und sparsamste
von allen Systemen. Brennt ohne Docht.
Geräuschloses und geruchloses Brennen.

1755]
(111001 (1)

Grossgestellte Flamme siedet 1 Leiter in 5 Hin. und
kostet per Stunde 3 Cts. Kleingest. Flamme hHlt 15
Liter konstant im Sieden und kostet p. Stunde 1 Ct.

1 flammig ÄO Fr. Z flammig 4« Fr.
3 flammig 00 Fr. — Prospekte gratis.

Ernst Haab (7i a), Ebnat (Schweiz).

Tadellose Parquetböden

erzielt man nur durch [1531

Stahlspäne „Slephant"
Linoleum, Holzcementböden

Badewannen
reinigt man am besten mit [1531

Stahlwolle „Elepliant". s=he===

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Sauerstoffreichstes ^

CrhuohoiSchweizer
Fabrikat

Auf jedes Paket ein Mono
unterer Serie Deutsche Männertrachten

gratis.
Boril ersetzt Luft- u. Sonnenbleiche.

Bei einfachster Anwendung
blendend weisse Wäsche.

Sträuli & Cie.y Winterthur.
Fab. ikantcn d. rühmliohst bekannten

und best eingeführten

Gemahlenen Seife.

Geben Sie Ihren

Kindern u. Kranken
(R 38 R) jeder Art [1763

Müllers Einback
unübertroffen in Nährwert und
Leichtverdaulichkeit. Aerztlich
bestens empfohlen. Wo nicht

erhältlich, wenden Sie sich an

Ad. Müller, Stäfa (Ct. Zeh.)

Zwiebacktoäckerei.
Man achte genau auf die Verschluss- ^Schutzmarke „Mühlenrad". I
Wirklich kluge Leute beugen

vor und warten nicht, bis es zu spät ist.

17661 Sicherstes Mittel gegen zu viel
Segen. Absolut unschädlich. Diskr.
Versand. Prospekt gratis und franko
durch B H 7 postlagernd Zürich 14.

Lckvvei^er Lrauen-?eitung — Matter kür cien kâusìicken ttreis

Der Zeitsmn öer Prau.

Die von den Herren der Schöpfung oft so herb
angefeindete gewohnheitsmäßige Unpünktlichkeit der
Frauen, die in ihrer großen Mehrheit im Theater oder
im Konzert so gern ein wenig zu spät kommen, im
Boudoir bei der Toilette oft jeden Sinn für den Zwang
zeitlicher Verhältnisse zu verlieren scheinen, beim Aus
einandergehen noch lange stehen bleiben und bei
Verabredungen dem Partner oft eine schwere Geduldsprobe
auferlegen, erfährt jetzt ihre wissenschaftliche
Rechtfertigung, Wie nus Amerika berichtet wird, hat der
Professor an der Havard - Universität, Mac Dougall,
eine Reihe von praktischen Versuchen vorgenommen,
und ist am Schlüsse seiner Experimente zn dem Ergebnis
gekommen, daß der Zeitsinn bei der Frau n der Tat
ungleich weniger entwickelt ist als beim Manne, In
seinem Seminar bat er mit 250 jungen Männern von
17 bis 23 Jahren und mit der gleichen Anzahl im
Alter von 17 bis 20 Jahren steh'»der Damen
Versuche vorgenommen und sie Zeiträume von 30 bis UV
Sekunden abschätzen lasse». Die Prüfungen wurden
vorgenommen, als die Herr en und Damen entweder

lasen oder schrieben oder unbeschäftigt waren. In
der Tm haben die Frauen hiebei weit weniger gut
abgeschnitten als die Männer, und die Irrtümer im
Zeitempfinden waren bei ihnen oft außerordentlich
schwere. Ein junges Mädchen z, B, schätzte eine Spanne
Zeit auf 10 Minuten, die in Wirklichkeit nur 73
Sekunden gewährt haue, „Nachdem die amerikanische
Wissenschaft nun definitiv den Defekt des weiblichen

îìiv unseres Landes
habe» emeu na-

türlicst sestönsu Leint, der aber
anest sestr emptindliob ?e^sn
streiiKS Kälte oder Lonnsn^lut ist
Um cksm Sonnenbrand, tiautsprüngvn,
roten Kauttleoken unck selbst 8om-
mersprossen vorzubeugen, benutze
man kür die kägliebe Toilette clie
Oneme Simon, das poui>i»v

lie nil und die Ssvon Simon; man büke siele

vorVsrwecstslnnKen mit andern (lremes, Krnnon,
öS, Laufionry 5amt-d/nr/m, /Vr/x, und in Vpo-
tbsksn, Larfümsrien, Lasarsn u, vrogusrisn, s1488

Zeitsinns festgestellt hat, wird die Kritik künftig die

Unpünktlichkeit des weiblichen Geschlechts auf seine
Ursache zurückführen und einigermaßen entschuldigen
können," So sagt unsere verehrliche Einsenderin, Wir
aber meinen, daß die Erziehung der Mädchen zur
Pünktlichkeit um so energischer einsetzen sollte, weil
eine recht fatale, natürliche Anlage damit zu bekämpfen ist.

Die Lebenslust wächst bei richtiger Lebensweise.
Zu den Grundbedingungen einer richtige», d, h,
gesundheitsfördernden Lebensweise gehört — ein gesundes lind
angenehmes Getränk, Ein solches ist „Katheiners
Malzkaffee", Das bestätigen die Männer der Wissenschaft,

Das wissen alle einsichtsvollen Laien, jedenfalls
alle diejenigen, welche „Kathreiners Malzkaffee" schon
kennen Kathreiners Malzkaffee ist ein ganz und gar
unschädliches Getränk von gehallreicher und zuträglichster

Beschaffenheit und von immer zusagendem
aromatischem Wohlgeschmack, Kathreiners Malzkaffee
verursacht keine lästigen Störungen des Allgemeinbefindens,

keine unbehaglichen Folgeerscheinungen,
Kathreiners Malzknffee erhält Körper
und Geist dauernd und gleichmäßig in
guter Stil» m un g.

5àn 5is
sià vc»L

àsrbutfmiK dus Arsldàsseim pukeck in dor bekuimtml
-VusstuttunZ mit Lists uml 'XumeusmlA dus Llurrers
Kneipp und dor Kirmu Kutbràors Vlàkulî'oo-Kubrikrm
un! — snust set^ou Lie siob dm- Loi'ubr uns, für den
xwgjsollos besten Nàkufioo, den es Zibt, eine minder-
worti^o Kuebubinun^ erbulteu. Der ^Kutbroinor"
ist nur eebt im xeseblossenen Luket in der bekunnben

àsstuttunK,

Verlangen Lis nieiü
eintueb „àlàuFee", sondern „Kutbreiners Lulx-

kufiee^, usnn Lie einkunken! !1528

50 ^eitersparilis -HW j

petroleurn^a8l<0Ltikercl
I). R, L, 212,352, 8ebwsi?, Latent 41,493

i t der tlensi Und
von allen 8vstsmsn, Lrennt ohne voobt,
deräusekloses und Ksrucstloses Lrennen,

1755j
si! >»»> i!>

(?rosKS6SteiIte P'IAMNZL sieciet 1 ill lîlill. uu<1
kostot, per 8tuttâe ît I^Ieinsest. kìbllme dMt 1.?
Imiter konstallt ira 8ivc1en nvä kostot p. 3tull6e I

1 tiarnilli? ^ i. S tiallllriis 5 i.
NarnwiA D i. — Prospekte gratis.

Lrnst klaab m y. Zbnat Mvm),

lâiàse
erhielt man nur durest j1S31

klàpàne «Lìepksnt"
I.inoleum, ttol^eementbölien

kaliewannen
rsinrKt man am besten mit j1531

làsnsnîîent »»«ins s1569

Z^tiâeìdutter
liekert billigst

llilliei'-V/>33, kuiem.
^auerîîoffkeictûtez ^ qM

Fabrikat
^Vuf ^'oâos i^akot ein oll-

borer Serie Deutscks I^ännertrsekten
gratis.

öoril ersetzt killkt- n. 8ollnelld1eicke.
Lei eillsaekster àvven«1ull^

dlsncjSncj vvsisss V^/äse^s.
Lî^suli â Oie., Wînìei'îkui'.
l^ad. ikanlell à. »ütiillliokst doksoritoll

llllâ dest eillsesUkrtoll

Lemsklenen

Ksben 8ie Ikrsn

Nînrlvnn u. Nnsnlcen
(k 38 K) jeder /lri s1763

Ullsrs Ràrmàà
unübertrolksn in Kästrvvsrt und
Lsiebtverdauliostksit. /lerrtlivb
bestens empfohlen, 5Vc> niebt er-

stältliest, rvendsn Lie sieb an

/^li. Mllkr. 8täfa (lli, !el>.)

2w1sb>ac!lr1zü.c!lrsroi,
l»an achte genau auf Nie Verschluss- ^Schutrmsrlrs „ltllitilenraU". W

öVirkliob lilugs DiSut« beuten
vor und warten niebt, bis es ml spät ist.

1766 j Licstsrstss Nittsl KSKSn ^n viel
SsKsn, Absolut unsestädliest, Oiskr,
Versand, Lrospskt gratis und franko
durost ö S 7 postlagernd 7iirieb 14.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

1689

* Der ^KiloEimer
Johannisbeer-Confitürp
Zwetschgen- „
Quitten-
Heidelbeer- „
Trauben- „
Aprikosen- „
Quitten - Gelée
Erdbeei'-Confitüre
Kirschen- „
Himbeer- „
Vierfrucht- „Ueberall zu haben.

RiniNN

Fr. 5. 25

„ 5.25
„ 5.25
„ 5.25
-, 5.25

6.50
„ 6.50

7.75
„ 7.75
„ 7.75
„ 4.75

[1689

Hirfs Schuhe
sind die. besten

-r*X~\ r- Ut v '•l

'&
•M

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratls-Preisllste

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48 Fr. 8.50

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—48 Fr 9. —

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia., Nr. 39—48 Fr. 7.80

Frauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42 Fr. 7. —
Frauenwerktagsschuhe, beschl., Nr. 36—43 Fr. 6.30
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr. 4.20

Nr. 30—33 Fr. 5.20
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29 Fr. 5 —

Nr. 30—35 Fr. 6. —
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29 Fr 4.50

Nr. 30-33 Fr. 5.50 Nr. 36—39 Fr. 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.

|cr«5

1729]

Jr. 14.25
ein

Herrenanzug!

Rein wollen
Zu vorstehend enorm billigem Preise bezieht man

durch das Tuchversandhaus Müller-Moss-
mann in Schaffhausen den nötigen wollenen
Stoff zu einem modernen, äusserst soliden Herrenanzug

3 Meter. — Muster dieser Stoffe, sowie
solcher in Kammgarn, Cheviots etc. bis zum
hochfeinsten Genre für Herren- und Knabenkleider

franko. Preise durchweg mindestens
25 Prozent billiger, als durch Reisende bezogen.

beim Einkauf von

PALMIN.

Li

Es werden vielfach minderwertige Nachahmungen mit ähnlich

klingendem Namen unterschoben. Man achte daher genau
auf die Marke „Palmin" und den Namenszug „Dr. Schlinck".

Vereinigte Raffinerien Carouge-Genf
Nachf. von H. Schlinck & Co.

Alleinige Produzenten von „Palmin"

Sie werden überrascht sei«
vom Erfolge, wenn Sie bei zugezogenen Erkältungen aller
Art, gegen Appetitlosigkeit und deren Folgen [1744

Winkler's Kraft-Essenz
anwenden, pur oder auch als Grog, anstatt Thee, vorzüglich-
In Flaschen erbältlich à Fr. 1.50 und Fr. 2.50 in allen
Apotheken, Droguerien u. Handlungen, wo nicht, direkt von
Winkler & Co., Rnssikon, franko durch die Post.

Massiv silberne und schwer versilberte

Bestecke und Tafelgeräte

sind die grösste Freude jeder Hausfrau!

Verlangen Sie uns. neuesten Katalog (ca.
1400 photogr. Abbild) gratis u. franko

.LLeicM-Mayer & Cie.. Luzern,

BiESOLT^ LOCKE'S
^vm/I,,AFRANf

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meissen (Sachsen)

ausschliesslich V Kin«--
«chiff-.1 Rund-

,4; A" schiff-, SchivinS-
schiff-, Central-, Bohbin-^ GH und I.iingschiff-XHlimaschinen/IJpii [ Afrana Universal Stick-, Stopf- u. Knopf-P7MCU - Joch-Nähmaschine und versenkb. Modelle.

Ueber 40 d. wertvollsten Auszeichng., Staatsmedaillen usw-
^ In fast allen besseren Niilimaschinengeschiiften der ganzen Well erhältlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 33,401 a)

Vcbvvei^er ?rauen-2leitung — Blätter kür cten kâuslicken l<reis

1689

' Der ^lLlo^ûner
.lobaniiisbesr-Conktüie
^vetseliAen-
Quitten-
Heiclsibser-
1 rauben-
Aprikosen- „
Quitten -deles
blràbesr-dontìtui'e
Xirsàen- „
diindeer- „
Visrlrnekt- ^

?Itk1?«kiii11 XII ìizip»«kii.

«rikiarm

b'r. 5. 25
5.25
5.25
5.25
5.25
6.50
6.50
7.75

„ 7.75
7.75
4.75

II689

ttirks Lekuko
sincl ctie. desder»

4^'
z

llnpnntlv liii»
toil«» ?««,,>.

Ick verzslllls xe^ou lisckll-rlimo:

»srrsusonnt»xssodullo, solid u. eleeà
kir. 33—18 S.S0

Ils.iritswsrlctsg'ssvliuàs mit lZâkso, dssokls-sll
kir. 3g—18 k> g.—

Hs.ilUSwsrktg.ksssLliliIì« mit losckeii, descki.,
Is., kir. Zg-18 5r. 7.S0

?ruusrrsoiiiito?szoliulle, elezsnt. kir. 3S—12 ?r. 7. —
?r-rri«nwer>its.AsscNuIis, besold.. kir. 38—13 i'r. S.30
LüolitsrsvNuIl«, solid besobioxeo. kir. 2K—2S ?r. 4.20

kir. 30—zz l'r. s. 20
lüoNtsrsouiitsxssolluIio, kir. 2K—29 r>. s —

kir. 30—33 i'r. S. —
XusNeusoNude. soijd bosobis-ea, kir. 28—29 i'r 4.S0

I». 30-33 I?,. S.so kir. 3K—3g I'r. s.so

kucl. Dirt, I^en^bur^.

1729Z

7r. 1».2S
slri

ZlettMsnMg!

kein Heollen
vorstebenà snorin billißksin preise beliebt INSN

âurob ààs^uvkvenssnâksus Hiliillen-Illoss-
INSNI, in Svksîriisusen 6sn nötigen wollenen
LtoA 2U einem moàsrnsn, äusserst soliàsn Herren-
sn?uK — 3 Neter. — Nustsr àieser Ltoiks, sowie
solebsr in XsminAsrn, (lbsviots etc. bis 2uin
boobtsinsten Llsors lür Herren- unà Xnsben-
kleicier krsào. preise àurebwsA ininiiestsns
Sb Prozent bilÜKsr, sis àurob Xeisenàs bs20ß'sn.

beim rînllsllk von

«ordon vieltavk minderwertige dlaoliakmungen mitäknliok

klingendem ttamsn untersolioben. ^/Isn aclite dalier genau
auf die starke „Palmin" und den ktamenszug „Nr. Lvklinok".

Vereinigte Raffinerien Lsrouge-Kenf
ttnokt. von tt. 8ct>I!nck à Lo.

/llleinigo Produzenten von „Palmin"

8ie weràen ukerrssekt 8ein
vom XrkolKö, wenn Lie bei ^UKS^ovkönen prlcsltunxen stier
itrt, ASKSn ltppetitlosixkelt unc! «leren polxeo ^1744

Winkler'8 Xrstt-^ssenz
snwsnásn, pur oàsr suob sis drox, anstatt pbss, vor^üKÜob.
In Pissebon orbältlieb à Pr. 1.80 unâ Pr. 2.80 in alien
ápotbeksv, Oroßkuerisn u. HsnäluvASn, wo niobt, «lirekt von
V^inlilkr <?«., Iîa«»jli«ii, krsnico àureb äis ?ost.

lîilàv Ziiderne uni! zvwei' verzilderte

kllteà uni! Isjelge^te
sinà àis grösste preuöe jeöer «suslrsu!

VsrisnKsn 8ie uns. neuesten XstsloZ (es.
1400 pboto^r. rtbkilâ) gratis n. krsnbo

Lsii übsr 4O ^slii-sn fskri^isrsn
17641 Sissolt Sc

Usissnsr Xsbinssobinen-Psbrib
iblsisssil (Ssobssn)

sussobliessliob V »in«'-
^<I> i ir it II » 0

^ >>«I>itr. >irl>wini«
««iliil-, < enilsl-, i»«i>i»ii>-

»»<> I. » » <I> iNX -i il»r !«^ < i> i»»
Upil s àlr-ins Universsl Siick-, Stopf- u. iinopf-
N>tiU iocli.kiîikmsscNink uncl vsrsenkii. INoclo»«.

Uodor 40 0. wsrtvoUsten àus?o!cluig., Stsstsmeilsiilon usw

Vertreter erwünsvkt, wo nooti nietit eingelüört. (K 33,461 s)
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©rfdjeint am brüten «Sonntag jeben 3ftonat§.

6t. (Sailen 9lv. 3. SOtöra 1910.

JkmôerfaC
IDemt id; einmal ^erien tjabe
iPeijj id; gleid), u>ot)in td; get;,"

(Steif td; flugs 311m tPanberftabc
Ihtb befteig bie Bergeslföt;'.

Durd; bas Kanbertal gebt's munter
Stets mit frifdjetn, frotjem Hint;
Steigt ber Senn nom Berg herunter,
Êuftig Urft' tcf/ itjm ben £;ut 1

Dort bte ragenb flogen £)öf)en
Unb ben miidjtigen Kanberfatl
IPerb' id; jaud)3enb mieberfet)en,
^rot) ruft mein (Srufj bem tOiebertjaH

Dolbentjörner, Btümlisalp,
£ot)ner, Birre, 2tlpfd;ettenalp,
2llte grüße id) mit 3u«>el
2Jud) ben grünen ÏPalbeggtjnbet

iPenn id) nur erft Serien habe,

iPeifj td) gleid), tr>ot)tn id) get),

mir œinît ber ©emmipafj 3ur £abe
llnb ber fd)öne „Blaue See"! ©sgy Küng, Bafel.

f>ie

war mirïttd) ein SSunbertnet!, bte „tpofye ©liege". ®en!t eud):
285 Stufen übereinanber, fdjmate, [leite Stufen,' ein einjigeS ÜDtat

bon einem etmag breiteren 2tbfa| unterbrodjen, aütno eine San! ftanb,
eine San! aug Stein mit einem fReïiefbitbe beg ebten Stifterg, beg

Stabtratg Xtnodjenfteifd).
Sie bjotte nur einen getjter, biefe Stiege : fie mitrbe ïaum benu^t.

Son oben nact) unten — ja, ba roagte fid) looljl mat (girier bie 285

4-

UV me
Gr«ti«krilaze der Schweistr Fra»ta>Ztit»«t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. März 1910.

ZNS KanöertaL
Wenn ich einmal Ferien habe
Weiß ich gleich, wohin ich geh;
Greif ich flugs zum Wanderstabe
Und besteig die Bergeshöh'.

Durch das Kandertal geht's munter
Stets mit frischem, frohem Wut;
Steigt der Senn vom Berg herunter,
Lustig lüft' ich ihm den Hut I

Dort die ragend stolzen Höhen
Und den mächtigen Aanderfall
Werd' ich jauchzend wiedersehen,
Froh ruft mein Gruß dem Wiederhall!

Doldenhörner, Blümlisalp,
Lohner, Birre, Alxschellenalp,
Alle grüße ich mit Jubel,
Auch den grünen Waldegghubel I

Wenn ich nur erst Ferien habe,

Weiß ich gleich, wohin ich geh,

Wir winkt der Gemmixaß zur Labe
Und der schöne „Blaue See" l Vsgy Aüng, Basel,

Wie Götze Attege.

j^ie war wirklich à Wunderwerk, die „Hohe Stiege". Denkt euch;
285 Stufen übereinander, schmale, steile Stufen,' ein einziges Mal

von einem etwas breiteren Absatz unterbrochen, allwo eine Bank stand,
eine Bank aus Stein mit einem Reliefbilde des edlen Stifters, des
Stadtrats Knochenfleisch.

Sie hatte nur einen Fehler, diese Stiege; sie wurde kaum benutzt.
Von oben nach unten — ja, da wagte sich wohl mal Einer die 285
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Étufen |erab itrtb genofj and) auf bent fjerabftieg ben frönen Slid
auf. bètt glufj in* Saï, auf bie Sriicte mit bent SBepr, auf bie Sitten»
gärten bapinter, auf bie SBiefen unb gelber, burcp bie fid) ber glufj
fcplängelte. Stber bon unten nad) oben — patte ntan bidder pöcpfienS
Snocpenfleifcp feïbft ïtimmen feiert ; alte anbereh SJÎenfcpen gingen lieber
ein paar punbert «Schritte redjtë ober ItnfS int $ate weiter unb folgten
bann ben aufwärts füprettben Serpentinen.

@S war an einent peifjen Sommentacpmittag. 3n einem ber Sitten»
gärten fpietten gwei Sinber, SBatter, ber Sopn beS in ber Sitla Wob»

nenben ©rofjfaufmannS SranbiS, unb ©rete, bie $ocpter be§ ftäbtif cpen

SapellmeifterS Scpöbel. Sie fpietten Sater, SDÎntter unb Sinb. Unb fie
tonnten eS prädjtig; benn als SBritte int Snnbe war ba Slftrib, baS

Sabp. ©S tag in einem pübfcpen, teicpten Sorbwagen, ftrampette unb
jaucpgte unb pafcpte nacp ben bunten Schmetterlingen, bie eS nmfpietten.

Slftrib war ScpöbelS Sßeftfüfen. ®ie iötamma patte eS nad) ®ifcp
in ben SranbiSfcpen ©arten gefahren unb patte ipre greunbin, grau
SranbiS, gebeten, baS SBürmcpen abenbS peit in bie Safianienftrafje
oben auf bem §ummelberg gurücffpebieren gu taffen. Sie feïbft War

gu einer SaffeegefeEfcpaft gegangen.
Slber aud) SBatterS SRutter War jept nicpt gu |>aufe. Ste macpte

mit bem ®ienftmäbd)en ©infäufe in ber Stabt. SSegen SIftribS macpte
fie fiep feine Sorgen. Sie tonnte fidp auf ipren berftänbigen Sopn
oertaffen.

3a, wenn bie bieten, fepmargen Sßolfen nicpt gefommen wären.

,,$u, ©rett," meinte SBatter bebenflicp, als ber peEe Sonnettfcpein

ptöpticp bon bnntten Scpatten weggewifept würbe, wie mit einem grofj»
mäßigen Scpeuerïappen, „baS gibt ein ©emitter. 2öir muffen Stftrib
in bie SiEa bringen."

„©in ©emitter, ein ©emitter," jammerte ©rete; „ba muffen mir
peim. SKamnta pat fo eine gurept bor bem ®ottner. Unb icp auep."

„Unfinn. Sorm ®onner brauept man teine Slngft gu paben."
„UDodj, boc^, boep. Step bitte, lieber, lieber SBalter, lafj nnS gepen,

fcpneE, fdpneE."
SSatter würbe ärgertiep. So ein Slngfipafe, bie ©rete. ®er ®on=

ner, ber ®onner ift boep gar nicptS. 3a, wenn fie noep bom Slip ge»

fproepen pätte. Sor bem patte auep er Etefpeft. Slufser in SaterS £>auS

mit ben gtoei Stipableitern.

./-S^ gepe auf feinen galt mit," erflärte er großartig, „ein ÛDÎattn

barf feinen SinberWagen fepieben."
„®u foEft ja anep gar nicpt fepieben," wimmerte ©rete, „nur

nebenpergepen."
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àufen herab und genoß auch auf dem Herabstieg den schönen Blick
auf den Fluß im Tal, auf die Brücke mit dem Wehr, auf die Villen-
gärteu dahinter, auf die Wiesen und Felder, durch die sich der Fluß
schlangelte. Aber von unten nach oben — hatte man bisher höchstens
Knochenfleisch selbst klimmen sehen; alle anderen Menschen gingen lieber
ein paar hundert Schritte rechts oder links im Tale weiter und folgten
dann den aufwärts führenden Serpentinen.

Es war an einem heißen Sommernachmittag. In einem der Villengärten

spielten zwei Kinder, Walter, der Sohn des in der Villa
wohnenden Großkaufmanns Brandis, und Grete, die Tochter des städtischen
Kapellmeisters Schöbel. Sie spielten Vater, Mutter und Kind. Und sie

konnten es prächtig; denn als Dritte im Bunde war da Astrid, das

Baby. Es lag in einem hübschen, leichten Korbwagen, strampelte und
jauchzte und haschte nach den bunten Schmetterlingen, die es umspielten.

Astrid war Schöbels Nestküken. Die Mamma hatte es nach Tisch
in den Brandisschen Garten gefahren und hatte ihre Freundin, Frau
Brandis, gebeten, das Würmchen abends heil in die Kastanienstraße
oben auf dem Hummelberg zurückspedieren zu lassen. Sie selbst war
zu einer Kaffeegesellschaft gegangen.

Aber auch Walters Mutter war jetzt nicht zu Hause. Sie machte
mit dem Dienstmädchen Einkäufe in der Stadt. Wegen Astrids machte
sie sich keine Sorgen. Sie konnte sich auf ihren verständigen Sohn
verlassen.

Ja, wenn die dicken, schwarzen Wolken nicht gekommen wären.

„Du, Gretl," meinte Walter bedenklich, als der Helle Sonnenschein

plötzlich von dunklen Schatten weggewischt wurde, wie mit einem
großmächtigen Scheuerlappen, „das gibt ein Gewitter. Wir müssen Astrid
in die Villa bringen."

„Ein Gewitter, ein Gewitter," jammerte Grete; „da müssen wir
heim. Mamma hat so eine Furcht vor dem Donner. Und ich auch."

„Unsinn. Vorm Donner braucht man keine Angst zu haben."
„Doch, doch, doch. Ach bitte, lieber, lieber Walter, laß uns gehen,

schnell, schnell."

Walter wurde ärgerlich. So ein Angsthase, die Grete. Der Donner,

der Donner ist doch gar nichts. Ja, wenn sie noch vom Blitz
gesprochen hätte. Vor dem hatte auch er Respekt. Außer in Vaters Haus
mit den zwei Blitzableitern.

.„Ich gehe auf keinen Fall mit," erklärte er großartig, „ein Mann
darf keinen Kinderwagen schieben."

„Du sollst ja auch gar nicht schieben," wimmerte Grete, „nur
nebenhergehen."
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„Stud) ba§ fcßictt fid) nid)t."
„£>, ®u bift graufam. 3d) fyaie ©id) gar nid)t meßr tieb."
„3d) bin nur bernünftig. Stber ba§ berftetjt fo?n SRabel nid)t."
©rett fd)tud)jte bitteriid). Unb babei machte fie fid) an betn

SBagen ju fcßaffen, becfte baê freifcßenbe Sabi) ju, lïa^^te ba? 23erbecf

hod) unb jog ben SSorljartg ju. ©ann feßte fie fid) in Sferoegung.
SBalter fd)tug ba§ tperj. Stber er fühlte fid) ju fehr im fRecßt.

Unb ad)fetju(fenb ging er in bie SSiCCa, roäßrenb ©rete meinenb ben

©arten bertiefs.

3n ber Sinberftube roar e§ fdjroüt. Unb bie 3ibinfotbaten, bic
SBaïter borïramte, machten fo atberne @efid)ter. Unb bie Sîitber in
ben t8itberbüd)ern fahen fo tot auS, fa ft roie bie Seid)en, bie maud)»
mat ben 31uß I)erunterfd)roammen nnb am SBeßr hängen blieben, bad)te
ber 3unge jnfammenfd)auernb.

Ueber ïneê SBeßr muffte ©rete jejjt gehen, ©in S3ti| jucfte burd)
bie graue ©ämmerung. 3Mb folgte ber. ©onner. Unb bann begann
e? ju regnen, erft tröfifetnb, bann in ©trömen. SBatter füßtte, roie

fein ©eroiffen erroad)te.

(©cßtuß folgt.)

^riefRapten der "güeöaRftcm.
gSifft) 3? in pUfef. Stucfi ich b'n öon biefem minterlichen

tRiidfatl be? SBetter? nicht? roeniger aß erbaut, obfchon ich über bie ganje
Sauer ber fo rounberfchönen Sage biefen StBecEjfel borau?gefehen habe. ®S

mar attju fcEjön, aß bag e? fcßon auf bie Sauer fo hätte bleiben Jßnnen.

Sag e? aber auch in 33afet noch fdjneien mürbe, hätte ich boch nicht ge<

glaubt. — Seine Prüfung im Sßiolinfpiel ift atfo gut abgelaufen uub.jeßt
frenft Su Sich auf ba? ©dftußfonjert ber Sftufitfdjule, mo Su im Drchefter
mitroirïen mirft. Sann lachen bie töftlichen Dfterferien unb bietteicEjt tut
bie? bi§ bahin auch mieber ber blaue Rimmel, bag bie greube boltftänbig
ift. Su haft bie tRätfet richtig aufgelöft. ©ei Verglich gegrüßt unb grüße
mir auch ßeften? Seine lieben Ungehörigen.

Jtficc in £f. IPclctjeff. Su haft troß ber Site bic tRätfet
richtig aufgelöft. @ett, ba? feit 14 Sagen tjerrfchenbe munberuotte grüß*
Iing?metter unb bie auf? natjenbe ©jamen bermehrten §au?aufgaben wotten
biefe? 3ahr nidft recht ftimmen. Sa? SSebürfnt?, braußen ju fein unb bie

heimlichen Sßläßäjen aufjufucßen, mo bie erften grühting?blümchen ber ©onne
entgegentachen, ift mächtig unb e? braucht große tteberroinbung, troß aller
Soctung, rußig in ber ©tube ju fißen unb graue Sheorie ju treiben. SBir
rooïïeit jufammen troffen, baß ba? SBctter bann auch in ber gerienjeit gut
fei, bamit Su ba? jeßt gejmungen SBerfäumte im lenjtichen iftaturgenuß
nachholen tannft. SRan muß Sir root)! nicht erft roüufdjen, baß Su roenig«
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„Auch das schickt sich nicht."
„O, Du bist grausam. Ich habe Dich gar nicht mehr lieb."
„Ich bin nur vernünftig. Aber das versteht so'n Mädel nicht."
Gretl schluchzte bitterlich. Und dabei machte sie sich an dem

Wagen zu schaffen, deckte das kreischende Baby zu, klappte das Verdeck

hoch und zog den Vorhang zu. Dann setzte sie sich in Bewegung.
Walter schlug das Herz. Aber er fühlte sich zu sehr im Recht.

Und achselzuckend ging er in die Villa, während Grete weinend den

Garten verließ.

In der Kinderstube war es schwül. Und die Zinnsoldaten, die

Walter vorkramte, machten so alberne Gesichter. Und die Bilder in
den Bilderbüchern sahen so tot aus, fast wie die Leichen, die manchmal

den Fluß herunterschwammen und am Wehr hängen blieben, dachte
der Junge zusammenschauernd.

Ueber dies Wehr mußte Grete jetzt gehen. Ein Blitz zuckte durch
die graue Dämmerung. Bald folgte der Donner. Und dann begann
es zu regnen, erst tröpfelnd, dann in Strömen. Walter fühlte, wie
sein Gewissen erwachte.

(Schluß folgt.)

Mriefkasten öer Weöaktion.
Willy M in Masel. Auch ich bin von diesem winterlichen

Rückfall des Wetters nichts weniger als erbaut, obschon ich über die ganze
Dauer der so wunderschönen Tage diesen Wechsel vorausgesehen habe, à
war allzu schön, als daß es schon auf die Dauer so hätte bleiben können.
Daß es aber auch in Basel noch schneien würde, hätte ich doch nicht
geglaubt. — Deine Prüfung im Violinspiel ist also gut abgelaufen und jetzt
freust Du Dich auf das Schlußkonzert der Musikschule, wo Du im Orchester
mitwirken wirst. Dann lachen die köstlichen Osterfericn und vielleicht tut
dies bis dahin auch wieder der blaue Himmel, daß die Freude vollständig
ist. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Sei herzlich gegrüßt und grüße
mir auch bestens Deine lieben Angehörigen.

Alice T in St. Weterzell. Du hast trotz der Eile die Rätsel
richtig ausgelöst. Gelt, das seit 14 Tagen herrschende wundervolle
Frühlingswetter und die aufs nahende Examen vermehrten Hausaufgaben wollen
dieses Jahr nicht recht stimmen. Das Bedürfnis, draußen zu sein und die

heimlichen Plätzchen aufzusuchen, wo die ersten Frühlingsblümchen der Sonne
entgegenlachen, ist mächtig und es braucht große Ueberwindung, trotz aller
Lockung, ruhig in der Stube zu sitzen und graue Theorie zu treiben. Wir
wollen zusammen hoffen, daß das Wetter dann auch in der Ferienzeit gut
sei, damit Du das jetzt gezwungen Versäumte im lenzlichen Naturgenuß
nachholen kannst. Man muß Dir wohl nicht erst wünschen, daß Du wenig-
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fierté öie aufgabenfreien Sonntage redjt fdjön genießen fotteft, beim ba§

roirb natürlich ohnehin gefchetjcn. 3tun grüge mir beftenS bic liebe SRatnma
rtnb ben lieben ©rqggapa unb fei fetber herjtich gegrüßt.

$ftce g> in SBaS für einen geïjeimmSboIten feinen
Sörteflofjf ftnbe ic£) Seinem lieben ©chretben borgefeft? ©ebeimniSbott in
ber Stimmung, bie über bem SSilb ausgebreitet ift unb geheimniSbott in
ber Sectmif ber ©rfteEung. ©S fiet)t au§ mie tpanbarbeit unb märeft Su
nidjt bie quecffitbeme Silice, bie bie gtüget iïjrer greube beftänbig in 58e*

roegung hat, fo mürbe ich bie fjerftettung beS SBitbeS Sir jugefctjrieben haben,
©o aber muffte ich mir fagen : Stein, baS ift bodj nictjt möglich, eS märe

unnatürlich. Unb mie foltte auch bie gtücteS*
frohe Silice bajtt tommen, ein metanchotifcheS
©itb auf bem Rapier feftjuhatten. Sa ift nun
mieber Sein freubeatmenbeS äfrieftein, baS mir
fo biet @cE)öneS ju fagen tjat. §a, baS Santen*
gtücf ift etmaS gan§ tofibareS. fjct) gtaube ganj
gern, bag Seine groge ©djmefter, bie ben Weinen

Steffen befudjte, Sir bon bem herzigen SBübdjen

gar nicht genug ergätjten tonnte. @S gibt, ja
Sleugerungen unb ©rfctjetnungen an benjSIeinen,
bie ftdj einfach riic^t befchreibert taffen in ihrem
fügen 3teij. 58ier gähndjen, baS ift fchon ein
tüchtiger gortfdjritt. Unb maS bann bamit alles
,§anb in §anb geht: bie ©ntmicWung ber ©inne,
baS Stufmerten, Sennen, Serfieijen unb bamit
berbunbenen SBittenSäugerungen — eS ift ein

©tubium, baS man gar nicht fatt betommt. Sein
SBunber, bag Su Sich fo freuft auf Dftern, mo

Seine Sieben gu Sefuct) tommen, fo bag Su mit Seinem Weinen Steffen
fpielen tannft. Unb menn bann erft noch ee greunbin bie grühtingS*
ferien mit Sir berieben barf, mo Qh1 gufammen ausfliegen tonnet unb Su ihr
bie Schönheiten Seiner fteimftätte geigen tannft — baS ift mirttich biet
beS ©ctjönert. ©in ftitteS, friebticheS Söitb gefällt Sir boch auch : Sie liebe
SJtamma fift mit einer fjanbarbeit am Stfdj unb bie Samfie berbrettet ein
fo ruhiges freunbtidjeS Sicht; es hercfcE)t tauttofe ©title, bie nur bon bem

gteichmägigen Siefen ber Uhr unb bon bem ©eräufet) Seiner fdjreibenben
geber unterbrochen mirb. Su empfinbeft baS SBotjttätige einer fotdjen Stitlje,
aber Sein Slicf fällt auf bie ins SBaffer geftettten §afettä|chen unb ©chnee-
gtöcfchen unb ba ift fofort mieber bie ungebutbige grütjüngSfreube ba, bie
[ich fragt: S55a§ mirb mir bie fommenbe Seng* unb ©ommerSgeit moht
mieber ©djöneS bringen? Sit tjaft bie Dtätfet richtig aitfgelßft. SBitte, fag'
Seiner lieben ©chmefter, bag iljre gerföntiche Stanbbemertung mir eine gar-
liebe Erinnerung mar. ©S freut mich immer fo fcljr, menn bie nun ermach*
fenen früheren Storrefgonbentlein fidj meiner fo freunbticfj erinnern, f^ch er*
mtbere bie freunbtichen ©rüge Seiner lieben Stngetjörigen aufs befte. ©ei
auch Su heimlich gegrügt.
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stens die aufgabenfreien Sonntage recht schön genießen sollest, denn das

wird natürlich ohnehin geschehen. Nun grüße mir bestens die liebe Mamma
und den lieben Großpapa und sei selber herzlich gegrüßt.

Alice A in Knttivit. Was für einen geheimnisvollen feinen
Briefkopf finde ich Deinem lieben Schreiben vorgesetzt? Geheimnisvoll in
der Stimmung, die über dem Bild ausgebreitet ist und geheimnisvoll in
der Technik der Erstellung. Es sieht aus wie Handarbeit und wärest Du
nicht die quecksilberne Alice, die die Flügel ihrer Freude beständig in
Bewegung hat, so würde ich die Herstellung des Bildes Dir zugeschrieben haben.
So aber mußte ich mir sagen: Nein, das ist doch nicht möglich, es wäre

unnatürlich. Und wie sollte auch die glückesfrohe

Alice dazu kommen, ein melancholisches
Bild auf dem Papier festzuhalten. Da ist nun
wieder Dein freudeatmendes Brieflein, das mir
so viel Schönes zu sagen hat. Ja, das Tantenglück

ist etwas ganz kostbares. Ich glaube ganz
gern, daß Deine große Schwester, die den kleinen
Neffen besuchte, Dir von dem herzigen Bübchen
gar nicht genug erzählen konnte. Es gibt ja
Aeußerungen und Erscheinungen an denjKleinen,
die sich einfach nicht beschreiben lassen in ihrem
süßen Reiz. Wer Zähnchen, das ist schon ein
tüchtiger Fortschritt. Und was dann damit alles
Hand in Hand geht: die Entwicklung der Sinne,
das Aufmerken, Kennen, Berstehen und damit
verbundenen Willensäußerungen — es ist ein

Studium, das man gar nicht satt bekommt. Kein
Wunder, daß Du Dich so freust auf Ostern, wo

Deine Lieben zu Besuch kommen, so daß Du mit Deinem kleinen Neffen
spielen kannst. Und wenn dann erst noch eine Freundin die Frühlingsferien

mit Dir verleben darf, wo Ihr zusammen ausfliegen könnet und Du ihr
die Schönheiten Deiner Heimstätte zeigen kannst — das ist wirklich viel
des Schönen. Ein stilles, friedliches Bild gefällt Dir doch auch: Die liebe
Mamma sitzt mit einer Handarbeit am Tisch und die Lampe verbreitet ein
so ruhiges freundliches Licht; es herrscht lautlose Stille, die nur von dem

gleichmäßigen Ticken der Uhr und von dem Geräusch Deiner schreibenden
Feder unterbrochen wird. Du empfindest das Wohltätige einer solchen Ruhe,
aber Dein Blick fällt auf die ins Waffer gestellten Haselkätzchen und
Schneeglöckchen und da ist sofort wieder die ungeduldige Frühlingsfreude da, die
sich fragt: Was wird mir die kommende Lenz- und Sommerszeit wohl
wieder Schönes bringen? Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Bitte, sag'
Deiner lieben Schwester, daß ihre persönliche Randbemerkung mir eine gar
liebe Erinnerung war. Es freut mich immer so sehr, wenn die nun erwachsenen

früheren Korrespondentlein sich meiner so freundlich erinnern. Ich
erwidere die freundlichen Grüße Deiner lieben Angehörigen aufs beste. Sei
auch Du herzlich gegrüßt.
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Älarlt £ in gäafcf. Seine fo fncEjgemdtge ©rtlärung unb
3rt)tfberung ber SSotfSfitte üon ben brei SBappentieren ber Sagler Innungen
hat mich fetjr intereffiert. ©g lebt barirt ein @tüc£ günftifcher Sergattgen*
heit fort, voie tm gürtet ©ectjfeläuten. Sen eigentlichen ©inn bon fotdjen
origineEen alten ©ebräuctiett tbiffen Sgtele nicpt unb fie beïummern fief) auch
nicht batum. Ste. betrachten beriet ©acEien atg einen Wogen IM, bett fie
gebanïenlog mit anfetjen. 3^1 bente, bag ben Saglerîinbern ber Segens
marl bie ©chute biefe alten (Gebräuche èrtISrt unb ben Ie|teren fo einen
©inn gibt, bettn nicht jebeS Stnb hat einen Sßapa, ber auf jebe fiih melbenbe
finbliche grage eine grûnblicfje belehrenbe Stntmort hat, mie bieg bei ©ucfj
ber gaE ift. gegt naht bie ©jamengeit, bie ÄIctrCt aber fcïjon längft nicht
mehr beängftiget, meigt Sit nun ja boch au§ mehrjähriger Erfahrung, bag
Su biefe fßrüfungen noch jebegmal ehrenboïï beftartben haft. münfehe
©uch reegt gotbeneg SBetter über bie Dfterfeiertage, bamit 3hr genugreiche
Slugflüge machen tönnt, mitfammen. Senn bei (Sud) int Sieflanb mug ja
ber grütEing fetjon gang eingebogen fein, ©rüge mir i^ergïtch bie lieben
©Item ttnb bag junge ©hepaar unb fei felber aufg herglidjfie gegrügt.

gSafter § in gmtnftstgett. äBie fchmerglicE) habe ich ©uern fo

plöglictjen, unerfegtichen Serluft mit ©itch empfunben. SESie mug nun erft
©uch gu Eftute fein, bie 3hr jeben Slugenblict bag gehlen ber treueften
SEutter empfinben mügt. ÈBie felbftbergeffen bat fie für ©uch a^e geforgt.
ÏÏJÎit löcfjelrtber fDîiene opferte fie fidf auf für ©uch, uw ®uch bag Sehen

fdjön gu machen, fych tann eg bur ©tunbe noch nicht faffen, bag eg nun
boch f° feiP fott ^a, eine ttaffenbe Südie reigt ber Sob einer fWchen SKutter.
ttnb 3hr ©rögeren habt bie heilige fßflicht, ©uch mit gefchwifterlicher Siebe

unb Sreite ber kleineren aEgett anbunehmen, um fie eimgermagen fchablog
bU halten bafür, bag fie bie mütterliche Siebe fo früh feEjon entbehren, ber
teuren Heimgegangenen fo muftergültigeg Seifpiel niegt länger geniegen
tonnten. Sag 3hr jungen nun auch mit §anb anlegen mügt, um über
bie erfte fchltmme geit hiumeggutommen, bag tut ©uch gut, benn eg geht
©uch baburdj bag bermehrte Serfiänbnig auf für bag, mag bie liebe SJtut«

ter für ©uch geleiftet unb getan hat, ohne nur ein SBort barüber bu Oer»

lieren. fEun, fie ruht imgrieben, bie ftiEe ©chtäferin, unb 3hr werbet bag

©rtrige tun, um ihrer treuen Strbeit an ©uch ffé® ®hïe àu wtachen. — 3hr
gabt bie fRätfel richtig aufgelöft. ©rüge mir befteng ben lieben Sapa unb
bie ©efegmifter, auch &ie gute Santo, bie ©uch in ber fchmeren Qeit fo treu«
lieg beigefprungen ift, Su felbft fei ebenfaEg h erblich gegrügt.

-Ssaitttel'i ^ in 3ba fer. ©elt, eg ift boc£) immer etmag Sitftigeg
in ©icht. Saum finb bie lecferen gafinachttüchti recht oerfchnabuliert, fo
lann man fieg fchon auf bie Dftereier freuen, Ser Dfierljag mug freilich
früh aufgehen biefeg 3öhr, mo bag fepöne geft fo geitig fäEt, big er feinen
Meinen greunben aEcn bie bunten ©ier gerüftet unb gu bcrfchmiegener
©tunbe SSifite gemacht hat. @r gudet auch wnt beforgter TOiene öfter gum
Himmel, ob ber rachfüdjtige SBinter ihm niegt bie bergigen ©räglein, Äräu*
terchen unb Slümlein mit ©chnee nocg fchabenfroh gubecîen merbe, beren
er gum gärben ber ©ier boch unbebingt bebarf. ©eine ftiEe Seforgnig mirb
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Ktàrti S m Maset. Deine so sachgemäße Erklärung und
Schilderung der Bolkssitte von den drei Wappentieren der Basler Innungen
hat mich sehr interessiert. Es lebt darin ein Stück zünftischer Vergangenheit

fort, wie im Zürcher Sechseläuten, Den eigentlichen Sinn von solchen

originellen alten Gebräuchen wissen Viele nicht und sie bekümmern sich auch
nicht darum, Sie, betrachten derlei Sachen als einen bloßen Ulk, den sie

gedankenlos mit ansehen. Ich denke, daß den Baslerkindern der Gegenwart

die Schule diese alten Gebräuche erklärt und den letzteren so einen
Sinn gibt, denn nicht jedes Kind hat einen Papa, der auf jede sich meldende
kindliche Frage eine gründliche belehrende Antwort hat, wie dies bei Euch
der Fall ist. Jetzt naht die Examenzeit, die Klärli aber schon längst nicht
mehr beängstiget, weißt Du nun ja doch aus mehrjähriger Erfahrung, daß
Du diese Prüfungen noch jedesmal ehrenvoll bestanden hast. Ich wünsche
Euch recht goldenes Wetter über die Osterfeiertage, damit Ihr genußreiche
Ausflüge machen könnt, mitsammen. Denn bei Euch im Tiefland muß ja
der Frühling schon ganz eingezogen sein. Grüße mir herzlich die lieben
Eltern und das junge Ehepaar und sei selber aufs herzlichste gegrüßt,

Walter A in Kümtingen. Wie schmerzlich habe ich Euern so

plötzlichen, unersetzlichen Verlust mit Euch empfunden. Wie muß nun erst
Euch zu Mute sein, die Ihr jeden Augenblick das Fehlen der treuesten
Mutter empfinden müßt. Wie selbstvergessen hat sie für Euch alle gesorgt.
Mit, lächelnder Miene opferte sie sich auf für Euch, um Euch das Leben
schön zu machen. Ich kann es zur Stunde noch nicht fassen, daß es nun
doch so sein soll. Ja, eine klaffende Lücke reißt der Tod einer solchen Mutter,
Und Ihr Größeren habt die heilige Pflicht, Euch mit geschwisterlicher Liebe
und Treue der Kleineren allzeit anzunehmen, um sie einigermaßen schadlos

zu halten dafür, daß sie die mütterliche Liebe so früh schon entbehren, der
teuren Heimgegangenen so mustergültiges Beispiel nicht länger genießen
konnten. Daß Ihr Jungen nun auch mit Hand anlegen müßt, um über
die erste schlimme Zeit hinwegzukommen, das tut Euch gut, denn es geht
Euch dadurch das vermehrte Verständnis auf für das, was die liebe Mutter

für Euch geleistet und getan hat, ohne nur ein Wort darüber zu
verlieren, Nun, sie ruht im Frieden, die stille Schläferin, und Ihr werdet das

Eurige tun, um ihrer treuen Arbeit an Euch stets Ehre zu machen, — Ihr
habt die Rätsel richtig aufgelöst. Grüße mir bestens den lieben Papa und
die Geschwister, auch die gute Tante, die Euch in der schweren Zeit so treulich

beigesprungen ist, Du selbst sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Kauneti S in Aaset. Gelt, es ist doch immer etwas Lustiges
in Sicht, Kaum sind die leckeren Fastnachtküchli recht verschnabuliert, so

kann man sich schon aus die Ostereier freuen. Der Osterhas muß freilich
früh ausstehen dieses Jahr, wo das schöne Fest so zeitig fällt, bis er seinen
kleinen Freunden allen die bunten Eier gerüstet und zu verschwiegener
Stunde Visite gemacht hat. Er guckt auch mit besorgter Miene öfter zum
Himmel, ob der rachsüchtige Winter ihm nicht die herzigen Gräslein, Kräu-
terchen und Blümlein mit Schnee noch schadenfroh zudecken werde, deren
er zum Färben der Eier doch unbedingt bedarf. Seine stille Besorgnis wird
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auch bon manchem SDtenfchenfinb geteilt, baS auf bie Dfterfeiertage eine Be«

fonbere greube borljat, welche bon ber ließen ©onne beleuchtet unb bom
blauen ipintmel befdjienen werben fottte. SBir motten gufammen für ben

Dfterljaê unb bie in SSorfreube fdjwclgcnben jungen unb alten Stenfctjen«
îinber baS S3efte hoffen. ®u fragft miefj, ob ich auch gern Dftereier effe?
fsctj fetje fie gern, bie oft fo reigenb geratenen bunten Singer unb tue mir
gütlich an ^em f° h8rmtefen Vergnügen bcS jungen SBotfeS, bag nach alt«
hergebrachter (Sitte mit ben bunten (Stern auf mannigfache SDSeifc fpiett. ttnb
ich öerfcjje mich babei gurücf in bie eigene $ugenb, wo auch meine 8tugen
bor Sitfi btigten unb ich t>ie SQnge atS meinen ©pietfaat betrachtete,
ltnb weil ich wich f° lebhaft in jene gotbene $eit gurüefberfegen lann, bin
ich auch 'm ©tanb noch warm mitzufühlen mit ber mir fo lieben jungen
StBelt. Sein ©triefftrumpf hat Stühe, feitbem bie ©onne fo föftttcE) feheint
unb bie Suft fo mitb unb frühtinggwarm if't. $a, ich fehc Seiner Itcben
Stamma guteg Sädjetn, wenn fie Sieb gum ©pieten in ben ©arten fefjieft,
wo bie Sögetein fo luftig fingen unb Su ein muntereg ©djulfamerâblein
finbeft, mit bem Su Stucfer« ober igüpfefpiet treiben ober bie Sßuppenfinber
fpagierenfatfren tannft. ätuet) bie wunberbotlen grogen ©onntaggfpagiergänge
mit ben lieben ©ttern fßnnen jegt wieber aufgenommen werben, fo h°fff±
Su guberfiäjttich. Stuch ich h°ffe &a§ fûï Si^j un^ fettee Sir hergtiche ©rüge.

Porft $ in £>t. Raffen. Ste (Spanten fpuefen wteber an alten (Snben.

©ogar für Bßfe Sräitme unb gefragten Schlaf ber ängfttich gewiffenhaften
unter ben Sinbern mug man biefe fjnftitution berantmortlidj maegen. Su
gehörft freilich nicht gu ben ängfttich 33efümmerten, weit Su Seiner ©ache
ficher Btft, aber Befreit aufatmen wirft boefj auch ®u, wenn biefe fjagbtage
borbei unb bie ©chutfaiten nicht mehr fo fetjarf gefpannt fittb. 50Ht 2tuS«

nähme beg einen Meinen, hafi ®u Stätfct richtig aufgetöft. SBeit Sir
nun bag Sieine — im Srang ber îtufgaben ftehenb — nicht rafetj genug
gelungen ift, fabrigierft Sit fcEjrtett ein etgeneg Slätfet atg @rfag. Scr SBeWeig

liegt bor, bag Sir bie ätugfüljrung etneg Stätfetg btefer ober jener 2trt fei*
nertei Stühe macht, ©taubft Su Wohl, bag eg Sittber gibt, bie bon ber
Söfung auch beg tteinften Stätfetg gar feinen ^Begriff haben, bie um ©rftär*
ttng bitten, wie man benn bag gu machen habe. SSürbeft Su, bie Stätfet
töft unb mit groger Seictjtigfeit fotehe fabrigiert, eg fertig brtngen, einem
fotehem gragertein bag SerftänbniS für biefe geiftige Sätigfeit beigubringen
Sßenn ja, fo mach' einmal einen Serfuch bamit. Su wirft Sir baburefj
manches Stittefertein gu Sanf berpflidjten. ©rüge mir befteng Seine lieben
Stngehörigen unb fei fetber hergtich gegrügt.

Sifeft) 28 in §f. giatten. Su bift atfo ohne mein SBiffen ein
banfbareg Sefertein ber Meinen geitung itttb Wäreft auch 8ar 0ern c'n
Sorrefponbcnttein geworben, wenn eS hätte fein fönnen. Stit warmem
fjntereffe habe ich t>en SBorten Seiner greuttbin SDtittp gelaufigt, als fie
mir bei einem fürglich gemachten iBefuche bon Sir ergähtte. SBie tapfer
ftettft Su Sich ber Sranftjeit gegenüber, bie Sich fo lange fcfjon in harten
iöanben ans S3ett gefeffett hält. Sein fröhliches ©emüt tagt feine Stage
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auch von manchem Menschenkind geteilt, das auf die Osterfciertage eine
besondere Freude vorhat, welche von der lieben Sonne beleuchtet und vom
blauen Himmel beschienen werden sollte. Wir wollen zusammen für den

Osterhas und die in Vorfreude schwelgenden jungen und alten Menschenkinder

das Beste hoffen. Du fragst mich, ob ich auch gern Ostereier esse?

Ich sehe sie gern, die oft so reizend geratenen bunten Dinger und tue mir
gütlich an dem so harmlosen Vergnügen des jungen Volkes, das nach
althergebrachter Sitte mit den bunten Eiern auf mannigfache Weise spielt. Und
ich versetze mich dabei zurück in die eigene Jugend, wo auch meine Augen
vor Lust blitzten und ich die ganze Welt als meinen Spielsaal betrachtete.
Und weil ich mich so lebhaft in jene goldene Zeit zurückversetzen kann, bin
ich auch im Stand noch warm mitzufühlen mit der mir so lieben jungen
Welt, Dein Strickstrumpf hat Ruhe, seitdem die Sonne so köstlich scheint
und die Luft so mild und frühlingswarm ist. Ja, ich sehe Deiner lieben
Mamma gutes Lächeln, wenn sie Dich zum Spielen in den Garten schickt,

wo die Bögelein so lustig singen und Du ein munteres Schulkamerädlein
findest, mit dem Du Klucker- oder Hüpfespiel treiben oder die Puppenkinder
spazierenfahren kannst. Auch die wundervollen großen Sonntagsspaziergänge
mit den lieben Eltern können jetzt wieder aufgenommen werden, so hoffst
Du zuversichtlich. Auch ich hoffe das für Dich und sende Dir herzliche Grüße,

Porti P, in St. Kalken. Die Examen spucken wieder an allen Enden.
Sogar für böse Träume und gekürzten Schlaf der ängstlich gewissenhaften
unter den Kindern muß man diese Institution verantwortlich machen. Du
gehörst freilich nicht zu den ängstlich Bekümmerten, weil Du Deiner Sache
sicher bist, aber befreit aufatmen wirst doch auch Du, wenn diese Jagdtage
vorbei und die Schulsaiten nicht mehr so scharf gespannt sind. Mit
Ausnahme des einen kleinen, hast Du die Rätsel richtig aufgelöst. Weil Dir
nun das Kieme — im Drang der Aufgaben stehend — nicht rasch genug
gelungen ist, fabrizierst Du schnell ein eigenes Rätsel als Ersatz, Der Beweis
liegt vor, daß Dir die Ausführung eines Rätsels dieser oder jener Art
keinerlei Mühe macht. Glaubst Du wohl, daß es Kinder gibt, die von der
Lösung auch des kleinsten Rätsels gar keinen Begriff haben, die um Erklärung

bitten, wie man denn das zu machen habe. Würdest Du, die Rätsel
löst und mit großer Leichtigkeit solche fabriziert, es fertig bringen, einem
solchem Fragerlein das Verständnis für diese geistige Tätigkeit beizubringen?
Wenn ja, so mach' einmal einen Versuch damit. Du wirst Dir dadurch
manches Mitleserlein zu Dank verpflichten. Grüße mir bestens Deine lieben
Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt.

Diseky W in St. Kalken. Du bist also ohne mein Wissen ein
dankbares Leserlein der kleinen Zeitung und wärest auch gar gern ein

Korrespondentlein geworden, wenn es hätte sein können. Mit warmem
Interesse habe ich den Worten Deiner Freundin Milly gelauscht, als sie

mir bei einem kürzlich gemachten Besuche von Dir erzählte. Wie tapfer
stellst Du Dich der Krankheit gegenüber, die Dich so lange schon in harten
Banden ans Bett gefesselt hält. Dein fröhliches Gemüt läßt keine Klage
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ttrtb feinen SKifjmut auffommen. ®ein Jjjerg ift ftetg ber greube offen unb
wie bag SBientein ben fjonig ctu§ ben SSIumen fangt, fo meifjt ®u allem,
mag ®ir nafje tritt, eine ïjumorbolle, Weitere ©eite abgugemimtem ©ie£), bag

ift eine ©otteggabe, bon metier ®aufenbe bon ©efunben nicïjt einmal eine

Sttjnung îjaben. SSon ©piel gu ©fuel eitenb, fönnen anbere ffinber fict)
feffettog buret) bie fyugenbjatjre tjinburcfftotten, ofme bag itjnen nur einen
ätugenblict tang gum SBeroußtfein tommt, toetdjen unfdjä|Baren SSorgugeg

fie baburdj teilhaftig getoorben finb. @g tommt it)nen nie ber ©ebanfe, toie
bag audj anberg fein fönnte, mie fie ber freien Semegung Beraubt, jaljre«
tang auf bem ©djmergengtager fönnten liegen muffen. 28ie biet ©efunbe
finb ungufrieben unb murren unb ïtagen, menn fie für einen StngenBIicf
ihr @f>iet bertaffen muffen, ober menu ihnen bort alt bem ©enufjreichen,
bag ihnen gu ©eBote fteht, ein fteineg Vergnügen entgeht. SBie biete ffiinbcr
finb unmirfdj unb Befchmeren fidj, menn fie einmal am SKorgen geitiger
aufftehen ober aug irgenb einem ©runbe einen ®ag im fjaufe bermeüen
muffen. ®ie ade möchte ich iu führen an ®ein Söett. SßJeXche ©mpfinb»
ungert müßten ba in ihnen auffteigen! SBie mürben fie in ficEj gehen unb
fidj fetBer getoBen, fünfrig ihre® Sßorgugeg banfbar ftcE) gu freuen unb auch
bann gufrieben gu fein, menn ihnen nicht atteg nach äBunfdj geht, ©emiß
hat ber noch einmal mit SBudjt gurücfgefehrte SBinter fid) auch ®m in un«
angenehmer SBeife bemerfbar gemacht, fo baff ®u nodj mehr ©ebutb haben
mußt at§ fonft. StBer auch ba mirft ®u ben Wut nicht bertieren. ®er
echte unb rechte grütjting fommt ja boch unb mit ihm bie Sinberung ®eine§
guftanbeg, ber ©ingug neuer Sebengfraft. 3Kit herjtichften SBünfdjen grüße
ich ®idj.

gmeiftCMges ^reb - litäf fef.

®ie ©rfte ruht am Wecregftranb ;

®odj menn ein ©türm fie faßt,
@o fliegt fie meit hinein ing Sanb
8ttg ungebet'ner ©aft,
Uitb manche fjmeite fteht erfdjrcctt,
SBenn'g ihr bie gelber bidjt Bebccft.

©ißt abenbg ihr im Stämmertein,
@o fchteicht mit teifem ©djritt
®ag gange SBort gu euch hi110'11

Xtnb Bringt bie @rfte mit.
SBenn fie bnmit im SBurf etidj traf,
©o finît ihr balb in tiefen ©chtaf. L. Z.

fSott-^reistäflef.
Slug ben ©ilben : ach, bei, bi, ei, et, go, gig, in, ting, tan, lim,

tent, to, to, to, mat, ro, fdjil, fen, fe, ta, tog, be, ge finb 11 SBSrter gu
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nnd keinen Mißmut aufkommen. Dein Herz ist stets der Freude offen und
wie das Bienlein den Honig aus den Blumen saugt, so weißt Du allem,
was Dir nahe tritt, eine humorvolle, heitere Seite abzugewinnen. Sieh, das

ist eine Gottesgabe, von welcher Tausende von Gesunden nicht einmal eine

Ahnung haben. Bon Spiel zu Spiel eilend, können andere Kinder sich

fessellos durch die Jugendjahre hindurchtollen, ohne daß ihnen nur einen
Augenblick lang zum Bewußtsein kommt, welchen unschätzbaren Vorzuges
sie dadurch teilhaftig geworden sind. Es kommt ihnen nie der Gedanke, wie
das auch anders sein könnte, wie sie der freien Bewegung beraubt, jahrelang

auf dem Schmerzenslager könnten liegen müssen. Wie viel Gesunde
sind unzufrieden und murren und klagen, wenn sie für einen Augenblick
ihr Spiel verlassen müssen, oder wenn ihnen von all dem Genußreichen,
das ihnen zu Gebote steht, ein kleines Vergnügen entgeht. Wie viele Kinder
sind unwirsch und beschweren sich, wenn sie einmal am Morgen zeitiger
aufstehen oder aus irgend einem Grunde einen Tag im Hause verweilen
müssen. Die alle möchte ich zu Dir führen an Dein Bett. Welche Empfindungen

müßten da in ihnen aufsteigen! Wie würden sie in sich gehen und
sich selber geloben, künftig ihres Borzuges dankbar sich zu freuen und auch
dann zufrieden zu sein, wenn ihnen nicht alles nach Wunsch geht. Gewiß
hat der noch einmal mit Wucht zurückgekehrte Winter sich auch Dir in
unangenehmer Weise bemerkbar gemacht, so daß Du noch mehr Geduld haben
mußt als sonst. Aber auch da wirst Du den Mut nicht verlieren. Der
echte und rechte Frühling kommt ja doch und mit ihm die Linderung Deines
Zustandes, der Einzug neuer Lebenskraft. Mit herzlichsten Wünschen grüße
ich Dich.

Zweisilbiges Ureis - Kätsel.
Die Erste ruht am Meeresstrand;
Doch wenn ein Sturm sie faßt,
So fliegt sie weit hinein ins Land
Als ungebetener Gast,
Und manche Zweite steht erschreckt,
Wenn's ihr die Felder dicht bedeckt.

Sitzt abends ihr im Kämmerlein,
So schleicht mit leisem Schritt
Das ganze Wort zu euch hinein
Und bringt die Erste mit.
Wenn sie damit im Wurf euch traf,
So sinkt ihr bald in tiefen Schlaf. U.

Wort-Wreisrätsel.
Aus den Silben: ach, bei, di, ei, el, go, gis, in, ling, lan, lim,

lent, lo, lo, lo, mat, ro, schil, sen, se, ta, tos, ve, ze sind It Wörter zu



— 24 —

bitben, beren Stnfang« unb ©nbbucifftabe bon oben mü) unten getefen jmet
beutfctje ®ictjter unb jtoei itfrcr SBerïe ergeben.

1. ©in englifdjeg ©etbftüct,
2. ©ine garbe,
3. ©ine SBaffe,
4. ©in glu&,
5. ©ine ©tabt,
6. ©ine ©artenbtume,

1

7. ©ine nidjt alten Sltenfctjen befchiebenc ©abe,
8. ©ine gefchict)t(ich betannte 8nfeI,
9. ©ine 33tume,

10. ©ine 33e£)aufung,
11. ©in SSeförberungSmittet. Sorti ®tem.

fCwmattbfuttflâ - ^reisrätfeC.
Sßolta, Strcna, ©actfe, Siter, Äuget, pouter, ©bene, ©ebcr, fßubct, SötidE,

®atum, SSiteam.

Dbenficljenbc SDBörter finb burctj Stenberung ber SInfangg* uttb ©itb«
bucïfftaben in neue SSenennurtgen umgutoanbeln, beren Stnfanggtettern einen

unangenehmen geitabfdjnitt ergeben foltert. R. O.

JUtfföfnng Ï»eï ^tätfef in flr. 2:

?ßret0 2Borträtf et:
Stbt, Sttt, Stlt, Stmt, Strt, SIfrt.

fßrei3«@infi eil rätfei:
Stber — Slbfer — 33rut — 33raut — ."pabc — .spaube — Such —

®ufch — ©mil — ©mail — 33ife — SSinfc — SBage — SBange — SDtine

— SOtiene. R. 0.

93rei3rätfet: 93itte, möct)t' auch ma§ fagert, bin int gSai mit §>ba

unb (Sranta [parieren gegangen auf bte ^cfiäferlfnbp. ®er Hütt burfte auch

mit. §t! mar ba§ fchön! ®ann tant eine frcunbtiche Same unb fchenttc
jebem bon un§ ein §t. J>a maren mir fehr bergnügt ttnb ber Jlntt machte
luftige ©prünge unb bie ©chäflein machten utael) tnacl) unb baljeint er«

Ahlten mir atte3 ber SHarnttt«. üsetbi, 93afet.

@tufen«f)5rei3rätfet:
Sif a

Sfar
Dt c i S

S3 i er

95 a u t
Snut
©Iba
Dt a b c

Sern33 c r a R.-O

JHebaltioîi uttb SSerlag: fjtûu ör ï i T e £>oîtfgger in <St. ©alien.
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bilden, deren Anfang- und Endbuchstabe von oben nach unten gelesen zwei
deutsche Dichter und zwei ihrer Werke ergeben.

1, Ein englisches Geldstück,
2, Eine Farbe,
3, Eine Waffe,
4, Ein Fluß,
5, Eine Stadt,
6, Eine Gartenblume,

'

7, Eine nicht allen Menschen beschiedene Gabe,
8, Eine geschichtlich bekannte Insel,
g. Eine Blume,

1V, Eine Behausung,
11, Ein Beförderungsmittel, Dorli Diem,

Umwandlungs - Ureisrätsel.
Polka, Arena, Sache, Liter, Kugel, Homer, Ebene, Geber, Pudel, Blick,

Datum, Bileam,
Obenstcheude Wörter sind durch Aenderung der Anfangs- und

Endbuchstaben in neue Benennungen umzuwandeln, deren Anfangslettern einen

unangenehmen Zeitabschnitt ergeben sollen, lT O,

Auflösung der Wätsel in Ar. 2:

Preis-Worträtsel:
Abt, Alt, Akt, Amt, Art, Axt,

P r e i s - E i n st e l l r ä t s e l :

Ader — Adker — Brut — Braut — Habe — Haube — Tuch -
Tusch — Emil — Email — Bise — Binse — Wage — Wange — Mine
— Miene, ss, O,

Preisrätsel: Bitte, möcht' auch was sagen, bin im Mai mit Ida
und Kmma spazieren gegangen auf die Schäferheide. Der Ami durfte auch

mit, Gi! war das schön! Dann kam eine freundliche Dame und schenkte

jedem von uns ein Ki. Sa waren wir sehr vergnügt! Und der Ami machte
lustige Sprünge und die Schäflein machten maeh maeh und daheim
erzählten wir alles der Wamma, Keidi, Basel,

Stufen-Preisrätsel:
Lisa
Jsar
Reis
Bier

Paul
Laub
Elba
Rabe
BernBcr a lH-O

Redaktion und Verlag: Aran Elise H on egg er in St Gallen.
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